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Blatt beträgt vierteljährlich 
Äh die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
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In- und Auslandes an. 
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auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
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Juſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal 


Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 
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Amtliches. 


Berlin, 15. Dezbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Oberſt- Lieutenant a. D. v. Jordan zu Ratibor das Kreuz der Ritter 
s Hausordens von Hohenzollern; dem Schullehrer, Küſter und Organiſten 
necht zu Rumbeck, Kr. Arnsberg, den Adler der IV. Kl. deſſelben Ordens; 


ſewie dem Major Overdyck in der 9. Artillerie» Brigade und Artillerie⸗ 


ffizier vom Platz in Sonderburg, dem praktiſchen Arzt Dr. Kobelt zu 
chwanheim am Main und dem Gefreiten Stahlkopf im Magdeburgi⸗ 


ſchen Fuüſilier Regiment Nr. 36 die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver- 


leihen; den Landgerichts Aſſeſſor Weyer in Köln zum Staats. Prokurator 
dei dem dortigen Landgerichte zu ernennen; und der Wahl des Oberlehrers 
ritſche an der Realſchule in Wehlau zum Oirektor der Realſchule in 


Grünberg die Allerhöchſte Beſtätigung zu ertheilen. 


vatleben von ihren Wählern oder ihrem 
geklagt und verurtheilt werden möchten. 


Der K. Waſſerbau-Inſpektor Heſſe zu Zelle iſt nach Lüneburg ver⸗ 
ſetzt und mit der kommiſſartſchen Wahrnehmung der Funktionen eines bau- 
techniſchen Mitgliedes der dortigen K. Landdroſtei betraut worden. Die K. 

iſen ahn⸗Bau- und Betriebs⸗Inſpektoren Crone zu Elberfeld und Funke 
zu Göttingen find in gleicher Eigenſchaft reſp. nach Göttingen und Frank ⸗ 
furt a. M. verſetzt worden. Der bisherige K. Eifenbahn-Bau-Infpeltor 
Buchholz zu Elberfeld iſt zum K. Ober⸗ Betriebs Inſpektor, jo wie der 
bisherige Bahn Ingenteur bei der Main. Weſer Bahn, Heyl zu Kaſſel, zum 
K. Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor ernannt und Erſterem die Oderbetriebe⸗Inſpek 
torftelle, Letztetem eine Eiſen⸗Bau und Betriebs ⸗Inſpektorſtelle bei der Ber ⸗ 
giſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnverwaltung mit dem Wohnſitze zu Elberfeld ver- 
llehen worden. Der bisherige Baumeiſter Zweck zu Sayn iſt zum K. 


Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis-Baumeifterftelle zu Prüm 


(Regierungsbezirk Trier) verliehen worden. 

Dem Advokaten und Notar Böning zu Blumenthal, im Obergerichts 
Bezirke Verden, iſt die Verlegung feines Wohnſizes nach Oſterholz in dem. 
felden Obergerichts⸗Bezirke geftattet worden. 


Die Botſchaft des Präſidenten U. S. Grant. 

Am 6. Dezember d. J. ward die zweite Seſſion des 41. 
Kongreſſes in Washington City eröffnet. Die Eröffnungsbot⸗ 
chaft des Präſidenten war, wie dies gewöhnlich bei dieſen Akten⸗ 
ſtücken der Fall iſt, ziemlich lang; ſie begann mit einem Danke 
gegen Gott für die Segnungen des Friedens und einer reichlichen 
Ernte und ſprach den Wunſch aus, daß weder er, der Präſident, 
70 eigen au 


ern Gewiſſen an⸗ 

Die Hauptſtellen aus der Botſchaft brachten wir bereits; 
es lohnt ſich aber, etwas näher auf den Inhalt derſelben einzu⸗ 
geben, da dieſer ſich vielfach und wejentlid von den meiſten Er⸗ 
ffnungsreden unterſcheidet, womit in Europa die Sitzungen 
legislativet Körper in der letzten Zeit, eröffnet wurden. Zunächſt 
bemerkt die Botſchaft, daß die Uebelſtände, welche der verheerende 
Bürgerkrieg in ſeinem Gefolge hatte, bis zu einem hohen Grade 
eſchwunden ſeien, auch würden die vier Staaten „Virginien, 

eorgien, Texas und Miſſiſſippi), die längere Zeit nicht im 
Kongreſſe repräſentirt waren, wohl bald ihre Vertreter wieder 
dorthin entſenden können. Die befreiten 7 machen raſche 
Fortſchritte in der Ziviliſation und es werden keine Klagen über 
ihre Trägheit und Arbeitiheu laut, ſobald ihnen ein angemeſſener 
Lohn gewährt wird. 4 8 

Der Hebung des Handels, heißt es weiter, müſſe der 
Kongreß die größte Aufmerkſamkeit ſchenken. Der Präſident 
will über dieſen Punkt im Laufe der Seſſion eine beſondere 
Botſchaft einſenden, weshalb auch wir uns vorbehalten, darauf 
in einer ſpäteren Nummer unſeres Blattes zurückzukommen. Es 
wird eine allmälige Rückkehr zur Barzahlung empfohlen. Die 
Schwankungen im Papierwerthe des Goldes, des Maßſtabes 
aller Werthe, ſeien allen Intereſſen schädlich und machten den 
Geſchäftsmann faſt unfreiwillig zu einem Spieler. Die Hilfs- 
uellen der Union ſeien jo groß, daß ihr Kredit der beſte auf 
Erden ſein müßte, denn mit einer geringeren Steuerlaſt 
als das Land in den letzten 6 Jahren getragen habe, laſſe ſich 
die ganze Staatsſchuld in 10 Jahren abtragen; es ſei aber 
nicht gerade wünſchenswerth, durch Steuern eine jo ſchnelle Til⸗ 
gung herbeizuführen. Die Schuld beſteht zum Theil aus fünf⸗ 
und ſechsprozentigen Bonds, die nach 5 oder 10 Jahren von 
der Regierung eingezogen werden können. Für einige derſelben 
ſei dieſe Friſt ſchon gekommen, und bald würden ſich dieſe Bonds 
auf einen geringeren Zinsfuß, nicht über 4½ Prozent, ermäßi⸗ 
en laſſen; ähnlich werde man mit den ſpäter verfallenden 

lea verfahren können. Um dieſes auszuführen, em» 
pfehle es ſich, die Einrichtung zu treffen, daß die Zinſen in 
mehreren europäiſchen Städten, wie London, Paris, Hamburg 
und Frankfurt a. M, erhoben werden könnten. 

Was den Zolltarif und die inländiſchen Steuern 
anlange, jo ſeien die Einkünfte größer, als die Bedürfniſſe des 
Staatsſchatzes, und ließen ſich ohne Gefahr verringern, da die 

undir ung der Schuld zu einem niedrigeren Zinsfuße die jähr⸗ 

ichen Abgaben vermindern würde. Die Beſteuerung laſſe ſich 
um 60—80 Millionen Dollars ſofort ermäßigen. Der Schatz⸗ 
ausweis zeige für das verfloſſene Finanzjahr eine Einnahme von 
370,943,747 Dollars und eine Ausgabe von 321,490,597 Doll. 
auf; und die Voranſchläge für das kommende Jahr verhießen 
eine noch viel bedeutendere Abtragung der Schuld. Der 
Be und der Schatzſekretär empfehlen, den ganzen Ueber⸗ 

uß zu dieſem Zwecke zu verwenden. Das Schapamt befigt 
gegenwärtig 75 Mill. Dollars in Bonds, und dieſe möge man 
dem Tilgungsfond überweiſen. Dies glänzende Bild von den 


Bi 
K 
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Finanzen der Union iſt mehrfach dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 


worden, doch vergeſſen die Freande deſſelben, daß der Glanz 
etwas erbleichen müſſe in Folge der Wahrnehmung, daß Amerika 
noch immer nicht ſein Papiergeld, das einen ſehr ſlechten Kurs 
hat, einlöſen kann. 

Was die Beziehungen der Union zum Auslande 
anbetrifft, ſo ſtellt Präſident Grant den Grundſatz auf: „Die 
Vereinigten Staaten ſind die freieſten aller Nationen; das ame⸗ 
rikaniſche Volk hat Sympathie für alle Völker, die um ihre 
Freiheit kämpfen, es drängt aber trotz dieſer Sympathien ſeine 
Anſichten widerſtrebenden Nationen nicht auf und miſcht ſich 
auch unberufen in keinen Streit zwiſchen Nationen und zwi⸗ 
ſchen Regierungen und deren Uuterlhanen.“ Hinſichtlich des 
Aufſtandes auf Kuba hofft der Präſident, daß die freundſchaft⸗ 
liche Vermittelung der Vereinigten Staaten ſchließlich zu einer 
Löſung dieſes unglückſeligen Kampfes führen werde. — Dieſe 
Anſicht haben auch wir wiederholt in dieſen Blättern ausge⸗ 
ſprochen. 

Im Laufe dieſes Winters wird in Waſhington City ein 
Kongreß zuſammentreten, um den Frieden zwiſchen Spanien, 
Peru und Chili zu Stande zu bringen — Auch die Diffe⸗ 
renzen zwiſchen der Union und England, welche durch die Hal⸗ 
tung Großbritanniens während des Bürgerkrieges hervorgerufen 
wurden, hofft der Präſident in freundſchaftlicher Weiſe nach 
völferrechtlichen Grundſätzen ausgleichen zu können. — Die Er⸗ 
neuerung des Gegenſeitigkeitsvertrages mit Kanada hält die 
Bundesregierung für nicht vortheilhaft. — Was die franzd- 
ſiſche Kabelgeſellſchaft anbetrifft, ſo wird, wie wir dies 
bereits früher angedeutet haben, der Bundesgeſetzgebung dringend 
empfohlen, die Rechte amerikaniſcher Bürger in dieſer Frage zu 
ſchützen; der Präſident wird übrigens ſelbſt verſuchen, durch 
Verhandlungen die Aufgebung des Monopolprinzips in der Ka⸗ 
beltelegraphie zu bewirken. 

5 „Dann weiſt der Präfibent ee Ace 


und nur nominoll nu 


j haften Bürger der Union unterſcheiden müſſe, er empfiehlt die Verein⸗ 


barung eines Vertrags zur Regelung und zum Schutze des Aus⸗ 
wanderungstransportes und erwähnt die an die europäiſchen 
Mächte gerichtete Einladung zu einer Berathung über Aus⸗ 
wandererbeförderung und den zweckmäßigen Bau von geſunden, 
angenehmen Schiffen. In dieſer Beziehung iſt übrigens die 
Union in den letzten Jahren namentlich von deutſchen Schiffs⸗ 
rhedern ſtark überflügelt worden, ſowie überhaupt eine Reform 
der amerikaniſchen Handelsvereine dringend geboten erſcheint. 
Auch auf dieſen Punkt dürften wir in nicht allzu langer Zeit 
genauer zurückkommen. a 
Nachdem die Botſchaft des Wachsthum des Fabrikweſens 
in den Vereinigten Staaten beſprochen und dabei die Handels⸗ 
verbindung mit China erwähnt hat, berührt ſie noch die In⸗ 
dianerfrage und empfiehlt, allen Indianern große Landſtrecken 
zur Anfiedlung (Reſervationen) zu überweiſen und ihnen dort 
unbedingten Schuß zu gewähren. Wir fürchten indeſſen, daß 
die Jadianerfrage eine reine Kulturfrage iſt, die ſich im Großen 
und Ganzen nur mit einem völligen Aufgehen des Indianer⸗ 
elementes in das Amerikanerthum gründlich wird löſen laſſen. 
Wir wünſchen natürlich nicht eine grauſame Ausrottung der In⸗ 
dianer, glauben aber, daß ſich dieſelben auf die Dauer nicht als 
ſelbſtſtändige Elemente in dem großen Völkergemiſch der nord» 
amerikaniſchen Union werden halten konnen. a 
Schließlich gelobt Präſident Grant, ſich unverbrüchlich an 
die Grundſäge halten zu wollen, welche er bei ſeinem Amtsan⸗ 
tritt als nothwendig für die Wohlfahrt des Landes erkannt habe, 
nämlich: ſtrengſte Redlichkeit in Erfüllung aller Verpflichtungen; 
Schutz für die Perſon und das Eigenthum jedes amerikaniſchen 
Bürgers, wo er ſich auch befinden möge; ohne Unterſchied der 
Religion, der Abſtammung, der Hautfarbe und der politiſchen 
Anſchauung; e aller Staaten der Union 
auf gleicher Rechtsgrundlage ꝛc. ꝛc. N s 
8 le Bauche Be einzelnen Minifter, wie z. B. des Finanz 
ſekretärs, des Kriegsminiſters, des General⸗Poſtmeiſters u. |. w., 
liegen uns noch nicht vor, aber ſchon die Botſchaft Grants allein 
genügt, um uns zu dem Urtheile gelangen zu laſſen, daß — 
wie die Weltverhältniſſe jetzt liegen und unſern eigenen Zuftänden 
gegenwärtig nach beſchaffen ſind — das Volk der Vereinigten 
Staaten nach dem Ausſpruche der Botſchaft „die freieſte aller 
Nationen“ iſt, da ſich die dortige Regierung die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt hat, den klar ausgeſprochenen Volkswillen zu ihrer alleinigen 
Richtſchnur zu machen. Selbſtverſtändlich werden die der Re⸗ 
gierung feindlichen Organe gar manches an der Präſidentenbot⸗ 
ſchaft auszuſetzen haben, wie denn auch in der That die Admi⸗ 
niſtration Grants ſchon ihre ſchwachen Seiten haben wird. Daß 
ſich aber die Finanzzuſtände der Union während der Präſident⸗ 
ſchaft Grants bedeutend gebeſſert haben, dürfte doch kaum weg⸗ 


zuleugnen ſein. 
— —— ñ́ —— 


Deuntſchlanud. 


A Berlin, 15. Dez. Die hieſige „Börſenztg.“ berichtet 
aus parlamentariſchen Kreiſen über das Gerücht einer in der 


ö x Abſicht des Grafen Bismarck liegenden Vertagung des Abge⸗ 
hauſe bei der Debatte über das Konſolidationsgeſetz vorgehalten 


ordnetenhauſes, welche zu Anfang des Monats Februar eintreten 
ſolle, mit der Maßgabe, daß nach dem Schluß der dann folgen⸗ 
den Reichstagsſeſſion der Landtag wieder zuſammentreten werde, 
um die Kreisordnung und andere größere Geſetzvorlagen zu erle⸗ 
digen. Daß eine derartige Abſicht bereits gefaßt ſei, iſt ent⸗ 
ſchieden unrichtig. Es iſt vielmehr auf die Aeußerung der heuti⸗ 
gen „Prov. Korreſp.“ zu verweilen, wonach es von dem Gange 
und den in Abſicht zu nehmenden Ergebniſſen der Berathungen 
des Landtags nach Neujahr abhängen wird, wie ſich demnächſt 
der weitere Verlauf der Landtagsſeſſion in Bezug ei ge darauf 
folgende Seſſion des Reichstages geſtalten werde. Das von der 


„Dörjenztg.“ mitgetheilte Gerücht beruht alſo vorläufig nur auf 


Vermuthung und Kombination, erweiſt ſich aber auch ſchon da⸗ 
durch als unbegründet, daß ö 
tere Abſicht zuſchreibt, das Herrenhaus neben dem Reichstage 
fortarbeiten zu laſſen. Eine ſolche Abſicht kann einfach des halb 
nicht gehegt werden, weil $ 77 der Verfaſſung ausdrücklich vor⸗ 
ſchreibt, daß beide Häuſer des Landtags gleichzeitig berufen, eröff⸗ 
net, vertagt und geſchloſſen werden müſſen. — Durch 
Blätter geht die Mittheilung, daß die Greifswalder Univer⸗ 
ſität, aber von ſämmtlichen preußiſchen Univerfitäten auch nur 


fie allein, die Anſicht ausgeſprochen habe, daß auch den Reale 


chul⸗ Abiturienten geſtattet werden könne, zu den Univer⸗ 
ſitätsſtudien zugelaſſen zu werden. Dieſe Nachricht bedarf der 
Berichtigung und Ergänzung. Von den eingeforderten Gut⸗ 


achten der Univerſitäten über dieſe Frage find bis jetzt über 


haupt erſt zwei eingegangen, von Bonn und von Greifswalde 
Sämmtliche Fakultäten Bonns ſind darüber einſtimmig, die Zu⸗ 


ſonders hervor, daß eine gleichmäßige Vorbildung ſämmtlicher 
Studirenden durchaus wünſchenswerth ſei. Was das Gutachten 
der greifswalder Univerſität betrifft, jo gehen die Anſichten dei 
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fer val e fan ure a cee den 
mediziniſche ſpricht ſich dahin aus, daß 


Zulaſſung geſtattet werden könne. Die philoſophiſche Fakultät 
endlich erklärte ſich einſtimmig dahin, daß für das Studium der 


Philoſophie, der Geſchichte, der Philologie und der Archädlogie 


das Zeugniß der Gymnaſialteife erforderlich ſei, dagegen ſtimmt 
die Majorität dieſer Fakultät dafür, daß zum Studium der ma⸗ 
thematiſchen, der Nature, der Staats⸗, der Kammeral⸗ und Ger 
werbswiſſenſchaft auch Realabiturienten zuzulaſſen ſeien. — In 
dieſen Tagen hat der Handelsminiſter zu den Vorſchriften für 
die Ausbildung und Prüfung derjenigen, welche ſich dem Bau⸗ 
fache im Staatsdienſte widmen wollen, noch eine ſchon früher 
in Ausſicht geſtellte Zufatzbeſtimmung erlaſſen und den k. Regie⸗ 
rungen aufgegeben, dieſe durch die Amtsblätter zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Es wird darin vorgeſchrieben, daß in 
Betreff des Nachweiſes über eine dreijährige Studienzeit auf 
einer höheren techniſchen Lehranſtalt vorläufig bis zum 1. Okt. 
1873 der Beſuch der bau⸗techniſchen Fachſchule an der politech⸗ 
niſchen Schule zu Karlsruhe dem einer der inländiſchen Lehr 
a gleichgeachtet werden ſoll. — Den 14. d. feierte der 
Wirkl. 


Dienſtjubiläum. Derſelbe erhielt bei dieſer Gelegenheit den Stern 
zum rothen Adlerorden 2. Klaſſe. 


O Berlin, 15. Dezember. Die hannoverſche Pro⸗ 
vinzialſynode iſt — ser ohne Sang und Klang aus⸗ 
einandergegangen und Hr. v. Mühler iſt damit einen Gegen ⸗ 
ſtand des Aergerniſſes und der Verlegenheit für ihn losgeworden, 


da er ſich den dort heraufbeſchwornen Geiſtern gegenüber in der 


That in der Lage des Götheſchen Zauberlehrlings befand. Daß 
der vorzeitige Schluß der Synode durch die extravaganten Be⸗ 
ſchlüſſe derſelben veranlaßt war und das allerhöchſte Mißfallen 
ausdrücken ſollte, unterliegt keinem Zweifel und iſt auch innerhalb 
der Synode begriffen worden. Eine Bekehrung wird dadurch 
freilich nicht erzielt ſein. Das Erſtaunen, welches die Synodals 
mitglieder über den unvermutheten Schluß empfunden haben 
ſollen, zeigt aber, daß dieſelben in der That in der Lage geweſen 
u fein glauben, den unütten summus episcopus mittel ihrer 
Bejcplüffe ohne viel Aufhebens beſeitigen zu können. Ganz 

leicht, wie eine geiſtliche Phantaſie ſich das vorſtellt, laſſen 


denen auswärtigen Blättern findet ſich die urſprünglich aus der 
„Weſerz.“ ſtammende falſche Notiz, daß die Finanzkommiſſion 
das Einkommenſteuergeſetz mit Selbſteinſchätzung einſtim⸗ 
mig abgelehnt habe. rchaus nich 
lichen Hergang. Die Kommiſſion hat die Diskuſſion vielmehr 
vertagt und zwar, weil Uebereinſtimmung darüber herrſchte, daß 
wenn die Regierung das Prinzip der Selbſteinſchäßung zur 
Grundlage des Geſetzes machen wollte, ſie bei der Einkommen⸗ 
ſteuer nicht ſtehen bleiben könne, ſondern zugleich das Klaſſen⸗ 
ſteuergeſetz mit in die Reform ziehen müſſe. Der Reglerungs. 
Kommiſſar ſtimmte dieſen Ausführungen im Allgemeinen zu und 


ftellte eine Verbeſſerung des vorgelegten Entwyi;e in Ausſicht. a 


tene Zeile oder deren Raum, 


O far die an demſelben Tage er. 


es der Regierung die wei⸗ 
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hängig zu machen, und die philoſophiſche Fakultät hebt noch be⸗ 


Studium in den Bereich ihrer Wiſſenſchaft für unzuläſſig; die > 
zu ihrer Fakultät ie 
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Geh. Ober⸗Regierungsrath Keller, Dirigent der van 
geliſch⸗geiſtlichen Abtheilung im Kultusminiſterium, ſein 50 jähr. 
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Dies entspricht durchaus nicht dem wirk⸗ 
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laſſung zu den Univerfitätöftudien von der Gymnaſialreife ab- 


2 


* 


AN 


Ir 


8 


en 


k 


itt freilich ſchon etwas lange her, daß Graf Bismarck den Re⸗ 
=: nitenten unter den Konſervativen die 2 1 me ſchmeichel⸗ 


ſungs verletzung begehe, hinreißen ließ, 


tigſten Faktoren für den Erfolg) ihm bieten, 


Zu dieſem Zweck und um die Regierung von den in der Kom⸗ 
miſſion herrſchenden Anſchauungen zu unterrichten, wurde eben 
die Vertagung der „Diskuſſion beſchloſſen. — Die „Kreuzztg.“ 
giebt unter der Form einer Berichtigung auswärtiger Blätter 
ein Bülletin über den Geſundheitszuſtand des Grafen Bis⸗ 
mar ck, welches unſere vorgeſtern geäußerte . beſtätigt, daß 
derſelbe noch ziemlich viel zu wünſchen übrig läßt. Gleichzeitig 
ſoll angedeutet werden, daß die Hierzerkun t des Grafen Bis⸗ 
marck mit beſtimmten politiſchen ' bſichten außer allem Zufam⸗ 
menhang ſtehe. Lettres halten auch wir für wahrſcheinlich. 


O Berlin, 15. Dez. Der Abg. Lasker hat ſich heute 
den Beifall der „Vollsz. erworben, welche deſſen in der geſtri⸗ 
gen Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes gehaltene Rede wieder⸗ 
giebt. Daß es der „Volksztg.“ beſonders gut paßt, wenn ein 
Mitglied der nationalliberalen Partei einen Beſchluß derſelben 
ſo ſcharf tadelnd kritiſirt, wie es der Abg. Lasker in ſeiner 
geſtrigen Rede gethan, iſt ſelbſtverſtändlich, und wir können es 
ihr nicht vecbelten, wenn ſie auf deſſen Aeußerungen ein Haupt⸗ 
gewicht legt. Innerhalb der nationalliberalen Partei war man 
aus demſelben Grunde über die Ausführungen ihres redegewand⸗ 


ten, aber heftigen Mitglieds ſehr wenig erbaut, und es iſt nicht 


unmöglich, daß es darüber noch zu nachträglichen Auseinander- 
ſetzungen kommt. Mit der Parteidisziplin iſt es in der natio⸗ 
nalliberalen Fraktion niemals ſcharf genommen worden, es iſt 
geſtattet, daß bei den wichtigſten Abſtimmungen die diſfentiren⸗ 
den Mitglieder ihren eignen Weg gehen, zu ſogenannten binden⸗ 
den Beſchlüſſen, die nach der Geſchäftsordnung möglich ſind, 
kommt es bekanntlich faſt niemals. Allein wenn / der Partei 
einen beſtimmten Weg gehen, ſo ſollte dies für die wenigen 
Mitglieder, die eine ns Auffaſſung vertreten, doch eine 
verſtärkte Veranlaſſung ſein, ſich in der Beurtheilung des Ver⸗ 
fahrens der Majorität etwas zu mäßigen. Dies wurde von 
dem Abg. Lasker, der ſich durch ſeinen Ungeſtüm bis zu der 
Behauptung, daß man durch die Zuſtimmung eine Verfaſ⸗ 
verabſäumt und dies 
Vorgehen bleibt jedenfalls bedauerlich. Bedauerlich freilich 
iſt ohnehin, daß für die liberale Partei als ein Ganzes betrachtet 
die Konſolidationsvorlage ein Gegenſtand der heftigſten gegen⸗ 
ſeitigen Befehdung geworden iſt, die den gemeinſamen Intereſſen 
unmöglich zu Gute kommen kann und nur ein neues Element 
der Anfeindung in die nächſten Wahlkämpfe hineintragen wird. 
Die „N. Allg. Z.“ läßt es heute Abend nicht an eine Verwar⸗ 
nung Se aa Mitglieder der konſervativen Partei (Fraktion 
Bodelſchwingh) fehlen, die es ſich beikommen lietzen, gegen die 
Regierung zu operiren. Beſonders auffällig ſei dies Verhalten 
bei denjenigen Mitgliedern, welche die Wahl in ihrem Kreiſe 
lediglich der Thatſache verdankten, daß fie bei 3 Wählern 
von der Regierung empfohlen worden ſeien, welche den Entſchluß 
ausgeſprochen hätten, von ihrem Wahlrecht zur Kräftigung und 
Unterſtützung der Regierung Gebrauch machen zu wollen. Es 


ktion die Nr ließ, Lane die „N. Allg. Ztg.“ jetzt abermals 


threrjeit beoahert, daß e Konſervativen 
ſich nicht wie ein Mann um das Amendement Glaſer geſchaart 
haben. Im Herrenhauſe wird übrigens der Widerſtand gegen 
das Geſetz nicht weiter fortgeführt werden, die Budgetkommiſſion 
derſelben hat ſich mit den Grundſätzen des Geſetzes einverſtanden 
erklärt und wie die „Kreuzz.“ mittheilt, iſt auch die An⸗ 
nahme im Plenum bereils als geſichert zu betrachten. Da 
demnach hierdurch kein weiterer Aufenthalt mehr entſtehen 
wird, jo ſcheint die Annahme der „Prov.⸗Kort.“, daß die Feſt⸗ 
ſtellung“ des Staatshaushalts vor dem Beginn des neuen Ekats⸗ 
jahres gelingen werde, gerechtfertigt. — In der Preſſe macht die 


angebliche Aeußerung des Regierungskommiſſars in der Peti⸗ 


2 


Gunſten der Jeſuiten ausgeſprochen habe, bedeutenden Lärm. 
(Vgl. weiter unten.) Es wäre allerdings wünſchenswerth, daß 
etwas Authentiſches über dieſe bis jetzt nicht hinlänglich verifi⸗ 
zirte Aeußerung bekannt gemacht würde, obwohl wir die große 
Wichtigkeit, welche einer ſolchen privaten Meinungsäußerung bei⸗ 
gelegt wird, für etwas übertricben halten. Der Sitz des Uebels 


liegt denn doch etwas tiefer, als daß eine zufällige Auslaſſung 
des Miniſterpräſidenten fie beſonders betührte, ſelbſt wenn die⸗ 
ſelbe, ſo wie angegeben, lauten ſollte, was den Jeſuitismus 


in Schule und Kirche angeht, ſo ſcheint es doch gerathener, ſich 
dafür an Hrn. v. Mühler als an Graf Bismarck zu halten. — 
Den Fteundſchaftsbezeugungen zwiſchen den Souveränen von 
Rußland und Preußen aus Anlaß der neueren Ordensverleihun⸗ 
gen wird offiziell eine erhebliche politiſche Bedeutung beigelegt. 
Wir wollen dieſelbe nicht verkleinern, da ſich allerdings der de⸗ 
monſtrative Charakter der verliehenen Auszeichnungen nicht ver⸗ 
kennen läßt. Für eine nüchterne Erwägung iſt indeſſen doch 
darauf aufmerkſam zu machen, daß Kaiſer Alexander ſehr häu⸗ 
fig einen Anlauf nimmt, dem es an nachhaltiger Kraft gebricht 
und daß bis jetzt der Einfluß der nationalruſſiſchen, preußen⸗ 
feindlichen Partei ſich noch immer wieder zur Geltung zu brin⸗ 
gen gewußt hat, wenn ihm auch zeitweiſe Widerſtand geleiſtet wird. 


O Berlin, 15. Dezbr. [Geſetz über Umwand⸗ 
lung von 13 Mill. Schaßanweiſungen in eine 
konſolidirte Anleihe. Zum Verkauf der Kö⸗ 
ütte. Das e Petition 
Köln. ep N 


I und Urkunden En 


materiell Hi jet. Königshütte habe ſeit Jahren im 
Etat mit erheblichen er figurirt, auch jet die Subſtanz 
zum Theil durch erhebliche Zuwendungen Seitens des Staates 
entſtanden, es empfehle ſich daher, dieſe Subſtanz nicht ohne 
die Genehmigung der Landesvertretung zu beseitigen. Wenn 
auch ſolche ei AS nicht ausdrücklich in einem Geſetze 
ausgeſprochen werde, ſo ei dies doch mindeſtens im Etat 
in Form eines Beſchluſſes geſchehen. Der Verkaufspreis ſei ein 
ſehr günſtiger. Korreferent Glaſer hält auch die Genehmigun 

der Landesvertretung bei großen Verkäufen für nöthig, in Belue | 
von Königshütte ſei dies aber nicht nöthig Reg.⸗Komm. Geh. 
Rath Achenbach konſtatirt das einſtimmige Uitheil über das 
Vortheilhafte des Verkaufs, giebt eine Geſchichte der Königshütte 
und meint, in den nächſten 10 Jahren würden vielleicht Zu⸗ 
ſchüſſe erforderlich geworden ſein. Selbſt wenn der Kaufpreis 
geringer geweſen wäre, hätte ſich der Staat des Werkes entledi⸗ 
gen müſſen. Die Rez. wolle ſich in den Punkten der Genehmi⸗ 


tionskommiſſion, daß Graf Bismarck ſich bereits 1866 zu gung nicht ſchroff den Wünſchen des Abgeordnetenhauſes entgegen» 
gedrückt, das auf der Baſis der alten r woran die katho⸗ 


Das Konzert, 


welches am Sonnabend zum Zwecke einer Weihnachtsbeſcheerung 
von unſerm wackern Muſikveteranen Hrn. Flux arrangirt wor: 
den war, hatte den Saal bis auf den letzten Platz gefüllt. Das⸗ 
ſelbe machte durchweg einen durchaus gewinnenden Eindruck. Auf den 
Meudeleſohnſchen Männerchor: „Wem Gott will rechte Gunft 
erweiſen“, folgten zwei Lieder von dem Hrn. Opernlänger Ars 
nweins gelungen, von denen namentlich das erſte vollen und 
wohlverdienten Beifall erhielt. Herr Clemens Schön ſpielte 
mit dem tüchtigen Celliſten Hrn. Marſchan in bekannter 
melfterhafter Weiſe Beethoven. Frau Wernide-Bridgeman 
fügte zu ihrem Kunſtberufe die ausgezeichneten Erfolge, welche 
ſie mit der großen Donizettiſchen Arie durch prachtvolle Kolora⸗ 
tur und den ſinnig naiven Taubertſchen Kinderliedern erzielte, hinzu. 
Hr. Aug. Schön bot den Aufenthalt von Schubert trefflich und 
mit dem Walde von Mendelsſohn endete das Konzert dem wohl⸗ 
thätigen Zwecke entſprechend in äußerſt wohlthuender Weiſe. Das 
Klavier⸗Akkompagement hat Hr. Schön durchweg mit dem feinen 
Applomb künſtleriſcher Intention ausgeführt, die Direktion der 
Männerchöre leitete Hr. Flux. 


Im Dom wurde am Mittwoch eine neue Meſſe von dem 
Dirigenten des Domchors Hrn. Dembinski aufgeführt, die 
dritte Arbeit, welche beim Gottesdienſte Verwendung fand. — 
Die Vorzüge, welche durch Fülle eines quellenden Gedankenreich⸗ 
thums, unterftügt durch geſchickte Inſtrumentirung, namentlich 
einer wirkſamen Verwendung der Holzbläſer, angenehm vottreten, 
laſſen den Komponiſten nie in Stich, der damit eine anſprechende, 
fließende Muſik bietet, die wohl Beachtung verdient, namentlich 
wenn man dabei im Auge behält, daß Hr. Dembineki aus ſich 
herausſchafft und nur die Mittel, welche das angeboren reiche 
Talent und ſehr fleißiges Arbeiten (allerdings die wich⸗ 
ur Be⸗ 
nugung hat. Wäre der Komponiſt aus dem u Kreiſe 
in welchem er wohl immer gelebt hat und in welchem er ganz 
beſtimmt vorragend auftritt, in den Strudel der konkurrirenden 
Muſikwelt, die eine ſtrenge Selbſtkritik veranlaßt — zunächſt 
möglich unter vielem Herzweh und vielen bittern Stunden, — 
bineingetreten, die Bahn, welche er verfolgt haben würde, hätte 
gewiß eine andere Richtung genommen, zunächſt den Styl, der 
uns nun einmal nicht kirchlich genug erſcheint, das Gepräge auf⸗ 
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liſche Kirche ſo herrliche Muſter hat, fußt. Daß die Meſſe in 
ihrer Weiſe gut komponirt iſt und viele andere Werke, die ihren 
Sitz in den Kirchenchören haben, bedeutend überragt, muß er⸗ 
wähnt werden. Eine treffliche Arbeit, auch tontrapunkliſch be, 
deutungdooll bietet das „et vitam venturi“. Die Fortſchritte, 
welche bei dem eiſernen Fleiße des Komponiſten nicht ausbleiben 
können, treten auch in dieſer Meſſe hervor. Nur weiter und 
Paleſtrina und Lotti ꝛc. nicht verachten. Bach und Händel ſcha⸗ 
den der katholiſchen Kirche auch nicht. 

Da die heimiſche Kunſt einmal erwähnt iſt, mag auch noch 
ein anderer Zweig der Kunſtproduktion genannt werden. Es 
iſt dies die Eckeſche Klavierfabrikation. Neben den großen nach 
Steinweghſcher Methode erbauten kreuzſeitigen Jnſtrumenten 
fertigt die Fabrik auch Stupflügel mit englichem Mechanismus. 
Der eiſerne Fleiß und das umſichtige, 1 Streben des Mei⸗ 
ſters haben darin Erfolge erzielt, die vollkommen auf der Höhe 
der Zeit ſtehen und die eine warme Anerkennung und Empfeh⸗ 
lung dem Publikum gegenüber verdienen. Bienwald. 


Zur jüngſten Aufführung d üßrung des Aubinſteinſchen 
Grat oriums. 
Brief aus Liff 

Der vorletzte Sonntag 08 Dez.) machte dune einmal zum Sammel- 

platz gieſiger, wie ausmärtiger ünger und Verehrer der edlen Tonkunſt. 
Der ſeit einer längeren Reihe von Jahren unter der techniſchen Leitung des 
Hen. Theoder Scheibel hier beſtehende Verein für hohere Geſangkunſt 
brachte uns wie gewöhnlich um dieſe Zeit ein geistliches Tonſtück zu Gehör. 
Diesmal galt es die Aufführung des Rubenſtein ſchen Oratoriums: „Das 
verlorene Paradies“. Weniger vielleicht das Konzert ſelbſt als die Neugter, 
wie ein Liſſaer Geſangverein fi an die Aufführung eines Tonſtücks wagen 
könne, das nach den verſchiedenſten Richtungen hin jo immenſe Schwierig ⸗ 
keiten biete und einen Aufwand von Kräften und Mitteln erfordere, die 
kaum in einer großen Stadt zu beſchaffen und zu vereinen find, hatte unter 
den ſehr zahlteichen auswärtigen Gäſten uns auch eine größere Anzahl von 
muſikaltſchen Kunſtrichtern aus der Nähe und Ferne mit den eingetroffenen 
Früh- und Mittagszugen zugeführt. Es hieße — abgeſehen davon, daß dem Ur⸗ 
theile Ihres Korreſpondenten, als langjährigen Bewohner Lıfja's, . der 
Vorwurf der Voreingenommenheit * werden könnte, — es hieße dem 
Urtheil jener auswärtigen jedenfalls kompetenter Kunſtkritiker vorgreifen, 
wollte ich die Einzelheiten der Aufführung hier ausführlicher verbreiten; 
denn wie Hr. Bienwald in feinem „offenen Briefe an den Liſſaer Geſang⸗ 
Verein“, werden gewiß auch mehrere andere feiner muſtkaliſchen er 
noſſen mit ihrer Stimme über den Werth und Erfolg der in Rede ſtehen⸗ 
den Aufführung nicht zurückbleiben und von deren Urapeil muß die Stimme 
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ftellen. Seit Erlaß der Verf. Urk. ſeien 40 Verkäufe von Staats⸗ 
hütten und Bergeigenthum geſchehen, ohne daß bie Zuftimmung ii 
Landesvertretung gefordert worden wäre. Die Regierung ſei im 
Gegentheil von dem Abseordnetenhauſe wiederholt aufgeforde 

worden, den Verkauf von fiskaliſchen Berg⸗ und Hütteneigenthum 
zu peranlaſſen, ſoweft dies ohne Nachtheil des S Staatsvermözens 


Dies müſſe bei Beurtheilung des vorliegenden Verkaufs berüde 
ſichtigt werden. Eine geſetzliche Regelung ſei nicht ſo leicht, ſonſt 
hätte die Regierung ſchon längſt eine Vorlage eingebracht. 
beantragt, den Einnahmepoſten zu bewilligen. Der Antrag des 
Abg. Lasker, das Haus wolle beſchließen, 1) den Vertrag zu ge⸗ 
nehmigen, 29 und für dieſen Fall auch den Einnahmepoſten zu 
bewilligen, wurde angenommen. — Die Kommiſſion zur Bera⸗ 
thung des Unterrichtsgeſetzes ſetzte heute ihre Berathungen 10 
Die Kommiſſion beſchloß zunächſt die 88. über die Bürgerſchul e 
zurückzuſtellen, weil dieſer Theil nicht unmittelbar mit dem 
Volksſchulweſen identiſch iſt. Auf Antrag des Referenten Dr. 
Gneiſt beſchloß man, die SS über Unkerhaltung der Volks⸗ 
ſchule in der Weiſe zu diskutiren, daß zuerſt mit 8 13 
(Schulgeld) begonnen würde, weil ja nach der Eutſchei⸗ 
dung hierüber die anderen 85 ſich beſtimmen. Der Referent 
ſprach demnächſt in einem eingehenden Vortrage für Aufhebung 
des Schulgeldes. In den alten Provinzen gab es im Jahre 
1864 überhaupt 2.938.679 Kinder, welche die Schule beſuchten, 
Elementarſchulen 26, 620 mit 38,053 Klaſſen und 34,803 Lehrern 
und 2016 Lehrerinnen. Die Beſoldun ig belief ſich im Ganzen 
auf 8,042,237 Thlr., worunter 1,054,035 Thlr. für Schulbedür⸗⸗ 
niſſe. Die Geſammtkoſten beliefen ſich auf 10,911,085 Thlr. 
Im Jahre 1867 ſind dieſelben ſchon auf 12 Millionen geſtiegen. 
An Schulgeld find aufgebracht 2,516,686 Thlr., durch Gemein 
leiſtungen inkl. Stiftungsvermögen 5,220,952 Thlr., wozu no 
aus der Staatskaſſe 295,604 Thlr. bezahlt wurden. Trotz der 
Erhöhung giebt es jetzt noch Lehrer unter 100 Thlr. Gehall; 
1926, unter 125 Thlr.: 3673, unter 150 Thlr.: 4688, unter 175 
Thlr.: 6536, unter 200 Thlr.: 3754. Der Referent macht in 
beſondere darauf aufmerkſam, daß die Gemeindeſchulſteuer und 
und nicht das Schulgeld der eigentlich rechlliche Zuftand in Preußen 
ſeit Einführung des Landrechkes ſei. Das Schulgeld müſſe alſo 
unter allen Umſtänden aufgehonen werden, wie es die Verfaſſung 
verlangt. Für die nächſte Sitzung kündigt Referent Anträge 
an, wonach das Schulgeld nur vorübergehend beibehalten werden 
joll, und zwar erſtens unter der Bedingung, daß es nicht erhöht, 
vielmehr jederzeit durch Gemeindebeſchluß ermäßigt und abge 
geſchafft werden kann; 2) daß die Hausväter, welche Schulgeld 
bezahlen, von Ge meindeſchulbeiträgen freizulaſſen ſind; 3) ent 
lich, daß binnen 3 —5 Jahren das Schulgeld überhaupt 10 
zuheben ſei. Nach längerer Debatte wurde die Sitzung vertagt, 
ohne daß ein Beſchluß über die wichtige Frage zu Stande ger 
kommen wäre. — In der Juſtizkommiſſien wurde eine Petition 
des Herausgebers der „Köln. Ztg.“ gegen das Verbot der Auf 
nahme von Inferaten, welche Geheinmittel 3 der 
Staatsregierung zur Abhülfe überwieſen. — In den nächſten 
Tagen iſt eine Bundesrathsſitzung zu erwarten. Hinfichtt der 
Eruennungen für das Bundes⸗ Oberbandelegericht i in ae der 
Juſtizausſchuß aufgefordert worden, Vorſch äge zu machen. 


deulſchen Bunde und den nicht zu demſelben Theil des Groß⸗ 
115 thums Heſſen iſt zu melden, daß dieſer Vertrag auf der 
elben Baſis und demſelben Umfange, wie der Vertrag mit 
Baden abgeſchloſſen werden wird. 


L Berlin, 14. Dez. [Die preußiſch⸗norddeutſche Marine 
Die Bundesfeſtungstnſpektion. Die norddeutſchen Berungen] 
Von 1870 ab, wird die preußiſch⸗norddeutſche Marine, außer den Schlffk⸗ 
werften in Danzig, welche den gleichzeitigen Bau von drei Baptzeugen e gr. 
ftatten, über die beiden Hallinge im Jade Hafen verfügen, wozu wahrſchein 
lich bereits mit 1871, fpäteftens aber 1872 noch zwei, oder K K n een wu bereite mit 1871, Inteftene aber 1872 Loch zwei, oter nad anderen WAR anderen Nac, 


des des Lokaltorreſpondenten füglich fi füglich schwelgen. Rur einige allgemeine Nan 
an Sie mir in meinem heutigen Berichte in Betracht zu ziehen g 
atten 

Zunächſt das Oratorium ſelbſt. Es IM bereits mehrſach von anderen 
Seiten hervorgehoben worden, daß die Anlagen des ganzen Tonſtäcks eine 
derartige iſt, daß es mit gewöhnlichen Mitteln nicht durchzuführen fet, ie 
dem es Anforderungen ſtelle, zu deren Realiſtrung ſelbſt Geſangvereine gr 
ßerer Städte die Kräfte nicht in ausreichendem Maße zu beſchaffen vermögen. 
Daß es der Kompoſition darum von vornherein auch an Lebensfähig 
fehle, an derjenigen Lebensfähigkeit nämlich, die einem Tonſtücke an allen 
größeren Orten und Vereinen Aufnahme ſichert, dieſe Behauptungen ſche 
nen nicht ganz unbegründet und Die Großartigkeit der Kompoſitlon iſt alſo 
zugleich ihr großer Fehler. Ir Referent vernahm ſelbſt aus dem M 
einer Sängerin, die die Hauptpartie mit dem vollſten Aufwande ihrer ret. 
chen und anerkannt vorzüglichen Stimmmittel geſungen, die Meuferung 
„Wiederholt möchte ich die Partie nicht fingen!” — Unter den größeren 
Städten des deutfhen Nordens war es bisher nue Königsberg, 
mit den ihm zu Gebote ſtehenden reichen Kräften die Aufführung dieſes 
Oratoriums ermöglichte Und ihm folgte Liffa, 

Was kann von Liſſa Gutes kommen? fragten unſere auswättigig 
Kunfttrititer. — Nun zunächſt Hubinftein feloft, der geniale Komponift 
des Oratoriums „Das verlorene Paradies.“ Seine Großmutter, oder, 
wenn ich nicht irre, gar ſeine Mutter ſelbſt, war eine Liſſaerin, und gar 
viele aus den Kreiſen der ſpezifiſch jüdiſchen Vevölkerung erinnern ſich vo 
kommen feiner Ahnenſchaſt. Die Frage hatte jedoch einen andern Sinn, 
und — ihre volle Berechtigung, inſofern wir bei großen Nufifauffahrungee 
gewohnt find mit den lokalen Faktoren und Verhältniſſen zu rechnen. 
eben hierin wollte ich ja der auswärtigen Beurtheilung nicht vorgrelſen. 
Nur in einem Stücke erfreue ich mich ei letzt ihrer vollen Uebereinhlun 
mung, in Bezug auf die Perſonlichkeit nämlich der wir diefe wie fo vlele 
andere vorangegangene muſtkaliſchen Kunſigenüſſe zu verdanken haben. 
meine den techniſchen en des hieſigen Vereins, den Stadtrath wi 
Buchhändler Hrn. Theod. Scheibel. Wir heilen vollkommen die Hub 
digung, die fie feinem Dirigententalente zu Thell werden ließen, die Anek 
kennung die fie feinen Verdienſten zollen. Dieſe Verdienfte find von Fi 
aus oft und gebührend genug hervorgehoben worden. Vergebens 
ward bisher gehofft, daß die Auszeichnung ihr folgen werde, mit der, 10 
fo häufig die Flachheit und das Scheinverdlenſt dean macht. Die Ei 
unſeres provinziellen Beamtenihums hat zu wiederholten Malen den bief 
gen Aufführungen beigewohnt; fie war voll des begeiſterten und begeiſtern⸗ 
den Lobes über die Leitungen des Mannes, der mit der größten Selten 
leugnung und mit der aufopferndften Hingebung feit fo vielen Jahren 
ideellen, alſo eigentlichen Intereſſen des Vereins vertritt, aber von ein 
offentlichen Anerkennung dieſes Verdienſtes haben wir bis jetzt ace 
nommen. Und doch ſollten wir meinen, daß die Pflege einer Inftitul 
die fi die Kultur der edlen Tonkunſt zur Aufgabe geftellt, fo manche 
dere Verdienſtlichkeit um ein Bedeutendes überrage Bir, 

Wenn es fih um Buertheilung eines Breifeh, für den Note ie 
5 5 


trag der Solis handeln würde, ſo kamen wir in Verlegenheit, 
ö zuerkennen ſollten. Alle Solofänger und Sängerinnen 
ten gleichmäßig um den Lorbeer des Tages oder vielmehr des Abends, 


geſchehen könne, ehne je die Genehmigungsfrage anzuregen. 


züglich 
des bereits erwähnten Jurisdiktiondvertrages zwiſchen dem Nord⸗ 
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drei Hallinge des Kieler⸗Hafens utreten. Schon mit dem nächſten | lang attachirte Legattonsrath v. Krauſe ernannt worden, welcher zuletzt N 5 N 
Jahre wich dem der Jace Aan fünf und mit jenem später | erfter Sekretär der Geſandtſchaft in Wahlen war. se 1 6 75 Im weiteren Verlaufe der Debatte über die Berechtt. 
zen Termin von ſieben, reſp. acht Fahrzeugen bewirkt werden konnen. Die — Bei der am II. d. Mts. in Neſſſe vollzogenen Präſentationswahl gung der Regierung zu dem Antrage betreffend die Einſetzung 
Maaße der Hallinge im Wilhelms. Pafen befinden ſich dabei auf den Bau zum Herrenhaufe für den alten und befeſtigten Srundbeſig des Land. des Bundeshandelsgerichtshofes ſpricht Heubner (Fortſchritt) gegen 
zun Panzerſchiffen erſten Ranges berechnet. Das Gleiche wird auch mit ſchaftsbezirks Neiffe . Grottkau iſt der Landrath a. D. Graf Sterſtorpff Sachße, Einſiedel und Günther für denſelben. Der Juſtiz⸗ 
er Schiffswerften des Kieler Hafens der Fall fein, während in Danzig | gewählt worden. 1 ; miniſter erklärt: Die Regierung ſei von der Berechtigun des 
eher nur der Bau von kleineren Fahrzeugen bis zur gedeckten Korvette — Berliner Blätter bringen aus der Sitzung der Petitions⸗ Antrages und des betreffenden Bundesrathsbeſchluſſes feft Ab 
b ga worden iſt. Für die Schiffsreparaturbauten fand ſich bis Mitte kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, in welcher über die Kloſter⸗ t g d f 3 | über⸗ 
g ahres einzig und allein das Clawitterſche ho zerne Privat-Dock in frage verhandelt wurde, ei N Mitthei zeugt und zwar komme hier nicht Art. 78, ſondern Art. 4 (der 
Danzig vordanden, das jedoch ſeiner Maaße und Raumverhaltniſſe wegen [rage del „ eine ſonderbare Mittheilung, welche Beaufſichtigung ſeitens des Bundes und der Geſetzgebung der⸗ 
die Reparatur größerer Fahrzeuge völlig ausſchloß, welche demnach in aus. wir nicht verſchweigen zu dürfen glauben. Die „Zukunft“ ſchreibt: ſelben unterliegen u. A. die gemeinſame Geſetzgeb über das 
lndiſchen Häfen bewirkt werden mußte. Seildem iſt für dieſen Zweck mit Aus der Petitionskommiſſion wird uns ein intereſſantes Wort mit⸗ Obligati sa . > ejepgebung u 

em Juli dieſes Jahres zunächſt das ſchwimmiende Eifendod in Swineminde | geteilt, welches allerdings gar jehr geeignet ijt, die naive Konzentration ligationen⸗, Straf., Handels» und Wechſelrecht und das 
öffnet worden, das Bieparaturen für Schiffe mittleren Ranges geſtattet, populärer Antipathien auf das Mühlerſche Haupt, wie fie jetzt durch Hen. gerichtliche Verfahren) der Bundesverfaſſung in Betracht. 
und werden Anfangs oder ſpäteſtens Mitte nähften Jahres die drei mafft- Ziegler in Schwung gekommen iſt, eines Beſſeren zu belehren. Die Kloſter⸗ Oe it errei 
den Trockendocks des Wilhelmshafen hinzutreten, wovon zwei die Reparatur | frage ſtand aus Anlaß einer Petition jüngſt zur Debatte und der Regierungs⸗ ’ ch. 
duch der größten Panzer Fahrzeuge ermöglichen. Auch hierfür iſt in Kiel [Kommiſſar, Regierungsrath Linhof, theilte bei dieſer Gelegenheit mit, Graf Wien, 15. Dez. Tel.] Im Herrenhauſe hat der Juſtiz⸗ 
ine umfaſſende Erweiterung dieſer Anlage vorgefehen, fo daß ſpäteſtens von | Bismarck habe ſchon 1866 ſich entſchleden gegen alle Belhränfung, welche | minifter das Grundbuchgeſetz eingebracht. Es wurde darauf 
1872 oder 1873 ab, die Dockanſtalten der norddeutſchen Flotte auch für die | man ſeitens der Regierung dem Jeſuftenorden auferlegen ſolle, aus⸗ eine Adreßkommiſſion von 15 Mitgliedern gewählt. — 14 
doppelte und dreifache Schiffszahl genügen dürfte, welche diefelbe gegenwär- geſprochen. Dieſer Orden ſei eine zuverläſſige Stütze der Regierung und feine Mitglieder interpellirten das G inifteri x Iä fi 
g beſitzt. In Hinſicht des Mannſchaftsſtandes iſt die Errichtung der jehs- | Lehre vom unbedingten Gehorſam ein nothwendiges Fundament auch im üglieder interpeilitten da eſammtmini erium an äßlich der 
en Kompagnie des Ste- Bataillons für das nachſte Jahr bereits in Vor. Staatsleben. Zwar ſoll dieſe Notiz nachträglich als nur private bezeichnet vorgeſtrigen Arbeiterdemonſtration, welche ungeſetzlich geweſen 
bereitung genommen worden, und wird im Verlauf deſſelben wahrſcheinlich worden ſein, aber man wird es dem Jutereſſe zu Gute halten, daß wir für ſei; es wurden dabei die Fragen aufgeworfen, weshalb die Be⸗ 
auch die für Wilhelmshafen befiimmte Werft⸗Diviſton der zunächſt nur 18 | eine richtige Feſtſtellung des politiſchen Charakters unſeres Herrn Bundes⸗ hörden die Verſammlun nicht verhütet hätten und welche Ant⸗ 
Meiſtergmaate zugeſ hellt find, auf den vollen Beſtand erhöht werden. Die kanzlers hegen, wenn wir die Diskretion für uns nicht bindend erachten. t den Arbeit et d i? D Mi iſt aſid t 
barfäglice Errichtung der zweiten für denſelben Hafen beſtimmten Blotien- Die „Voſſ. Z.“ bemerkt dazu: wort den Arbeitern ertheilt worden ſei er Miniſterpräſi en 
Bammı-Divifion, flept hingegen vorausſichtlich erſt mit der Bertigftellung der Die Nachricht der „Zuß* iſt dahin zu erweitern, daß Graf Bismarcks verſpricht die Interpellation demnächſt zu beartworten. — Die 
Akt theils in Bau begriffenen theils erſt noch proſektirten Schiffsdauten zu | gute Meinung von den Jeſuiten ſich darauf ftüpt, die Irſulten hätten weder „Wiener 3.“ meldet in ihrem amtlichen Theile die Enthebung 
rien: Die Baueröffnung des projehirten Nord. Oſtſee⸗Kanals findet | im Kriege von 1866 noch nachher ſich preußenfeindlich oder für Oeſterreich des FMe. v. Wagner von feinem Poſten als Statthalter und 
g ur 1870 noch nicht vorgeſehen und ſcheint überhaupt ert dann in An- eingenommen gezeigt. Die Acußerung des Regierungekommiſſarſus ſollte Kommandirender Dalmatiens, und die Ernennung des Freiherrn 


Bf genommen werden zu ſollen, wenn die beiden neuen Kriegshafenanla. nachträglich zwar als vertraulich b delt werden d ; , un 
In in den Hauptſachen ihren Abfhluß erreicht haben. — Die diesjährige 5 a en le nn 5 e 8 Fluck v. Leydenkron zum dortigen Statthaltereileiter. 
Juſpektion der ehemaligen Bundesfeſtungen hat mit der Mitte v. Mis. in Ulm bet. Jetzt müſſen wir im Namen des Landes verlangen, daß der Wortlaut Bel 5 ien 
attgehabten Verhandlung der Tertitorlal-Komiſſare ihren Abſchluß gefunden. der Erklärung nach den Akten des Hauſes veröffentlicht wird. Brit 12. O Das Mili = ift 5 
Preüßlſcherſeits waren als ſo che der General. Lleutenant » Colmier unde — Nachdem die die Interzeſſion von Frauen betreffenden ber rüſſel, 2. Dez. Da ilizgeſetz iſt am Freitag ohne 
9 1 Aal 18 14 5% I 198 ee ee . ln Vorſchriften 1 — us‘ Seht vom 1. d. M. für den Umfang des weitere erwähnensmwerthe Diskuſſion oder Abänderungen von der 
Tor den. nde ei dieſe erathung namen um Die preußiſchen Staats aufgehoben worden find, hat der „Köln. Z.“ (ge, das i i imme 5 E 
Stellung und Formulirung der Anträge, welche an die Territortal- Regie- General-Poſtamt 55 7. d. M. een daß es knee a Nen N 8 5: gegen. 38 Sitte men aut een 
SRH zu richten, fi nach dem Befunde der erfolgten Inſpektionen als un. ſchen Staatsgeblets von jetzt ab bei Ausſtellung von Kautionsverſchreibungen, gen angenommen worden. 
1 21 ah Pd ee e , der 0 e bei Abgabe der Grttärung der 5 nicht mehr der gericht Frankreich. 
Inſpektton darf wo * et werden, aus neueren zuverlaſſigen lichen Vollziehung bedarf, es vielmehr genügt, wenn die betreffende Urkunde . f 8 iſeri 
Mittheilungen geht indeß hervor, daß felbft bei Um, dem S:ntvalwaffen- von der Kautionebeſtellerin (bei Geras Br Zaziehung cf Ehemannes) 2 Paris, 13. Dez. Seit 5 1 e be Kaiſerin aus 
Haß von Süddeutſchland zur Zeit weder eine Bertigfteliung der Werke. vor zwei Zeugen, entweder bei der Poſtanſtalt, oder bei einer zur Führung Aegypten macht ſich in den Kreiſen es Hofes eine äußerſt 
dach des dieſer Feſſung binzugefügten Lagers bewirkk worden iſt. Das eines öffentlichen Siegels berechtigten Perſon vollzogen und die Unterſchrift fromme Strömung geltend. Beſonders die unmittelbare Umge⸗ 
Gleſche gilt bekanntlich auch für Raſtad!. Bei Landau, das zwar als de⸗ durch Beidrückung des Amtsſiegels beglaubigt wird. bung der hohen Frau macht ſich viel mit dem Konzil zu ſchaffen. 


tung aufgegeben aber zum befeſtigten Depotplatz umgewandelt worden ift 0 ; 5 f 5 r h 
CJ 
1 7 7 „ * 


larken Keitit unterworfen. Namentlich wied der Mangel von gededien ſchen ökonomischen Geſellſchaft haf in Folge Beſchluſſes der letz 
dohlräumen zur Unterbringung des Materials in dieſem Platze hervorge- ten Generalverſammlung den beiden Häuſern des Landtages eine terzeichnet hat, daß der Kaiſer, wenn er ſich mit der Gewalt, 
. In Hinfiht des e Nn ene a gegen den neuen Kreisordnungsentwurf gerichtete Peti- deren die Königin von England, der König von Italien, der 
. . te na | Sonn nee und bee Rönig der Biegen I efreuan 
ſch inen für alle dieſe Platze zunachſt nur in ſehr ungenügender Bahl vor- ee 5 . zufrieden gebe, wenn er geſetzlich und thatſächlich auf den letzten 
mit dem großen, gleichen Werbättniffen unterworfenen Gebiete der öſtlichen Reſt der persönlichen Gewalt verzichte, wenn er ſich nicht durch | 
die thörichten Eroberungen des erſten Kaiſerthums blenden ließe, 


banden zu fein und ebenſo wird der Mangel an Schienenſträngen erwähnt, 2 8 

um die ausreichende Zahl von Geſchützen ſchnell von einem Punkt zum an⸗ Provinzen: das Hohe Haus wolle entweder den gegenwärtig vorliegenden 
wenn er, ohne vor den ohnmächtigen Ueberſtürzungen und vor den 
hohlen Utopieen der revolutionären Parteien zu erſchrecken oder 


dern überzuführer. Im Ganzen dürfte demnach die ſtattgehabte Inſpektlon e e e e eh in Hodhar a ie Pant . 

en Nine 5 — age N on ie 00 1 laſtung der Staatskaſſe und auf die gerade dieſen betreffenden Landesthei⸗ 

Aungelrcid der Geſun skommiſſon vie 8 eſchrankt, um namentlich bei len neu auferlegten Grund. und Gedändefleuer die damit ganz unvermetd- | & we S 

dem neueſten Umſchlage der Dinge in Sardeulſchland, auch nur für die lich gemachte Mehrbelaſtung der Gemeinden, Kreiſe und Provinzen denfel ſich von der Angſt der reaktionären Parteien anſtecken zu laſſen, 

ne e . ee ae ben vollſtaͤndig erſtattet werde, und auf dieſe Weiſe der erſie Schritt ſich fortan auf ein wirklich freiſinniges Miniſterium ftügen, 

1 r 10 0 or 9 5. rn ddeuiſc gr Eu a den Ra geg gelhan wird zur Ausführung der von unferem Herrn Minifter:Bräfidenten | feinen Ehrgeiz nur in friedlichen Reformen bethätigen, nach 

18 4 3 1 5 en, 120 81 * 5. 15 r N en = 9155 iR ng o bündig gegebenen Verheißung von Provinzialfonds für die alten, deren Gerechtigkeit, Frieden, Gleichheit, bürgerlicher und religiöler 

Air Rendsburg und Steitin ausſcholden werden. Es bleiben demnach nur wahrſcheinlich bedürfenden Provinzen unferes preußifhen Vaterlandes. e £ 7 a 

od act, und zwar Königsberg, Danzig, Poſen, Magdeburg, Köln, Koblenz. Frankfurt a. 15. Dez. (Tel.) Die „Frankf. 3“ Freiheit trachten wolle, ſo ſolle er im „Journal des Debats 

ungen eren Ranges kann Md weht une eine Pia, ſchreibt: Dem B r Ve bayern leben] nicht nur feine ſyſtematiſchen oder unverſönliche Feinde finden 

in die Sapl der Feſtungen erfien Ranges kann indeß mopl nur einer Rück. g em Vernehmen nach wurde das baverſche Anlehen ſondern Männer, die ſtets bereit ſeien, ihn auf dieſem Boden 

7 \ —— h 

in feinen Beſtrebungen zu unterftügen. Bei der Stellung des 
„Journal des Debals“ iſt dieſe unumwundene Erklärung für 
das aufrichtig parlamentariſche und liberale Kaiſerthum nicht 
ohne Bedeutung. Der „Monde“ giebt folgende Aufſtellung über 


Ban 0 zugeſchrieben werden. Feſtungen zweiten Ranges find von 18 Mill. Fl. dem Konſortium Eklanger, Hirſch und Mün⸗ 
0 arifenen läge, Def re Bude. chener Bank zugeſchlagen. eee 
die Deputirten, deren katholiſche Ueberzeugungen bekannt ſind 


die noch Im Bau ben beben ee te Site Kiel, 15. De. (Tel) Laut ein er Meld 18. d. W. 
eſtigungen und die Werke von Dresden noch 5 Feſtungs klaſſe zuge- Sr. Mal Schi . kaut elugegangener Meldung vom 13. d. Mts. 
5 er Conderehauſen 0 und die Hafen. Befefligungen von Kiel n „Hertha“ den Suezkanal paffirt und iſt im Rothen 
und die ſich unter die jetzt gebildeten drei Fraktionen vertheilt 
haben: die Herren d Andelarre, Keller, Kolb⸗Bernard, Plichon 
und Martel haben das Programm des linken Zentrums unter⸗ 


gehö läufig zur zweiten Feſtungsklaſſe, mit der Ferkigſtellu 
e bete lee dieser lezte wichtige Hafınplag king fe 5 n Dresden, 15. Dez. (Tel.) In der Abgeordnetenkammer 
n griff bei der Debatte über das Juſtizbudget der Abg. Sachße die 
zeichnet; die Herren de Boigne, Chesnelong, de Mackau, Louvet, 
Paulmier, de Piré, des Rokours haben das Programm des rech⸗ 


elner Feſtung erſten Ranges erhoben werden. 
— Der „n Ang zu kalt 2 Bekanntmachungen des Kanzlers des Rordd. | Meyierung wegen des in feinen Augen unpafriotiſchen 
fempelſteuer im Nordd. Bunde; die andere, betreffend den Debit der und verfaſſungswidrigen Antrags betreffend die Herſtellung des 

ten Zentrums unterzeichnet, dagegen haben feined jener beiden 

Manifeſte unterzeichnet die Herren d'Aiguesvives, de Benoiſt, de 


Bundes; die eine zur Ausführung des Geſetzes, 5 die Wechſel⸗ 
Nun desſtempelmarken und geſtempelten Blankets zur Entrichtung der Bun deshandelsgerichts an. Schncor und Krauſe (national⸗liberal) 
Wechſelſtempelſteuer, ſowie das Verfahren bei Erſtattung verdorbener Stempel. | weiſen den Vorwurf zurück. Schnoor dankt der Regierung im 
marken und Blankets. Namen der Jntereſſen des allgemeinen Verkehrs unter lautem 
la Tour, de la Motterouge, Peyruſſe, Le Pelletier d' Aulnay, de 
Das von einem praktiſch ganz tüchtigen Baumeiſter, Hrn. Richter, in fo 
kurzer Zeit hergeſtellte Gebäude iſt ein Bau von 100 Ellen Länge und 63.€, 


— Der bisherige preußiſche Bolſchaftsralh zu London, v. Katte, ver- ; 128 ae 
läßt den rem Bonn, von welchem 5 been Wunſch enthoben wor- Beifall. Kretſchmar (unabhängig liberal) hofft, daß das berech⸗ 
Breite, hat die innere Konſtruktion einer großen Reiterbude und faßt 2300 
Zuſchauer! Wie man ſelbſt eine ſo große Menſchenmenge unter Dach bringt, 


den iſt. Zu feinem Nachfolger if der ſchon früher der Botſchaft eine Zeit tigte Streben nach Rechtzeinheit ſich ungefährdet Bahn brechen 
das hat bekanntlich keine ſonderlichen Schwierigkeiten. Man fügt eine Sitz- 


wenn Fräulein Doenſges aus Breslau mit ihren Geſang voll ſeeliſcher Tiefe Göthes Iptigenie hat der Beier eine erwünfchte Weihe geliehen. Vorauf 
nd Klarheit unfer Herz gefangen nahm, fo 1 Frau Bridgemann aus ging ein Prolog von unbekanntem Urſprung, hervorgegangen, fo ſcheint es, 
Bofen mit ihrem echt dramaiſchen, künſtleriſch vollendeten Vortrag unſere | aus der Mitte der Truppe ſelbſt und beſtimmt, vornehmlich den Dank 
Spannung bei jeder neuen Wendung des in ſceniſcher Abwechſelung ſo Empfindungen dieſer dem König gegenüber einen Ausdruck zu eben. Ueber 
eſchen Tonſtückes zu erhalten und zu erhöhen 1 7505 Herr Beyer aus die Aufführung braucht nur gefagt zu werden, daß Frau Bayer⸗Bürk im Beſitz i \ v t 
Poſen hat, we immer, fo auch diesmal, ein tiefes, ethiſches Verſtändniß der Hauptrolle verblieben war, ebenſo Hr. Winger in dem der Rolle des | reihe an die andere, läßt fie amphitheatraliſch anfteigen und ſchlägt um das 
And Erfaffen feiner Geſangaufgabe dethätigt und in unſern Kreiſen die Thoas. Beider Darſteller verdienſtrolle Leiſtungen find ſeit Jahrzehnten oft | Ganze erſt die schließende Bretterwand, wenn die verlangte Anzahl Plätze 
dohe Achtung für feine muſtkaliſche Bildung ſowie die Zuneigung, die ibm, genug gewürdigt worden. Sie ſowohl wie auch Hr. Dittmer als Oreſt komplet iſt. Zeigt ſichs, daß man zu beiden Seiten in die Klemme kommt, 
dem Mann von trefflichen Charakter, hier ſtets entgegengebracht wird, waren vollkommen auf der Höhe ihrer Aufgaben und Hr. Kohnſtein als Pyla- | fo verengt man die Bühne und erreicht ohne großes Kopfbrechen, daß die 
wo möglich noch erhoht. Und Herr Lieutenant v. 8. . . der „göltliche des unterſtützte fie nach Möglichkeit. Mit wahrer Erbauung felgt das Aktion der Schauſpfeler ſolcher Art die Grenzen des Geſichtskreiſes nicht 
Satan,“ wle ihn Herr Bien wald in feinem Meiſterbrief ſehr bezeichnend empfängliche Dresdner Publikum der über alles Lob erhabenen Dichtung und überſchreitet. In dieſer Weiſe hat der Baumeiſter die Bühne auf eine 
Nennt, hat mit feiner frifcpträftigen, wohlgeſchulten ſonoren Stimme bet ab durch warme Zuſtimmung zu erkennen, welch regen Antheil es Denen Breite von 18 Ellen, bei 25 Ellen Tiefe reduzirt und durch diefe Kreisſehne >" 
dem geſammten aus 5—600, meiſt kunſtverſtändigen Perſonen beſtehenden ſchenkt, welchen es ſchon fo manche künſtleriſche Erhebung zu danken hatte. ſein Oblongum auf die einfachſte Weiſe zum Abſchluß gebracht. Ueber dem 
Auditorium den Wunſch zurückgelaſſen, nicht blog einmal und vorüber. Im engen Zuſammenhang mit dieſen Empfindungen het Alles, was ſeit Ganzen ſpannt der hölzerne Dachſtuhl feine Balken von einem Ende zum 
Abend fein hercliches Geſangtalent dem hieſigen Vereine geliehen zu haben. der Brandkataſtrophe die öffentliche Meinung der Reſidenz in Bezug auf die andern, zwölf hölzerne Säulen tragen fie und — das Theater ift fertig. 
Betr Grundmann endlich (Adam) gehört hier langſt zu den beliebten So⸗ eugeſtaltung der Dresdner Theater ⸗Zuſtände bald in einer, bald in der Fehlt nur leider das Weſentlichſte! ar 8 = 
ten, die mit ihrer reihen mufitalifgen Begabung bet allen Aufführungen andern Richtung bewegt hat. Daß lebhafte Kontroverſen dieſer Art zu irgend Wie begreiflich ſind die beiden Haupterforderniſſe jedes guten Theaters 
dem Verein zur Fräfiigften Stütze dienen. Von den Einzelgeſaͤngen gaben welchem erquicklichen Abſchluß gelangen, iſt freilich die nothwendige Voraus. bei dem Experiment nicht zu ihrem Recht gelangt: Das Hören. und das 
wir dor allem noch das dimmliſch ſchöne Terzett im dritten Theile ſetzung für die allmälige Wiederkehr herzlicher Empfänglichkeit, wie jede Kunſt. Sehenkönnen. Man ſieht und hört gut im Parquet, im Parterre und in 
(Rafael, Michael, Gabriel) von den Damen: Frau Kaufmann Mo- leiſtung fie heiſcht. Iſt von ſolcher herzlichen Empfänglichen mit Bezug auf | einigen Logen des erften Ranges. Schon im Amphitheater ſitzt man aber ſo 
e Soll, Kammerer Schmidt und Fräulein Siewert vorgetra die Dreödener Hofbühne ſchon im Großen und Ganzen zu reden ? Geht die | fern, daß von wirklichem behaglichen Antheil an den Bühnenvorgängen nicht 
gen, hervorzuheben. Der Vortragsweiſe die ſich durchweg als eine unſchuld⸗ freundliche Stimmung, deren ſich am Eroͤffnungstage die Künftler zu erfreuen mehr die Rede fein kann und doch fol der Platz mit 1 Thlr. 10 Sgr. be⸗ 
dolle, glänzend klare, in der reinſten Intonation, ohne Bde Brötenfion ge. hatten, über die aufrichtige Werthſchſchäßun dieſer hinaus! Es möchte un» 25 werden. Hinter dem Amppitheater wachſen die Anſtrengungen in er⸗ \ 
haltene charakteriſirte, rief das ſtüllſte Entzücken, die wonnigſte Stimmung billig ſein, das zu verlangen und in der That wäre eine Behauptung, daß chreckender Progreſſion und die Unglücklichen auf dem letzten Plaß fallen der 2 
Wach. dem fo ſei, das Gegentheil von der Wahrheit. falſchen Berechnung der Herren Richter und Platen rein zum Opfer. 7 
Was nun den ſchwierigſten Theil des ganzen Oratoriums, die Chöre, Die längſt vor dem Brande in ihren Leiſtungen als unzulänglich er« Prophezeihen iſt ein wohlfeiles Geſchäft und ich will mich nicht darauf ; 
hetrifft, fo iſt deren Auffaſſung und Darſtellung von Hrn. Bienwald in kannte Leitung unſerer Hofbühne fteht auch nach der Kataſtrophe nach allen einlaſſen, aber um zu errathen, wie ark dieſe koloſſalen Räume im Laufe En 
einem „offenen Briefe“ fo künſtleriſch und begeiftert eingehend, zugleich aber durch fie zu Tage gekommenen Mängeln jener Leitung unerſchuͤttert da, und | der nächiten Wintermonate bevölkert jein werden, dazu bedarf es ſchon jetzt 9 
Fi fo kelliſch ſcharf gezeichnet worden, daß kaum von bier aus etwas zugleich mit dem Inventar des neuen Hauſes in feiner vielfach an die Nachſicht eines nur böchſt mäßigen Scharffinne. - 7 
Schöneres und Beſſeres darüber geſagt werden kann. Das Verdienſt des des zahlenden Publikums appellirenden Anſpruchsloſigkeit tritt dieſem Publi Juzwiſchen rüſtet ſich Die e auch mit Aufführungen im großen 
dien Etfaſſens der poetifhen Bedeutung der Chöre, wie der ganzen Kom. kum der nämliche Mann wieder gegenüber, deſſen Gaſt man nie wieder zu Style vorzugehen, als elen die Verhältniſſe vollſtändig die alten. v. Weir - 
Pofition und der meißerhaften Exekution der erfteren gebört einzig und allein | fein wünſchte. lens Rofamunde foll einftudirt werden, Moſenthals Iſabella Orfini, Benedir = 
dem muſikaliſch doch verftänbigen Dirigenten Hın. Scheibel. während wir Dem Vernebmennach iſt Graf Platen-Hallermund, als er im Sabre 1866 | Hageftolze, Skribes Gönnerſchaften Baron v. Warburgs Wer zulcpt lacht, + 
Neiczeitigaug der unter Leitung des Kapellmeiſters Irn. Kräling dem verſtorbenen Hrn. v. Könneritz folgte, für die Summe von 3900 Thlr. lacht am Beften, ferner Masken (nach dem Franzöſiſchen) und Herzog Alba 
dom 2 Niederſchleſiſchen Infanterſe⸗Regiment Nr. 47. ſtebenden Kapelle die nicht auf Zeit, ſondern für die Dauer feiner Arbeiſekraft engagirt worden. in Rudolſtadt 2 Ferd. Gleich. Nicht minder Wolzogen v. Sakuntola und 
dohlperdiente Anerkennung für den ſehr weſentlichen Antheil nicht verſagen Wohin mit einem fo theueren Beamten, deſſen Fahigkeiten in keinem Ver- last not least, Erich XIV von Koberftein. 
wollen, den fie unleugbar an dem glängenden Erfolge der Aufführung de. waltungefache ganz am Platze fein mögen? Alle Hof⸗Chargen find besetzt; Soll man über dieſe Zerfahrenheit wirklich noch allen Ernſtes den Kopf 
Aaſpruchen darf. Dieſes Verdienſt ſſt um fo höher anzuſchlagen, als der Selbſt in Sterbefällen giebt es bei Hof keine Vakanzen. Für Kinder und ſchütteln und nicht vielmehr ſich auf die Seite des Demokritos ſchlagen, des la⸗ 5 
Juftrumentation nur in einer einzigen Generalprobe die Gelegenheit zum Kindeskinder hat der ſächſiſche Adel begreiflicher Weiſe ſchon alle Plätze längſt chenden Philoſophen? Und dennoch, nein! dazu hat die Kunſt eine zu un. 2 
buſfammenwirken mit den Geſangkräften geboten worden. Hr. Steäling hat | belegt und jede ueue Generation wächſt mit neuen Anwartſchaften heran, verjährbare Bedeutung und 5 Und fo ſage ich: Zu beklagen iſt r 
del diefer Aufführung, fo wie insbefondere auch bei dem Abends vorher denen der Landesherr nicht ihre traditionelle Berechtigung verſagen kann. und bleibt Eins und zwar recht ſehr. Wie nie zuvor, bat ſich die dresdener 
aftalteten 1. Abonnements⸗Sinfonie⸗Konzerte den Beweis geliefert, daß Alſo wird, fo lautet die onſequenz, mit dieſem Intendanten fortgewirth. öffentliche Meinung von dem Poſſenſchwindel 3 Spektakel der großen 8 
mit feinen Kräften Treffliches zu leiſten vermag, und daß es eben nicht ſchaftet werden müſſen. . Ausſtattunge. Opern abgewandt. Mit der größten Dan barkeit würde unſer 2 
dies weit verbreiteten Namens feines Vorgängers bedarf, um den Ruf und Natürlich kann das Land, deſſen Vertreter demnächſt für die Crbauung Publikum die Zwangsentbehrung eines wohnlichen Hauſes ſich dadurch ver. 
güten laſſen, daß man ihm in beſchränktem Raum feines Spiel vorführte und s 
ediegene Wahl des Repertoirs. Das ließe ſich durch Herrichten von 3—4 : 
Kleinen Bühnen veranſtalten und unfer zahlreiches Heer von Mimen und 3 
Operngrößen brauchte nicht endlos zu feiern. Aber dieſe glückliche Periode 3 
allſeitigſter Genügſamkeit geht ungenützt vorüber und junkerlicher Un verſtand 


e Tuchti le zu begründen und zu erhalten. eines neuen Hoftheaters eine halbe Million bewilligen ſollen, an 

gugteit einer Kapele zu beg he dieſem ungeſunden Verhältniß 155 Gefallen haben, und wie das Publikum 
san. Die Eröffnung unferes Interim⸗Theaters iſt am Gedenktage des fran- kann auch dieſe Veranſtaltung nur für einen neuen Beleg anſehen, dab verurtheilt uns ungeftraft zum völligen Verzichten oder zum Beſuchen eine 
a pn Stantsftiide ablich 5 r und die Aufführung von J Graf Platen keine Ahnung von dem wirklichen Bedarf des Dreod. Publik, hat.] Reiterbude, : 


x 
v 


= 2 5 5 
1 us resden ich am Eröffnungstage gefragt haben: zeugt dieſes über Nacht in die Höhe 
A ® 4. Dezember 1869. Achberg neue Theater für oder gegen den viel angegriffenen Mann. 8 
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Saint-Germain und de la Tourrette. — Die Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers wurde einmal wieder von Chevandier de Val⸗ 
drome präſidirt. Bei dem Vortrag des Sitzungsprotokolls kam 
die Frage betreffs der gerichtlichen Annoncen und des Verkaufs 
der Journale auf der Straße wieder zur Sprache, bei welcher 
Gelegenheit Rochefort das Wort ergreift, um auch ein wenig 
von der Lanterne zu ſprechen. Er hebt beſonders hervor, daß 
die Journalverkäufer durch das Recht, welches die Verwaltung 
habe, den Verkauf eines Journals zu unterſagen, ruinirt würden. 
Der Miniſter des Innern, Hr. Forcade de la Roquette, erwi⸗ 
derte, daß er morgen auf die Interpellation des Hrn. v. Delmas 
antworten werde. Die Kammer nahm hierauf die Diskuſſion 
über die Wahl Girault, die vorgeſtern zu einem großen Skandal 
Anlaß gegeben, wieder auf. Man iſt äußerft geſpannt, wie das 
Votum der Verſammlung ausfallen wird. 

Paris, 15. Dez. (Tel.) In diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, der dieſſeitige Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, General 
Fleury, habe in Unterredungen mit hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten am ruſſiſchen Hofe den Wunſch geäußert, Rußland möge 
die Initiative zu einer allgemeinen Entwaffnung ergreifen. Von 
Seiten Rußlands wäre hierbei auf die ſeit der Thronbeſteigung 
Alexanders II. verfolgte Friedenspolitik hingewieſen worden, wel⸗ 
cher Umſtand es angezeigt erſcheinen laſſe, daß die Initiative der 
Entwaffnung von anderer Seite ergriffen werde. 


Italien. 


Rom, 10. Dezbr. Das andauernde Regenwetter hat die 
beabſichtigten militäriſchen Schauſtellungen vereitelt. Das auf 
geſtern Abend angeſagte große Konzert auf der Piazza Kolonna 
iſt nicht zu Stande gekommen und die große Parade, welche 
heute in der Villa Borgheſe der verſammelten Hierarchie einen 
Begriff von den militäriſchen Streitkräften Roms geben ſollte, 
iſt bis auf Weiteres abbeſtellt worden. Man jhäpt die Zahl 
derer, welche am 8. Dezember ſich zur Beſichtigung des Konzils 
in der Peterskirche zuſammengefunden haben, auf 50 — 70.000. 


Ueber die Dauer des Konzils gehen die Meinungen auseinan⸗ 
der. Wenige glauben, daß drei Monate genügen werden, Alles 


ins Reine zu bringen. Andere rathen auf ſechs Monate, und 


es fehlt nicht an ſolchen, welche behaupten, daß mehrere Jahre 


vergehen würden, ehe die Akten geſchloſſen werden könnten. — 
In ſeiner zur Eröffnung des Konzils am 8. Dez. gehaltenen 
Allotut ion ſpricht der Papſt zunächſt ſeine Freude aus dar⸗ 


über, daß die Väter der Kirche „an dieſem hochbegünſtigten, der 


unbefleckten Empfängniß der Gottesmutter und Jungfrau Ma⸗ 


ria geweihten Tag wiederum zahlreicher als ſonſt in der Burg 
des Glaubens gegenwärtig ſeien“, um über die „Widerſetzlichkei⸗ 


ten einer fälſchlich ſogenannten Wiſſenſchaft“ zu urtheilen. Denn, 
wie es weiter heißt: 

„wenn jemals, fo fordert in unſerer Zeit, in der die Erde von der Ver⸗ 
derbniß ihrer Bewohner wahrhaft leuchtet und überſtrömt (Jeſaias 24, 4, 5) 
der Eifer für die göttliche Gnade und das Wohl der Heerde des Herrn von 
uns, daß wir uns um Zion ſcharen und es in unſeren Schutz nehmen, in 
ſeinen Bollwerken uns bereden und unſeren Mut 


cher Gewalt der alte Feind des Menſchengeſchlechts das Haus Gottes, dem 
die Heilighaltung gebührt, angegriffen hat und noch immer angreift. Durch 
ſeine Bemühung hat jene verhängnißvolle Verſchwörung der Gottloſen weit 
um ſich gegriffen, die, durch ihren Zuſammenhang ſtark, durch ihre Mittel 
gewaltig, durch ihre Einrichtungen befeſtigt und die Freiheit der Anfeindung 
als Deckmantel vorzeigend (Petri 2, 19) den heftigſten Krieg gegen die hei ⸗ 
lige Kirche Chriſti, keines Verbrechens bar, beharrlich zu führen nicht auf. 
Beh „Die Art und Weiſe dieſes Krieges, feine Gewalt, feine Waffen, Fort⸗ 
chritte, Plane kennt Ihr ſehr wohl. Es iſt Euch fortwährend vor Augen 
die Verwirrung und Verdrehung der guten Lehren, anf denen die menichli« 
2 Dinge jede in ihrem Bereiche beruhen, die traurige Umkehrung jedes 
ejeges, die vielfachen Künſte der frechen Lüge und der Verderbniß, wodurch 
die heilſamen Feſſeln der Gerechtigkeit, der Ehrbarkeit und der Autorität ge⸗ 
löſt, die ſchlechteſten Begierden entflammt werden, der chriſtliche Glaube aus 
den Gemüthern von Grund aus ausgeriſſen wird, fo daß man einen gewiſſen 
Untergang der Kirche Gottes in dieſer Zeit befürchten müßte, wenn fe durch 
irgend welche Bemühungen und Wagniſſe der Menſchen zu Grunde gerichtet 
werden könnte. Aber nichts iſt mächtiger als die Kirche, hat der heilige 
Johannes Chryſoſtomus gejagt, die Kirche iſt mächtiger als ſelbſt der Him⸗ 
mel. Himmel und Erde werden vergehen, meine Worte aber werden nicht 
vergehen. Welche Worte? Du bift der Fels und auf dieſem Felſen werde ich 
meine Kirche aufbauen und die Pforten der Hölle werden gegen ſie nichts vermögen. 
(Homil. ante exil n. 1) Obwohl aber das Reich des Herrſchers der Tugenden, das 
Reich unſeres Gottes auf uneinnehmbarem Grunde ruht, jo haben wir doch, 
die jo große Häufung des Uedels und die Verder niß der Gemüther erken⸗ 
nend und im innerſten Herzen beklagend, die abzuwenden ſelbſt das Leben 
uns nicht zu theuer fein darf, — wir, die wir auf Erden des ewigen Hir ⸗ 
ten Vertretung find, und deshalb beſonders für das Haus Gottes eintreten 
müfjen, den Weg und die Rathſchläge befolgen zu müſſen geglaubt, die uns 
zur Heilung fo großer Schaden der Kirche nützlicher und paſſender erſchie⸗ 
nen. Und indem wir das Wort des Jeſaias oft dei uns bedachten: „gehe 
mit dir zu Rathe und berufe ein Konzu“, und erwogen, daß ein derartiges 
Heilmittel in den ſchlimmſten Zeiten der chriſtlichen Sache von unſeren 
Vorgängern als nützlich befunden worden iſt, ſo haben wir nach langen 
Gebeten, nach Berathung mit unſeren ehrwürdigen Brüdern, den Kardinä- 
len der heiligen römiſchen Kirche, auch nach eingeholter Meinungsäußerung 
mehrerer Biſchöfe, Euch, verehrungswerthe Brüder, die ihr das Salz der 
Erde jeid, die Wächter der Heerde des Herrn und die Hirten, zu dieſem 
Stuhl Petri zuſammzuderufen beſchloſſen; und heute feiern wir unter gött⸗ 
licher Gnade, die einer ſo großen Sache die Hinderniſſe wegräumte, die Er⸗ 
Öffnung der heiligen Verſammlung mit dem feierlichen Ritus unſerer Alt- 
vordern.“ „Wie vielleicht — heißt es am Schluſſe — kein zweiter Kampf 
hartnackiger und erbitterter gegen Ehriſti Herrſchaft entbrannt if, fo gab es 
auch keine Zeit, wo mehr die Einigkeit der Prieſter des Herrn mit dem 
oberſten Hirten ſeiner Heerde, von der in der Kirche die wunderbare Macht 
ſtammt, gefordert werde; dieſe Einigkeit hat durch ein beſonderes Geſchenk 
der himmliſchen Vorſehung und durch Eure beharrliche Tugend ſo von ſelbſt 
Stand gehalten, daß es ein Schauspiel geworden iſt, und wie wir ver ⸗ 
trauen, fernerhin bleiben wird für alle Tage und bei aller Welt, bei den 
Engeln und bei den Menſchen. Handelt alſo, verehrungswürdige Brüder, 
ſtarkt Euch im Herrn: und im Namen der hochheiligen Dreifaltigkeit, gehei- 
ligt in der Wahrheit mit den Waffen des Lichts angethan (Joh. 17, 19), 
lehret mit uns den Weg, die Wahrheit und das Leben, zu dem das fo viel 
geplagte Menſchengeſchlecht nicht mehr ſich erheben kann, bemüht Euch mit 
uns, daß in den Reichen Friede, bet den Barbaren Geſetz, in den Kloͤſtern 
Ruhe, in den Kirchen Ordnung, bei den Geiſtlichen Zucht, für Gott eine 
andachtige Gemeinde ergeſtellt werde. (S. Bernh, de Cons. I. 4. c. 4.) 
Gott bleibt auf feinem erhabenen Platze ſtehen, an ung iſt es, an Rath und 
That zu denken; er ſelbſt giebt uns ſeine Diener und Helfer bei einem jo 
großen Werke feiner Gnade und dieſem Dienſte muͤſſen wir uns fo unter⸗ 
ziehen, daß wir ihm allein jetzt unſere Geiſter, Herzen und Kräfte widmen. 
om, 15. Dez. (Tel) Nach amtlichen Angaben ſind 

von den 1044 Prälaken, welche das Recht haben auf dem Konzil 
zu erſcheinen, oder beſondere Einladung dazu empfangen hatten, 


bis geſtern 762 hier eingetroffen. 

Florenz 15. 5 (Tel.) Die neuen Miniſter haben 
heute dem Könige den Eid geleiſtet und werden ſich morgen dem 
Parlamente vorſtellen. 


auf ihre Kraft ſtützen. 
(Pfalm 47, 11, 12.) Ihr ſeht es ja, verehrungswürdige Brüder, mit wel» 
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Großbritannien und Irland. 
London, 15. Dez. (Tel.) Das Parlament iſt zum 8. 


Feb. 1870 einberufen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel. Ueber Trieſt wird vom 4. Dezember 


gemeldet: Die „Byzantis kündigt an, der Kaiſer von Rußland 
werde im nächſten Frühling Jeruſalem und den Sultan be⸗ 
ſuchen. — Der Sultan hat dem Kaiſer von Oeſterreich bei deſſen 
Anweſenheit in Konſtantinopel vier der koſtbarſten Manujfripte 
aus der Bibliothek des Königs Mathias Corvinus zum Geſchenk 
gemacht, die in der Bücherſammmlung des alten Serails auf⸗ 


bewahrt worden. 
r 

— Die mit dem Lloyddampfer „Hungaria* am 10. in Trieſt einge ⸗ 
troffene Ueberlandpoſt überbringt folgende Daten: Kalkutta 16., Bons 
bah 20., Hongkong 2. Nov. Der Emir von Kabul hat bedeutende Ver⸗ 
ſtärkungen nach Kgelat-Ghilzie und Kandahar geſchickt. Am 25. Okt. follte 
in Peking ein revidirter engliſch-chineſiſcher Vertrag unterzeichnet werden. 
Der Herzog von Edinburg wurde in Peking keines feierlichen Empfan- 


ges gewürdigt, obſchon fein Rang und Stand der chineſiſchen Regierung be- 


kannt war. 
Amerika. 

Newyork, 12. Dez. (Pr. atlantiſches Kabel.) Eine dem 
Repräſentantenhauſe vorgelegte Bill, betreffend eine neue Noten⸗ 
Emiſſion im Betrage von 44 Mill. Dollars zur Bondstilgung 
iſt dem Finanzausſchuſſe überwieſen worden. Es gilt als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß derſelbe die Bill nicht befürworten wird. 


Vom Landtage. 
Abendſitzung. 

Berlin, 14. Dez. Praſid. v. Jorckenbeck eröffnet die Sitzung um 
7¼ Uhr. Am Miniſtertiſche: Camphauſen und Reg. Komm. Geh. Bi- 
nanzrath Wolny. 

Es wird die Berathung des Konſolidationsgeſetzes fortgeſetzt. 
$ 3 der Kommiſſtonsvorſchläge lautet: „Die zur Verzinſung der Anleihe er» 
forderlichen Beträge müſſen aus den bereiteſten Staatsmitteln ſpäteſtens 
einen Monat vor den Fälligkeitsterminen an die Hauptverwal⸗ 
tung der Staatsſchulden abgeführt werden. Nicht abgehobene Zinſen ver ⸗ 
jahren in vier Jahren von der Verfallzeit an gerechnet, zum Vortheil der 
allgemeinen Staatsfonds.“ j 

Für den $ 3 ſpricht Abg. Grumbrecht, dem die Verjährung von 4 
Jahren iadeſſen nicht zweckmäßig erſcheint. Er wünſcht, daß die Binskupons 
auf längere Zeit, womöglich dis zum Jahre 1885 ausgegeben würden, die 
Verjährung dennoch in vier Jahren eintreten würden, Der Regier.⸗Komm. 
Wolny erklärt, daß, wenn auch die Zinskupons auf längere Beit ausgege⸗ 
ben würden, die Verjährung dennoch in 4 Jahren eintreten wurde. 

5 3 der Kommiſſtonsvorſchlage wird angenommen. 

$ 4 empfiehlt die Kommiſſion in der von der Regierung vorgeſchlage⸗ 
nen Faſſung anzunehmen. Abg. Dr. Glaſer ſpricht gegen die Höge der 
darin feſtgeſetzten Prämie von einem Prozent, welche er für 12 niedrig hält; 
überdies halt er in dieſen Paragraphen die Rechte älterer Beſitzer für nicht 
genügend gewahrt. Er empfiehlt ein von ihm beantragtes Amendement. — 
Bei der Abſtimmung wird $ 4 in der Faſſung der Regierungsvorlage an- 
genommen. (Binanzminifter Camphauſen tft ins Haus eingetreten.) 

$ 5 der Kommiſſionevorſchlage lautet: Die ſolchergeſtalt erworbenen 
Verſchreibungen der Anleihen zu I. und II. find zur planmäßigen Tilgung 
der betreffenden Anleihen durch unmittelbare Ueberweiſung an den Tilgungs⸗ 
fonds zu verwenden. Die eingetauſchten Verſchreibungen find unter Zuzte⸗ 
bung der Staatsſchulden-Kommiſſion außer Kurs zu fegen und mit einem 
Vermerke zu verſehen, daß dieſelben gegen konſolidirte Anleihe ausgetauſcht 
find und zu keinem anderen Zwecke als zur Amortiſation verwendet werden 
dürfen. Die Uederweiſung an den Tilgungsfonds erfolgt zum Durchſchnitts⸗ 
kurſe der Berliner Börſe an dem für die Tilgung feſtgeſetzten Termine höch⸗ 
ſtens zu 99¼ pCt. Die auf dieſe Weiſe im Laufe eines Jahres nicht ver ⸗ 
wendbaren Beſtande von erworbenen Verſchreidungen der Anleihen zu I. 
und II. ſind zu gleicher Verwendung für das nachſte Jahr und die folgen ⸗ 
gen von der Hauptverwaltung der Staatsſchulden als ein beſonderes Depo- 
ſitum aufzubewahren. Die Verwaltung des Depofitums erfolgt dadurch, 
daß die Verſchreibungen in den Gewahrſam und unter gemeinſamem Ber- 
ſchluſſe der Hauptverwaltung der Staatsſchulden und der Stagteſchulden⸗ 
Kommiſſion gehalten werden. Die Aushandigung älterer Verſchretwungen 
darf nur zu dem im Abſatze I. erwähnten Zwecke erfolgen. Sovald der ge- 
ſammte Betrag einer der Anleihen zu I. und II. gegen neue Verſchreibun⸗ 
gen der konſolidirten Anleihe umgetauſcht iſt, werden die alten Verſchrelbun ⸗ 
gen vernichtet. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) beantragt: hinter das Wort „umge- 
tauſcht“ einzuſchalten: „und die betreffende Rechnung von beiden Häufern des 
Landtages dechargirt.“ 

Gegen den $ 5 ſpricht ſich Abgeordneter Klotz aus, der in dieſem Pa- 
ragraph den Kern des ganzen Gefeges ſiehl. Dieſer Paragraph verletzt nach 
ſeiner Anſicht das Recht der Glaubiger im eminenteſten Sinne, und zwar 
durch das Recht des Staates, die Anleihen zu tilgen. Das widerſpricht 
dem Wortlaute der früheren Anleihegeſetze. Wenn man von Tauſchvertrag 
ſprechen will, fo überſieht man, daß der Tauſch nur zwiſchen zwei gleichen 
Werthen bewerkſtelligt werden kann; das tft aber hier ſicher nicht der Ball. 
Allerdings hal der Gläubiger nicht das Recht zu ſordern, daß der Staat 
keine neue Schulden mache, aber er hat das Recht, daß das Anleihegeſetz, 
auf Grund deſſen er die Papiere gekauft, unangetaftet bleibe, denn dieſes 
Geſetz iſt ein Vertrag, und der Vertrag muß gehalten werden. Der preu⸗ 
ßiſche Staatskredit beruht darauf, daß der Glaubiger weiß, der Staat 
werde feinen Verpflichtungen nachkommen. Erſchüttert man dieſen Glauben, 
fo erſchüttert man auch den Kredit. Dieſe Verletzung begeht der 8 5. 

Der Reg.⸗Kommiſſar Wolny erklart, daß die Staatsreglerung ſich zu 
dieſer Maßregel nicht entſchioſſen gaben würde, wenn fie annehme, daß die 
Nechte der Staatsgläubiger in irgend einer Weife beeinträchtigt wurden. 
Die Schuld des Staates erliſcht nicht bei dem Umtauſche der Dokumente, 
ſondern erſt in dem Augenblicke, wo das Dokument zur Tilgung gelangt. 
Bis zur Tilgung ſoll das Dokument dem Verkehr nicht entzogen werden, 
damit es nicht mißbraucht werden kann. Das Vertrauen auf die geordnete 
Fmanzwirthſchaft wird durch das Geſetz nicht getäuſcht werden. 

Der Referent Abg. v. Hennig empfiehlt die Annahme des Amende⸗ 
ments Braun. $ 5 wird mit dieſem Amendement angenommen. 

$ 6, den die Kommiſſion nicht abgeändert hat, hat lautet: Inſoweit der 
volle Tilgungsbedarf nicht für jede der Anleihen zu J und II auf den in den 
$$ 4 und 5 gedachten Wegen zu erlangen iſt, wird das Fehlende den beſte⸗ 
henden geſetzlichen Beſtimmungen gemäß durch freihändigen Ankauf unter 
dem Nennwerth und inſoweit der Ankauf nicht unter dem Nennwerth be. 
wirkt werden kann, durch Auslooſung und Kündigung behufs der Einlöſung 
zum Nennwerth beſchafft. In Anſehung der Anleihe zu 1, 4 bewendet es 
bei den beſonderen Beſtimmungen im § 10 des Gef. v. 7. Mai 1856 (G.⸗S. S. 334) 
die zum Ankauf und zur Einlöſung von Verſcheibungen älterer Anleihen erfor- 
derlichen baaren Mittel, ingleichen die Mittel zun Gewährung von Prämien 
($ 4 Alin. 3 und 4) find durch die bei der Einlieferung älterer Verſchrei⸗ 
bungen in den Fällen des 8 4 Alin. 2 erfolgenden Einzahlungen und im 
Uebrigen durch Veräußerung eines entſprechenden Betrages von Verſchrei · 
bungen der konſolidirten Anleihe aufzubringen. Wann, durch welche Stelle, 
in welchen Beträgen bis zur Erfüllung der nach den Vorſchriften dieſes Ge⸗ 
ſetzes zuläſſigen Geſammtſummen und zu welchen Kurſen Verſchreibungen der 
konſolidirten Anleihe für dieſe Zwecke veräußert werden ſollen, beſtimmt der 
Finanzminiſter. 

Hierzu ir folgende Anträge vor: 1) vom Abg. v. Hoverbed: 
„Alinea 3 die Worte zu ftreichen: „die zum Ankaufe und zur Einlöſung 
von Verſchreibungen älterer Anleihen erforderlichen baaren Mittel, ingleichen,“ 
2) Vom Abg. Lasker: Im Abſatz 3 zwiſchen den Worten „im Uebrigen“ 
und „durch Veräußerung“ einzuschalten: „für das Jahr 18/0.“ 3) Vom 
Abg. v. Benda, welches die Fortſetzung der Konvertirung alljährlich von 
dem Beſchluſſe des Landtags abhängig machen will. 

Der Fina nzminifter bittet um Ablehnung ſämmtlicher Amendements. 
Die Gründe, welche dafür ſprechen, ſind ſchon ſo oft auseinandergeſetzt wor 


ge: hoffe ich aber auf die Gegenſeitigkeit des Finanzminiſters, 


den, daß ich Sie nur ermüden würde, wollte ich dieſelben wiederholen, Wm 


das Geſetz ausgeführt zu ſehen wunſcht, den kann ich nur dringend bitten, A 
die Amendements We Be N 1 b 


Abg. v. Benda: Ich weiß nicht, warum die Regierung es ablehnt, I 


ſich die Ermächtigung zum Verkaufe alljährlich durch die Landesvertre iR 

ertheilen ‚u laſſen; das wäre doch verfafjungsmäßig, und darum ftelle 

den Antrag, daß dieſe Ermächtigung im Geſetz ausgeſprochen werde. Mißlin db 

die Operation, jo wird die Finanzverwaltung erwägen müſſen, ob die DM b 

ſchaffung der nöthigen Geldmittel zum Ankauf durch Verkauf der neuen Ver a 

ſchreibung oder auf anderem Wege geſchehen ſoll, und dazu gehört die 

wirkung der Landesvertretung. 

zwungen werden, einſt eine andere Baſis für ihre Operation zu gewinnen 

denten Sie z. B. an die Einführung der Goldwährung, wo dies Geſetz N a 

mehr angewendet werden kann. Das Amendement wahrt unſer Eonjitutlet I 

nelles Recht und kann der Regierung nur erwünſcht ſein. Lehnen Sie N 2 
in) 


ie Regierung kann ja möglicherweiſe ge 


Amendement ab, ſo verwerfe ich das Geſetz darum nicht; für dieſe offene 
uns 2 o offen erklären wird, warum er dies Amendement für unannehm; It 
ar hält. 

Abg. Grumbrecht: Mit Annahme des Amendements wird nach meiner au 
Anſicht das Geſetz unausführbar, denn der Gläubiger ſtößt ſich an dieſer 
alljährlichen Ermachtigung und konſolidirt nicht. Gelingt die Maßregel, au 
iſt die Ermächtigung nutzlos, mißlingt fie, jo iſt die Ermächtigung ven 
großer Bedeutung, aber der e kann dann die Maßregel 
nicht fortſetzen, er kann nicht neue Anleihetitel auf den Markt werfen, um 
ſich die Tilgungsmittel zu beſchaffen. 

Abg. Lasker: Ich bin nicht im Geringſten im Zweifel, daß das G 
ſetz gelingen wird gegenüber dem Rechte der Volksvertretung In dem Ge 
jege iſt eine Verlegung der Rechte der Staatsgläubiger auf ewige 3 
ſanktionirt. Die Ermächtigung, welche der Finanzminiſter in $ 6 verkangh 
hängt mit dem Geſetz gar nicht zuſammen. Das, was im 8 6 gefo 
wird, iſt nicht eine Erſparung von Ausgaben, ſondern eine Eröffnung neuer 
Einnahmequellen. Es tft auch eine mögliche Schädigung des Staates, mo 
hier verlangt wird. Der Finanzminſſter verlangt nicht die Bewilligung der 
Mittel zur Deckung der Schulden im Etat, ſondern er will ſich dieſe Mittel 
unabhängig von der Volksvertretung verſchaffen. (Hört! hört!) So gern 
dabei bin, wenn es ſich um einen Fortſchritt handelt, fo wenig bin ich e, 
wenn eine Beſtimmung der Verfaſſung dabei in Frage kommt, hier im 
99, welcher beſtimmt, daß alle Einnahmen und Ausgaben des Staates 
jedes Jahr im Voraus veranſchlagt werden müſſen. Geben wir nicht unſen — 
verfaſſungsmaßige Mitwirkung aus den Händen, lediglich, weil es dem Hrn 1 
Finanzminiſter ſo beliebt, der als liberaler Miniſter in das Miniſterium ge 
treten iſt. Wir haben die Aufgabe, das ſchwache Recht dieſes Hauſes zu ö 
wahren (ſehr wahr!), nicht aber das Recht, ein Recht dieſes Hauſes aufzug 7 
ben (Beifall). Ueberlaſſen Sie dem Finanzminiſter, ob er mit meinem Amende“ 
ment auskommen kann oder nicht. (Lebhafter Beifall.) > 

Der Binanzminifter: Der Borredner hat ſich mit folder E alt d 
ausgefproden, daß ich nochmals das Wort ergreifen muß. Die Verfaſfung, JS 
das Recht des Hauſes kommt nicht in Frage, wenn die Regierung Ste d = 
tet, ihr die Ermädtigung zur Umwandlung zu geben. Eine andere is 8 


Serge 


rung beftept nicht. Jahrliche Einnahme! Was Sie da ſagen, trifft m 
zu; wir wollen Ihnen kein verfaſſungsmäßiges Recht entziehen. Bur 
Binanzverwaltung tft ein großer Werth darauf zu legen, beim Beginn der 
Operation die Gewißheit zu haben, daß fie nicht jedes Jahr als Witt 
vor 5 zu treten hade. 

in Antrag auf Schluß der Diskuſſton wird abgelehnt. 4 

Abg. v. Bennigfen: Wir gehen mit . Lasker aut. 
einander und glauben nicht, mit Annahme des Paragraphen die Verfafl 
zu verletzen, wie Abg. Lasker uns angeklagt hat. Es iſt zu bedauern, 
er dieſe Anklage jo beſtimmt ausgeſprochen hat. Ware feine Juterpretation 
des Art. 99 richtig, jo hätte er ſeit Jahren die Verfaſſung verlegt. Anlel 
müſſen für produktive Zwecke aufgenommen werden, wo Zinſen und Ti 
dem Finanzminiſter für viele Jahre bewilligt werden, ohne daß ſie im 5 
erſcheinen. Damit wird das er nicht geſchmälert. — Wollen wil 
die Maßregel überhaupt, ſo handelt es um 3½ Millionen Erſparniß um 
um das Verpflichten für 5 Millionen. Die Mapregel kann nur in der vor 
geſchlagenen Form ausgeführt werden, wenn man fie überhaupt will. OU 
die Verfaſſungsbedenken beſeitigt, ſo bleibt nur noch die Frage, ob die Er 
Ein Du einen zu großen Betrag umfaßt. Die Frage iſt durchaus zu verneine 
Eine Durchführung der Maßregel iſt ohne Gewähren von Vortheilen an 
die Gläubiger nicht möglich, das Verzichten auf das Kündigungsrecht dur 
aus nothwendig. Und wenn beim Verkaufe 1—2 pCt. verloren werden 
jo macht das 12,000 Thaler, bei 3 pCt. 36,000 Thie. — das ift dee 
Höchſte und davor darf man nicht zuruͤcſchrecken, wenn man die Maaß. 
regel überhaupt will. Es iſt Zeit, an die Vereinfachung der Schulden 
denten und dem Beiſpiele anderer Staaten zu folgen. Ueter den Milli 
etat haben wir Hier nicht zu verhandeln, ſondern darüber verhandelt 
Reichstag und gegen den dürfen Sie kein Mißtrauen äußern. Schlimme 
als das Defizit iſt das Suspendiren aller wohlthatigen Ausgaben, und dat f 
wird 25 neuer 8 . Weiß man keine andere Deckung, = 4 
man keine neue Steuer, ſo muß man die Maaßrege Be 7 
rechts, Ziſchen links.) e eee 8 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. nt i 

Bei der Abſtimmung wird das Amendemend v. Hoverbeck ab fich 
Ueber das Amendement Lasker wird namentlich abgeſtimmt. Das el 36 
dieſer Abſtimmung iſt die en des Amendements mit 235 gegen | 
Stimmen. — Das Amendement v. Benda von dem Antragſteller zu . 
gezogen, vom Abg. Dr. Uhle wieder aufgenommen, wird ebenfalls abgelehn . 
— $ 6 der Kommiſſionsvorſchläge wird hierauf angenommen. 

Zu $ 7, der von der Kommiſſion nicht abgeändert iſt, beantragt 905 8 
Lent folgenden Zuſatz: „Die Beſtimmungen der Kabinetsordre vom 3. a1 
1821 (Geſ.-S. S. 46) betreffend die Annahme von Staatsſchuldſcheinen . 
pupillen- und dispoſitalmäßige Sicherheit finden auch auf die Verſchrei ben 
en der konſolidirten Anleihe, ſowie ſolcher Anleihen, welche mit derſelbn 
ſpäter vereinigt worden, Anwendung. $ 7 wird ohne Debatte mit ba, 
ba angenommen. Ebenſo $ 8 in der Faſſung der Kommiſſion, get 
den Sujag gemacht hat, daß im Landtage vor der Ausführung des Ges 
alljährlich Rechenſchaft gegeben werden fel. n 

Ueber das ganze Geſetz wird hierauf namentlich abgeſtimmt. Hane 
ftimmen u. A. Dr. Baur, Plehn (Danzig), Qual, v. d. Recke (Deine 
Richter (Königsberg), Runge, v. Sauden (Tarputſchen), v. Schöning, v. — 
ter, . Ur. Wg Wie (Berlin), Seubert, ue 30 Virchow, Wanne 
Mohr, Dr. Weiß, Wleſe, Windthorſt . en), Ziegler (Breslau), MET, 
Allnoch, v. Arnim⸗Neuſtettin, Dr. Becker, Behrendt, Berger (Witten) v. 35 
delſchwing v. Bockum-Dolffs, Couopienne, Duncker, Eberty, Dr, Ebner, De. 
Faucher, Fiſchbach, Dr. Jorchhammer, Frech, Gerlich, Gockel, Groſchke, Härbleh Pr. 
Haenel, Hahn (Görlitz), Haack, Herberß, v. Hilgers, v. Hoverbeck, Dr, 3. Jacobi. pt. 0 
Kerſten, Kleinschmidt, Klotz, Dr. Koſch, Lasker, Laßwitz, v. Ledebur, 
Lange, Mallinckrodt zur Megede, Nüder und die Polen. 22 

Das Reſultat der Abſtimmung ift die Annahme des Geſetzes mit“ 
22 N Donner 1 

amit ſchlteßt die Sitzung um 10%, Uhr. Nächſte Sitzung Donne, 
tag. Tages-Ordnung: Landeskreditkaſſen 155 ande. Pesdinglelgeſeh „ 
die neuen Landesthetle, Regelung der dortigen Grundſteuer, Vertrag“ 
Sachſen wegen der Doppelbeſteuerung, Antrag Becker (Reallaſten). 

Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 16. Dezbr. Für die Eröffnung der Märk 
Po ſener Eiſenbahn von Poſen bis Frankfurt reſp. Guben e 
jetzt die lezten Tage des Monates Dezember amtlich der 
Ausfict genommen worden. Jedenfalls wird die Revifi geh, 
Bahnlinie zur Prüfung, ob dieſelbe ohne Bedenken de el 
lichen Gebrauche übergeben werden kann, vor Ende des hier · 
und zwar in den nächſten Tagen ſtattfinden. Ergiebt fi eſi⸗ 
bei, daß allen weſentlichen Anforderungen eines völlig z, nr 
cherten und geregelten Verkehrs duich den Zuftand der Zeile 
anlagen genügt iſt, dann wird der Umſtand, daß einem . 
der von den Adjazenten noch geſtellten Anforderungen 
der Vorfluth, der Paralellwege, Uebergänge und Entſchädig 
in dieſer kurzen Friſt noch nicht überall genügt werden braut 
die Eröffnung des Bahnbetriebes für den allgemeinen Gerne, 


(Bortfegung in Der Belts 


— 2 — 


295. Domnerftag, 


* 


dag Publikums nicht aufzuhalten brauchen. Die k. Regierung 


— 


erden, daß die Bahnverwaltung verpflichtet wird, für alle als 
zerechtigt ſich ergebende Anforderungen auf eigene Koſten 
ufzukommen und ſolche ſpäteſtens bis zum Frühjahr zu erledi⸗ 
ben. In Folge dieſer Anordnungen find zur Zeit auf der noch 
licht völlig betriebsfähigen Sektion Poſen⸗Buk mehrere hundert 
Arbeiter in angeſtrengter Thätigkeit. Wenn die Witterung wie 
biührend der letzten 8 Tage mild und ſchneefrei bleibt, wird die 
4 Vollendung aller Arbeiten, namentlich auch des Interims bahn⸗ 
hbofes binnen 4—5 Tagen vollendet ſein. Der Verwaltungs⸗ 


dath hat ſich inzwiſchen bereit erklärt, die Einzahlung der vor 
der Eröffnung der Bahn bei der Regierungshauptkaſſe zu Poſen 
uu deponirenden 500,000 Thlr. zu Gunſten des Militärfiskus 


au bewirken. Point d’argent; point de Suisses! 


4 Vermiſchtes. 


. 


. am letzten Sonntag wieder auf der Kanzel erſchienen und 


9 


hat gepredigt, als ob nichts geſchehen wäre. An demſelben Sonntage hat er 
duch den Gottesdienſt in der Stephans kapelle abgehalten. Seinen vornehmen 
Anhängern und noch mehr Anhängerinnen ſcheint das Wiedererſcheinen des 


— 


on ihnen fo gefeierten Kanzelredners nicht unbekannt geweſen zu fein, denn 
die ſeit ſeinem Rückzuge von der Kanzel ausgebliebenen ee las | 
ie der 


ſchon um 9 Uhr eine bis zum Thore reichende Wagenburg. 
. . Ohrenzeugen mittheilen, fand ſich in der Predigt außer einigen 

densarten von den Verfolgungen, welche die Kinder Gottes durch die Kin⸗ 
der der Welt zu erdulden haben, keine auf ſeinen Konflikt deutende Anſpielung. 
—— nen 


1 Briefkaſten. 
P. in B. Privatlehrer. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Klavier⸗Juſtitut. 
Statt jeder beſonderen Einladung zeige ich hiermit an, daß Sonntag 
19. Abends 6 Uhr im Bazar ⸗Saale die Prüfung der Schülee 
des Muſikinſtituts ſtattfindet. ©. Feten, Vorſteher. 


FM Sorge getragen, daß den Adjazenten unter allen Umſtänden 
hte Rechte dahin gewahrt und kautionsweiſe ſicher geſtellt 


* Baftor Steſfann iſt zu höchſter Verwunderung feiner Bartholo⸗ 


Beilage zur Posener Zeitung. 
Saal des Hötel de Saxe. 


Breslauerſtraße Nr. 15, erſte Etage. 


Gewerbliche Weihnachts⸗Ausſtellung. 
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| geſchenk wird dieſe Sammlung den Jägern und Jagdliebhabern angenehme 


Ein Liebling der Damen 

iſt eine nach Pariſer Mode gefertigte Haartour, allein in den ſelteſten Fal ⸗ 
len reicht das eigne Haar dazu hin, es werden falſche Locken, Flechten, 
Chignons in Maſſe verwendet ohne Rückſicht auf Schönheit, Delikateſſe, ſo⸗ 
wie Gefundheit. Dieſes häßliche, todte Haar durch naturwüchſiges zu er⸗ 
| fegen, giebt es nur eine Art und zwar durch den Kräufer-Haarballfam 

Esprit des cheveux von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei 

Herm. Maocgelin in Poſen, Bergſtr. 9, in Flacon a | Thlr. 
Zahlloſe Atteſte bezeugen, daß ſelbſt langjährige Kahlköpfigkeit durch dieſes 
Mittel beſeitigt und geheilt worden und manche Dame im Stande war, die 
falſchen Haare hei Seite zu legen, ihren Kopfputz aber aus eigenem Haar 


Lu machen. 

(Eingeſandt.) 
Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
Revalesciere du Barry glücklich wiederhergeſtellt nd viele Aerzte 


Auf Grund des Artikels 4 der Börfen-Ord 
nung haben wir das Eintrittsgeld für den 
Beſuch der Börfe pro 1870 nachſtehenderweiſe 

deſtimmt: 

J) für das Kalenderjahr 5 Thlr. 

2) für einen Kalendermonat | Thlr. 

8) für einen einmaligen Beſuch 5 Sgr. 

und zwar mit der Maßgabe, daß falls beim 

Löſen der Eintrittskarten für die sub 1 und 

2 gedachten Zeiträume ein Theil derſelben be 

reits abgelaufen fein ſollte, dennoch der ganze 

Betrag erhoben wird. 

Die Aushändigung der Eintrittskarten er 

Tolgt durch unſeren Sekretär in dem Börfen- 
— während der Zeit von 11 bis 1 Uhr 

Mittags 

Poſen, den 15. Dezemder 1809. 


Die Handelskammer. 


Bekanntmachung. 
Murowana Goslin, 13. Dez. 1869. 
Heute iſt auf der Poſen⸗Bromberger Pro- 
Dinzial- Chauffee, unweit biefiger Stadt eine 
Kriegs » Berdienfts Medaille gefunden 


worden. 


2 Treppen hoch, am 


ranowo auf der 


halt des höheren Zuſchlages 


Die Pachtbe 


tur eingeſehen werden. 
Poſen, den 11. Deze 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der königlichen Regierung zu 
Poſen wird das unkerzeichnete Landrathsamt Poznaniu wydzierzawi, podpisany 
und zwar in deſſen Lokale Berlinerſtraße 34, Radzco-Ziemianski w swym 


Dienſtag d. II. Jan. 1870 


3 Uhr Nachmittags 
die ene 
0 


hauſſee an den Meiſtbietenden unter Vorbe⸗ 


vom J. April 1870 ab, verpachten, und wer- WIadzy na rok resp. 3 lata, poczqwszy 
— Pachtluſtige zu dieſem Termine einge 


aden. 

Nur diepofitionsfähige Perſonen, welche 4 
vorher eine Kaution von 100 Thle. deponirt kaucya w ogöle 100 Tal. zog, beda do 
haben, werden Nan Bieten zugelaſſen. 

ngungen konnen während der . vr uz 1 
Dienſtſtunden in der landräthlichen Regiftra. Soden siuzbowych w tutajszej registraturze 


Königliches Landraths⸗Amt. 
J. A. Liss h, Kr.. Sekr. 


Obwieszezenie. 
Z polecenia Krölewskiej Regeneyi w 
rzad 
\ lokalu przy 
berlinskiej ulicy Nr. 34 na drugiem pietrze 


w Wtorek, II. Styeznia 1870 r. 


po poladniu o godzimie 3. 
clo szosowe rogatki w Wranowie, na 
zwiröwce Poznansko-Krotoszyäskiej, 2 za- 


der Hebeftelle zu 
fen » Keotofdiner 


Kasprowioz, 


Oehmigs Hötel de France. 
Sprechſt. von 9— ½ 1 u. v. 2—5. 


Eine Schneiderin (Waſchenahterin) wünid: 
Beſchöftigung in d Stadt od. a. Land. Zu 
erfr. Jeſuitenſtr. Nr. 1, 3. St. 


16. Dezember 1899. 


und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 
rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: 
Magen-, Nerven, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhden, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ 
gerſchafk, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 
Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um- 
ſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatee 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 
bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, 
giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 
und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reya- 
jescière Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 

bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P., A. Kraatz, Bazar zur Role; in Dan» 
ig, Albert Neumannz in Bro e S. Hirſchberg, 
Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Zur Hammelmaſtung 
verk. Dom Pogarth tei Prieborn i. Schl. 
20Std. bewollte Lammer u. fährl Soutzdown⸗ 
Mer ⸗Kreuz. Dr. M. Wilckhens. 


l Billig. Billig. Sehr billig 
verkaufe ich, um jeder Kon⸗ 
currenz entgegen zu treten. 


Zahnarzt 


strzezeniem przybicia ze strony wyzsze 


auf reſp. 3 Jahre 


od J. Kwietniu 1870 na ktöry termin cheé 
majacych dzierzawienia sie zaprasza. 
Tylko do_dzialafı zdoine osoby, ktore 


lieytacyi 3 — 1 
Varunki dzierzawne moga bydz wezasie 


przejrzane, 
Poznan, dnia 11. Grudnia 1869. 


Körl. Urzad Radzco-Ziemianski. 


W ast, Liste, sedzia powiatowy. 


mber 1869. > £ 
Mühle in 


Der Eigenthümer kann ſolche gegen Erfiat- 
tung der Inſertionsgebühren hier in Empfang 
nehmen. 55 
Die Polizei⸗Verwaltung. 

Meſeritz, den 14. Dezemder 1869. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
hebeſtelle Meferi auf der Meferig-Krant- 
fürter Provinzial-Chauſſee vom 1. April k. 3. 


und 5 „Poſener Zeitung“ 


Veröffentlichung. 

Die Bekanntmachung der gerichtlichen Ein- 
tragungen in das Handels- und Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter wird durch den „Königl. Preuß 
Staatsanzeiger“, die „Berliner Börſenzeitung“ 


Pleſchen, den 4. Dezember 1869. 
Königliches Kreisgericht. 


Vom 1 Mal k J ab iſt in der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde die Stelle eines jüdiſchen 
Religſonslehrers, der zugleich das Amt als 
Schächter und Kantor bekleiden kann und der 
des Vorleſens in der Thora kundig iſt, zu 
deſetzen. 

Das Einkommen dieſer Stelle wird neben 
freier Wohnung jährlich auf 200 Thlr. daares 
Geld und auf noch mindeſtens 100 Thlr. Ne- 


erfolgen. 


ab, auf 1 zefp. 3 Jahre, fteht ein Lizitatlons · 
termin auf 

Freitag 14. Januar k. J, 

Vormittags 11 Uhr, 

im lönigl. Landraths⸗Amte hierſelbſt 
an, zu welchem Pachtunternehmer eingeladen 
werden. An Bietungstaution find 100 Thlr. 
bel der königlichen Kreis ⸗Kaſſe zu deponiren. 


Königliger Landrath. 
Schendel. 


Der Kaufmann Aron Mannheim zu 
Samter hat für feine Ehe mit der Rieke 
Se geweſenen Holländer geborenen 

und 


briefe: 


Kaufmann Moritz 
angeblich gehörig 
ſein, und da dieſel 
kommen, 


rnowska die Gemeinſchaft der Güter 
des Erwerbes durch gerichtlichen Vertrag 

vom 17. Juni 1868 ausgeſchloſſen. 
Es iſt dies zufolge Verfügung vom 14. 
Dezember 1869 in das Regiſter zur Eintra- 
gung der Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 
getragen am ſelbigen Tage. 

Samter, den 14. Dezember 1869. 
Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung . 


Bekanntmachung. 
Für das Jahr 1870 werden wir 
den königl. Preußiſchen Staats- Anzeiger, 
die Berliner Börſenzeitung, 
die deutſche Poſener Zeitung 
zur Veröffentlichung der die Eintragungen in 
unſer Handels. und Genoſſenſchafts-Regiſter 
betreffenden Nachrichten benutzen. 

Die auf die Führung dieſer 7 5 

yelependen Geſchäfte wird im Jahre 1 
beim hieſigen Gerichte der Kreis» Gerichts. 
Direktor Ziegert unter Mitwirkung des 
Frrelsgerichts - Sekretär Kaute, den in Ber 
Inderungs- Fallen derBureau-Affifient Nathte 
vertritt, bearbeiten. 

Samter, den 2. Dezember 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
x I. Abtheilung. 


8000 Thlr. Kindergeld 


And, auch in kleineren Poſten, pupillarifd 
cher, ſofort zu verleihen. Näheres auf 
Branko-Briefe zu erfahren. J. S. Nr. 7 


Poste rest, Gueſen . 


ten 


eine ſolche Meldung bis zum 
lichen Friſt, d. i. bis zum 


ſodann das 


wärtigen, 1 
wegen Amortiſ 


als Meſſer, Gabel, 
eine goldene Herren ; 
men⸗Uhr mit goldenen 
Damaſt⸗Tiſchgedecke ꝛc. 
ſteigern. N 


eee 
lung verſteigert werden. 


Rechtsanwalt und Notor 


2 


1 


Bekanntmachung. 
Nachbenannte Großherzoglich Poſenſche Pfand- 


a) Aprogentige: 

Nr. 27/435 Mikokajewice, Kreis Gneſen, 
über 500 Thlr. ohne Kupons und Talons, den 
Erben des zu Thomitz verſtorbenen Gottlieb 
Benjamin Knapf angeblich gehörig, 

b) 3½ prozentige: 

Nr. 47/73 Greympskawice, Kreis Wreſchen, 
über 20 Thlr. ohne Kupons und Talons, dem 
ueczynski in Poſen 
e N 

en n um Vorſchein ge 
ſo haben end fi Neben — 
deren Amortiſation angetragen. 

Indem wir das Publikum, der Vorſchrift 
der Allgemeinen Gerichtsordnung $ 125, Tit. 51. 
Thl. I gemäß, hiervon benachrichtigen, fordern 
wir zugleich die etwaigen Inhaber der erwähns» 

Pfandbriefe auf, ſich bei uns zu melden 
und ihre 1 ee nachzuweiſen. Sollte 


nicht eingehen, ſo haben die Inhaber 


ation der aufgerufenen Pfand⸗ 
briefe eingeleitet werden wird. 
Poſen, den 7. Dezember 1869. 


General-Landſchafts⸗ Direktion. 


Anktion. 


eitag den 17. d. M., früh von 10 
188 10 —— ich im Laden Wilhelmspl. 4 


ſilbernes Tafelgeſchirr, 


Löffel ꝛc., ferner 


an 
königl. Auktions Kommiſſarlus. 


Am 23. d. M., Vormittags um 9 Uhr, 
fol in Panienka bei Jarocin die noch dem 
verftorbenen Probſt Cg os verbliebene 
el meiſidietend gegen baare Bezah 


v. Broekere, 


— Ibeneintünfte feſtgeſetzt. Hierauf reflektirende 

Bewerber wollen ſich bei uns perſönlich recht 

bald melden. Reiſekoſten werden nicht erftattei 
Klecko, den 13. Dezember 1869 

Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 


Auktion. 


Freitag den 17. Dezember c., von 9 
Uhr früh ab, werde ich im Auktionslokal. 
Magazinſtraße!, verfchiedene Garderobeartikel, 
als Röcke, Hoſen, Weſten, Unterbein⸗ 


anzöſiſchen Corſets. 


fr 


ür Böttcher. he ce eden 
hrere Hundert Schock Wirkene 
Böttcher 6 
Dom. Kurzagora bei Koſten. 
200-400 Str. Noggenkleie 
hat zu verkaufen die Kernwerks⸗ 


Kleiderftoffe, vom bill igſten bis feinften 


ern 
Barege, Jaquets, Leinwand, Shir⸗ 
tings, Handtücher ıc. ꝛc ıc. 


Reifen verkauft das 


verkaufe und bei Einkäufen über 10 Thlr. 
noch extra Rabatt bewillige. 


Nathan Wolfsohn, 


Breiteſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke. 


Poſen. 
500 Dizd. Erinolinen von 6 Sgr. an bis zu den neueſten 
2 
Der große 92 
Ausverkauf & 
befindet ſich während des Weihnachts-Marktes vis-A-vis- = 
von Herrn Robert Schmidt. S 85 
2 2 
C. IIllgen aus Berlin. =: 
3 
4 8 


uszlazundajs ag nf sig un Ada Yzı una ssd IE 008° 


kleider, Jacken, Damenmäntel, dem- 
nächſt Roben, ſowie Pelze, als Damen⸗ 
Pelzmäntel, Pelzröcke ꝛc., goldene 
Brochen und Ohrgehänge und um 12 
Uhr einen werthvollen Brillantring 
Öffentlich meiftbietend gegen ſofortige Vezah 
lung verſteigern. 

2 RED gest, 

königl. Auktionskommiſſarius. 


—— ee TR Briefe 
Ein Hotel erſter Klaſſe in einer England 


NEE- BAUMWOLLE von RAWORTH 


neundräthig, ſechsdrähtig und Glace. 


Herr Raworth wunſcht ein folides und einflußreiches Haus zu Voſen, welches 
mit Nee. Baumwolle verhandelt, um dieſe Waaren auf eigener Rechnung zu verkaufen. 

Dieſem Hauſe ausſchließlich wird dieſe Baumwolle geliefert und zu vortheilhaften 
Bedingungen, und kein anderes Haus in dieſer Stadt wird ſie bekommen können als nur 
durch Vermittelung dieſer Firma. 


erbillet man an Mr. J. T. Raworen, Charles Street Mills, Leicester, 


lebhaften Provinzial» Stadt, mit 
1 n ſchöner Umgegend und regem Ver. 

F kehr, unweit der Oberſchleſiſchen 
E Eiſenbahn, in der Provinz Poſen 
belegen, iſt wohnungswechſelshalber unter ſoli . 
den Bedingungen, bei einer Anzahlung 


Ablauf der geſetz⸗ 
16. Juli 1872, 
1 ge 
ahren 


weitere Ver 


in der Expedition Ahren 


Wo? iſt zu erfragen 
dieſer Zeitung 


Alerztliche Anzeige. 


Bei meinem, durch Berufs eſchäfte veran ; 
laßten zweitäg. Aufenthalte 8527 af 

Poſen, (Hotel „zum ſchwarzen Adler“) 
Donnerſtag, d. 16. > Freitag, d. 17. 

zember 

bin ich bereit, ſowohl meinen dortigen Patien · 
ten, als auch anderen an langwierigen Krank. 
heiten Leidenden, ärztlichen Rath zu ertheilen. 
Sprechſtunden v. 9—1 Vorm. u. 3-6 
Nachm. 


und eine Da⸗ 
Ketten, mehrere 
ıc. öffentlich ver- 
heimer, 


Dr. Loewenstein, 
homdopath. Spezialarzt aus Berlin 


Der Bockverkauf in der Elektorale- Ne. 
grettt Stammſchaferei zu Wronezyn bei 
Pudewitz hat ſeit dem J. Dezember begonnen 
Fuhrwerk auf vorherige rechtzeitige Anmeldung 


Wollkonjunkturen angemeſſen ſehr niedrig. 


in Pleſchen. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


Breslauerſltr. 22, a. d. Bergſtr. 
empfiehlt ſeine 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


von Schreibe und Zeichnen⸗Materialien, Galanterie⸗Gegenſtänden von 
Sammet, Leder, Callico, Pappe, Holz und 
gefälligen Beachtung. 1 Preiſe billigſt. 


satte J. Jablonski Spt“ 


in Pudewitz zur Poſt. Preiſe der herrihenden empfiehlt fein bedeutendes Spielwaaren⸗ 
Magazin zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


großer Ausverkauf 


3000 Thalern. zu jeder Sit zu verkaufen. ſämmtlicher Gold- und Silberwaaren, Herren- und Damen- 
ö zu herabgeſetzten Preiſen bei 


Breiteſtr. 27. 


T. Fiegel jun. 


R. Hayn, 


Breslauerſtr. 22, a. d. Bergfir. 


Alabaſter auch in dieſem Jahre zur 


Ein Toktav. Mahaguntswlüget, der vor⸗ 
üglich Stimmung hält, ift Halbdorfſtr. 15. 
billig zu verkaufen oder zu dermiethen. 


Bemerke nochmals, daß ich ſelten billig 


empfiehlt 


REN 


nachtsfeſte erbeten. 


“Strümpfe und Schmuck. ſowle ſehr viele Ge⸗ 


Weihnachts-Ausſlellung 


Induſtrie⸗Vereins 
äflich Dziatynski schen Palais, 


im Saale des 
geöffnet vom 12. bis 31. Dezember 1869, von 9 Uh 
Einmaliger Eintrittspreis 2½ Sg 


Billets für die Dauer der Ausſtellung mit Anrecht auf i 
Passe-Partouts à 10 Sgr. ſind an der Kaffe und bei den Herren: 


Cichowiez, Berlinerſtraße, M. Leitgeber, Wilhelmsplatz, Sobeski, Wilhel 
W. Kunkel, Waſſerſtraße, Szymanski, Waſſerſtraße, 
Breiteſtraße, Peter Nowicki, Breslauerſtraße, Affeltowicz, 


Vereins Breslauerſtraße 30, Loga & Bielinski, Wilhelmsplatz, Korta 


ſtraße, J. K. Zupahiski, Neueſtraße, J. Witkowski, Wronkerſtraße, Kilinski & Comp. und F Bogustawski 


im Bazar zu haben. 


er Nähmaschinen 
Wheeler & Wilson ſchem Syſtem 


ſolideſten Ausführung unter mehrjähriger Ga⸗ 
rantie zu den billigſten Preifen die Fabrik von 
3 2 — * „ 

0. G. Lehmann & Co., Berlin, 


Ze 41. Naunynſtr. 41. 


n! Uhren 


Uhre 


Angl. Cheshire- 
eigner Fabrikation in St. Inter] Neufchateller 
(Schweiz) empfiehlt Uhren als nützliche Parmesan- 
2 — zu feſten und billigen = i 

reiſen unter Garantie ändischen \ 
. Traugott, Uhrenfabrikant. as Käse 
43 Zeughausmarkt, Famburg 8 
Cylinder⸗Uhren in Talmigold Kräuter- 
a 4½ Thlr., feinſte Sorte à 5 Thlr, Namadour- 
flberne Cylinder à 5d Thlr. Limburger 
mit Goldrand A 6 Thlr., feinſte Sahn- 


Sorte à 7 Thlr. u” bern Da⸗ 
men⸗Cylinder mit Springfeder à 6, 
A ile, fſlüberne Ancré à 7½ 
Thlr., mit Goldrand A 8 ½ Thlr., 
4 


in vorzüglicher Dualität „empfiehlt 
Eduard Stiller, 


Sapiehaplatz Nr. 8. — 
Schläſel an een 1 15 Sele, Soeben empfing eine neue Sen- 
goldene Ancre, 13 Steinen|dung von s 

18 und 20 Thlr, feinſteſ grauen u. grosskörnigen Astrach. 
Sorte à 24 Thlr., goldene aviar, 
Damen ⸗Cylinder à 14 und 15 Thlr., ſowie Aal-Ronlade, 
. Tol] ger. fetten Aal und Lachs, 
. . Rügenw. Gänsebrüste, 


pr. Stück berechnet. 
Franco Aufträge gegen Poſt⸗ Braunschw. Cervelat-, 
Trüffelleberwurst, 


vorſchuß werden rechtzeitig zum Weih⸗ ] 
fette Kieler Sprotten, 


Dauz. Speck-Bücklinge 
und empfiehlt in ſchönſter Qualität 


feinſte Sorte in 13 Steinen 


Sämmtliche Taſchen⸗Uhren und 
Goldwaaren werden ſteuerfrei 
effektuirt. 


Die weltberühmten 
ee Sa en] 
bet Joachim Bendix. 


Berliner: u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
CCC BER ESEN 


—— ——— — — — 
Dr. Schreibler's Mundwa er in verſchtedenen Marzipan - und Baummaaren 


beſtes und billigftes Reinigungs Mittel ||empfitehlt die Konditorei von 
des Mundes und der Zähne, zur Ver ⸗ 
meidung von Zahnſchmerz, zur foforti- 
gen Beſeitigung jeden üblen Geruch 
zu dem ear 4 1 chi 57 5 8 b ki 
u unfe ar zur ederbeſe . 
loser Zahn. — Flaſche l! 8 * * es I, 
eiae gehrauge-änelung. — (Nonbon-, Zuckerwaaren- und 
b., eee. 
— — - —t OSen, 
Wilhelms- und Neuestrassen-Ecke 
2 ohl Zu beachten. Zweites Geſchäft: f 
n unirüglige el egen n . 1 
Pollutſonen eh Pe ie Medizin, Wilhelmsplatz 3 (Hötel du Nord) 
von ärztlichen Autoritäten anerkannt, empfiehlt Große 
n e e 5: 76 
E. Kiroening in Ballenſtedt a. ©. Weihnachtsausſtellung 
Da daſſelbe äußerlich angewendet wird, fo aller Arten 
bite ich, daſſelbe nicht in gleicher Kategorie 2 
wies vr Nichtärzten angeprieſener Ehwin- Pfefferkuchen 5 Zuckerwaa⸗ 
elelen zu ſetzen. — 2 
„Basspöde, Seiden ae ac. ren, Marzipan, Chocoladen, 
reipu 4 
Pee, Rü denz, Ape Ges Bonbonieren u. Atrappen. 


genſtände zu Stickereien empfiehlt ſehr billig 2 
Ponckim Bendix. geſchoſſener Hafen empfange heute 
Leb. Hechte u. Zander Donn. A. d. Kletfhoff. fund verkaufe ſolche billig 


Candirte franzöſische Isidor Busch, 
rüchte 


Sapiehaplatz 2. 


deren pünktliche Ausführung ver 
Konditorei von 


. Pfitzın 
> P . Oscar Mewes, St Mart. 66. 


am Markte. 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße, Krakowski, ö 
Walliſchei, Rakowski im Lokale des Induſtrie— 10 


für Familien- und induſtrielle Zwecke empfiehltſund empfiehlt 
in der zweckmäßigſten Konſtruktion und der 


Eduard Feckert jun, Ba 


Weihnachtsausſlellung as: 


Oscar Mewes, . sr. s; |”" 


empfiehlt 


Einen zweiten Transport friſch 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung 


Konditorei 
12. Wilhelmsplatz 12. 
von feinften Zuckerwaaren, Vaumſonfekt, Mar⸗ 
zipan in Sägen, Rand-⸗Marzapin, Marzipanfrüch⸗ 
ten, Cheekonfekt und Marzipanſiguren, franzöſ⸗ 
Honbonieren und Deſſert-Confect, ſowie Chokola⸗ 


den in größter Auswahl. 


BP Bekanntmachung. “BE 


Unter Bezugnahme auf unfere Warnung im Oktober d. J. wiederholen wir hierdurch, 
daß wir nach wie vor bereit ſind, die darin zugeſicherte Belodnung ei inbunpertfanfig 
Thalern demjenigen zu zahlen, der urs zuerft die genügendſten Beweiſe beibringt, daß unſere 
Fabrikate unter Mißbrauch unſerer Firma nachgemacht, oder daß Cigaretten mit Etiquetten 
verſehen werden, welche den unſeren ähnlich und darauf berechnet ſind, das Publikum zu 
täuſchen. Dabei bemerken wir nochmals, daß dieſe Beweiſe nicht nur dazu dienen müſſen, 
den Fälſcher verklagen zu könn n, ſondern auch deſſen Beſtrafung zu erwirken 

Zugleich machen wir wiederholt auf die Veränderung in der Etiquettirung unſeret 
Dresdner Fabrikate aufmerkſam. Auf den Päckchen und Schachteln unſerer Cigaretten und 


türkiſchen Tabake befindet ſich jetzt noch eine b i te 
— 88 ch jetzt noch eſondere auf weißem Papier gedruckte Etiquette, 


La Ferme, Dresden, 


Kreuzkirche Nr. 6. 

Die Cenkralverwalkung der Fabrik La Ferme 
in St. Petersburg, Moskau, Warſchau und Dresden. 
Hierdurch theile ich ergebenſt mit,| Zum bevorſtehenden Feſte em- 

daß ich auch in dieſem Jahre denſpfiehlt Waumlkonfelte, Lübeck. 

Verkauf meiner u. Königsb. Marzipan, feinſte 


Pfefferkuchen Chololaden, ſowie echt Nürn⸗ 


berger und Thorner Pfeffer 
Voſen und Amgegend Herrn 


ee Kup und rheiniſche 
N Le: 3 Wallnüſſe, Camberts- u. Yard“ 
8. Sobeski in Posenſnüſe, Paraffin- und Wachs⸗ 
10 f übergeben habe. Baumlichte und Wachsſtöcke. 
Bird dann. en essen Derſelbe an in dieſem Jahreſ Wiederverfäufern Bac 
Ein fröhliches Fer ſet Ihnen Allen be⸗ nicht in der Querbude am Markte, f 
U d 3 Nei 9 Fi t wie vergangenes Jahr, ſondern in Bd uard Feckert Jun . 
nd Jedem der bi igſte ſſeinen beiden Geichäften erliner- u. Mühlenſtr Gale. 
Wunſch gewährt. Wilhelmsplatz Nr. 3 Kölner 
S. Bamberg. Dombau⸗Geld⸗Lotterie. 


(Hotel du Nord) 
1 — fund i i d Rn Thlr. 25.000, der 
Tannenbaum⸗Biscuits | Wilhelms: u. Neueſtr.⸗Ecke e Drigeßoofe 1 f. 
(für Kinder, geſund und leicht verdaulich) meine Pfefferkuchen zu Fabrik- 
a9 1a und 16 Sgr.; aufs Pfund 70 bieſpreiſen verkaufen, worauf ich aus⸗ 
drücklich aufmerkſam mache. 


Gebrüder Miethe, Gustav Weese 


r früh bis 8 Uhr Abends. 


4 

Prämie 10 Sgr. 

Andersch, Markt, 
msſtraße, Goldenring, Alter Markt, 


Neueſtraße, Luziäski, Wilhelms 


Reichenbacher 
een 


empfängt ſtets friſche Sendungen 


Albert Dümke, 
vorm. H. 6. Wolff, 
Wilhelmsſtraße Nr. 17. 


Zum Weihnachtseinkauf. 
Motto 
Büttelſtraße links auch rechts vorbei 
Immer die Eckbude mit Nummer Zwei 
Da jetzt nun iſt die Weihnachtszeit, 
So lad' ich Alle mit Freundlichkeit 
Hochachtungs voll und ergedenſt ein, 
Mit Ihrem Beſuch mich zu erfreun. 
Sie finden wieder dieſes Mal 
Viel Honigkuchen zu Igrer Wahl, 
Thorner, Bremer, bunt kandirte, 
Nürnberger, weiße, mit Zucker glaſirte, he 
Sowie viele Zuckerwaaren von Liqueur und für 
Schaum, 
Sie trefflich eignend zum Weihnachtebaum, 
Auch Macaronen, bittre und ſüße, 
Rofen-, Zitronen- und Zuckern ie. 


und verſendet 


. 

J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie-Komploir, Roßmarkt 9, 1. Etage. 
Gegen Beifügung von 2 Sgr ſende ich 14 

Tage nach beendeter Ziehung die Gewinnliſte 


SGlaapiehaplaßz 1. freo. 
61 | n ff N A f en b: 
n Poſten großer aus Thorn. Jem blüht das Glück war 


Böhmiſcher 
ckpflaumen 
beſte 18691 Frucht, 


ſowie einige Hundert Centner feinſtes 


Weichſel⸗RNeunaugen, in befter Waare 
verſendet gegen Nachnahme in / Schock Faßchen 
2½ Thlr., ½ Schock Fäßchen 1¼ Thlr., bei 
Abnahme über 5 Schock 2½ und 1¼ Thlr. 
. Hi. in Danzig, Vorſtadt Graben 66. ſg ver Oα⁰νννναε, Berlin, Jannowißbr. 2. 

An 17 0%/ 2 B 2 
Rumänische 7½ % Eisenbahn- Obligationen. 
Russische Boden-Credit-Pfandbriefe. 


Die per 1. reſp. 13. Januar 1870 fälligen Coupons kaufen 
wir mit einem dem Londoner Auszahlungskurſe entſprechenden 
Agio und erbitten Offerten. 


Berlin, Dezember 1869. 
Caspari & Co., 


Prß. Looſe .in Gerald r. 


Pl. Berlin, Gertraudtenſtr. 4. 


ey Hr. ria 1,218 
Lotterie⸗Looſe ur / ern 


flaumen⸗Mus 


in Kübeln von I Cir. find billig abzulaſſen 
Eisermann & Klanke 
in Berlin, Brücker fir. 10a 
Ba r Son Baie aiafcef 
Astrach. Perl. Caviar, 
Elbinger Neunaugen, 
Sardines à Thuile, 
Russische Sardinen, 


en Bank- u. Wechsel-Geschäft.- 
Picall cles, Friedrichsſtraße 100. 
y An- und Verkäufe von Werthpapieren zc. bewirken wir zum 


Truffes 5 Perigord, 

Petits Pois au naturel, 
Asperges en Branches, 
Astrach. Zuckerschoten 


amtlich notirten Börſenkurſe unter Berechnung billigſter Proviſion. 
Erſte Referenzen ſtehen zu Dienſten. 


i 157. Frankfurter Stadt-Lotterie. 
Eduard Stiller,] sauptgewinse: Fl. 200,000 100000 50,000 0% 


Zur bevorſtehenden, am 29. Dezember d. J. ſtattfindenden Ziehung können Original 
ILooſe zum planmäßigen Preiſe von Fl. 20 oder Thlr. 11 13 Sgr., halbe zu Thlr ® 
eichneten direkt bezogen werden. 


? 5 ente 5 22 Sor. und Vierkel zu Thlr. 2 26 Sgr. vom Unter 
Aepfel! Aepfel! D. Adolph Zunz, 


Aepfel! von der Stadt⸗Lotterie⸗Direktion beftellter Obereinnehmer zu Frankfurt a/ M. 


1000 Scheffel Aepfel Ein Deſtillatenr (no), der polni-| Ein Unterbrenner in gejepten Jabel 


ſchen Sprache und] welcher den Dampfbrennereibetrieb gründlg 


Sapiehaplatz Nr. 6. 


Um recht zeitige gefällige Beſſellungen von] find angekommen und werden preiswürdigf der dopp. Buchf. mächtig, ſucht bei beſcheidenen][kennt und über feine 2 barkeit genüg 
Kuchenwaarenzum We he erſucht, verkauft in der 81 au 10, * — r $ 


Send, delpähmiichen Obſt⸗Niederlage 


Anſprüchen pr. I. Januar 1870 ein andermei-|Mttefte befigt, findet auf dem Domintum 


tiges Engagement. Zacot bei Koſten ſofort Unterkommen, 


Sefälige Offerten erbittet man unter] Bewerber wollen ſich beim Brenner Schwl® 
Wilhelmsſir. I, Chiffre S. . poste restante Neumarktſin Racot melden. 
Stern's Hotel de Europe. in Schleſien. 


Ganze Orig.⸗Looſe à 1 Thlr. verkauft 


a 


Rasen wvme=. 


7 


9 Eine bedeutende Näh⸗ 


MAX RING. 
Lorbeer und Enprefle. 


Literatur- Bilder. Elegant ausgeftattet in Prachtband. Preis 1½ Thlr. — In für 
Jung und Alt, für die reifere Jugend, wie für junge Damen das e ehlenswertheſte 
Weihnachts -Geſchenk. rn 


5 ä Poſen, auf Lager bei RThnst ehfeld, Wilhelmepl. I. (Hotel de Rome) 
Mein Lager von SE — 
GSyppsſiguren Saiſon- Theater in Poſen. 
= empfehle ich zu . 1 8a 17. Dezember 1869. 
Weihnachtsaejchenten. ge BY: de Say ml 
F Bia ini Conradi. Im 5. Bilde neue Einlage: Der 
5 8 Ss 1 Freiwillige in Examen. 
Waſſerſtraße 8/9 Durch Krankheiten mehrerer Mitglieder if} 


Sf. es unmöglich geworden, täglich im Stadtthea⸗ 
Einladung. ter Vorſtellungen zu geben Den p. t. Abou. 


deren Fabri wohl renom⸗ = Bis für die Hälfte des 
Miet iſt, ſucht am hiefipen 5 Ladenpreiſes!! 


I ignet tre⸗ ſchie! f 
nge e ale 200 verichiedene Bände ganz 


— 


8441 befördert die Aunonzis neuer Jugendſchriften mit ſaube⸗ 
. 3 Aren colorirten Abbildungen si 
e Louis Türk, zsitsernsptas 4. 


Ein unverb., gut empfohlener, tüchtiger 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, ev. Konfeſſion, 
der poln Sprache vollfändig mächtig, findet 5 
bei freier Station und 50 Thlr. Gehalt vom. 
J. April 1870 ab Stellung. Es wird vorerſt 


| 5 8 5 = „Zur Beſchlußfaſſung über den vorzulegenden nenten fefter Plätze werden im Saiſontheater 

a d ne ee 5 Abonnements⸗ Einladung. Statutenentwurf des hier zu gründenden Mu ⸗entſprechende Plage für dieſe Tage eingeräumt. 
de deen (Srtmtanc) Jude 16 fn Die Schl. irihſchaflliche Zei dae done ine dene dente en Die Direklion. e 
meine Apotheke. au Die Sch eſiſche Tandwirtöſchaftliche Zeitung, Muſikvereine, ſo wie Alle, die ſich für die Grün; 3 
Dr. Manktewiez. mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher Anzeiger.“ a e zu einer Volksgarten-Saal. 2 


Stelle⸗Geſuch. ei 


Montag d. 20. d. Mts., Heute Donnerftag den 16. Dezember 12 
Pe nn I Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1½ 2 Bogen. Abends 8 U roßes Konzert u. Vorſtellun B 
1 Ein anf eee e ee Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen im Muſikſaale D 835 an ifiond- Rath große: 15 ee 5 Sgr sort lung. ie 
oe Manufak Ze ohrere Jahre in einem inel. Stempel und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. Inſertionsgebühr für den Falk hierdurch ein. Tagesbillets 3 Sgr 8 Anfang 7 U ge. 7 
ngros Geige Keprigs dead war, auch fü „ehaum einer fünfipeitigen Betingeile 17, Gar. Dofen, den 9. Deyember 1869, "Emil Tauber. 
! h v wur Ah, ginnt mit dem 16. Januar ihren elften Jahrgang. : 8 ö 4 5 2 
0 daſſelbe gereiſt hat, ſowie mit der Buchfüh Die fortdauernde Theilnahme, deren ſich die „Schleſiſche Landwirth⸗ Bienwald . Janecki — 


rung und Korreſpondenz vertraut iſt, ſucht ſchaftliche Zeitung“ erfreut, liefert den Beweis, daß die Redaktion ihr 
Ziel, der Landwirthſchaft Schleſiens ein immer unentbehrlicheres Organ 
zu ſchaffen, mit Ernſt und Eifer treulich verfolgt hat. 

Aber auch über Schleſien hinaus hat ſich unſere Zeitung durch ihre 
friſche Haltung, durch die Menge und Gediegenheit ihrer Original⸗Ar⸗ 
tikel und durch die umſichtige Wahl des ſtets zeitgemäßen Stoffes zahl ⸗ 
reiche Freunde erworben. 

Als eins der größten Organe der deutſchen Landwirthſchaft hat 
fie es für ihre Pflicht erachtet, auch das ſociale und national⸗ökono⸗ 
miſche Gebiet, ſowie die Geſetzgebung, ſoweit ſie die landwirthſchaft⸗ 
4 Intereſſen berühren, in den Kreis ihrer Beſprechungen zu 
ziehen. 

Möge unſerer Zeitung die Gunſt des landwirthſchaftlich en Publi- 
kums erhalten bleiben, und ihr Streben durch Gewinnung neuer Freunde 
immer mehr unterſtützt werden. 


2 1 
Vorleſungen 
im Saale des k. Friedrich-Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums zum Beſten der hieſigen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 

I. Vorleſung: Dienſtag den 28. Dez. 
(6 Uhr präcis). Hr. Oberlehrer Dr. Müller 
aus Brandenburg: „Ueber die Mehrheit be⸗ 
wohnter Welten.“ 

II. Vorleſung: Dienſtag den 4. Jan. 
Herr Geheimer Oder-Reg. Rath Bitter: 
„Skizzen und Bilder aus den Ländern an 
der unteren Donau.“ 

Die nächſtfolgenden Vorleſungen, zu denen 
ſich die Herren: Pfarrer Grützmacher, 
in Schneidemühl, Miſſtonsprediger Hefter, 
Ober⸗Konſiſt. Rath u. Hofpred. Dr. Kögel 
in Berlin, Aſſeſſor Michelli, Präſident Graf 


Circus Wulff 


in der kleinen Ritterſtraße. 
Heute Jreitag, den 17. Dez. 1869: 
große brillante Vorſtellung in der höheren 
Reitkunſt, Pferdedreſſur und Gymnaſtik. 


Zum Schluß: 
großartige Blumen ⸗Quadrille, ge. 
ritten von 4 Damen und 4 Herren der 
Geſellſchaft, arrangirt von Feliz Capité. 
Kaſſenoffnung / 7 Uhr. Anfang ½8 Uhr. 

Alles Uebrige die Plakate. 
Zur Bequemlichkeit der geehrten Herr ⸗ 
ſchaften ſind Billette zu allen 3 
von morgens 10—12 Uhr an 
Kaſſe im Circus, ſowie von morgens 
bis Nachmittags 4 Uhr bei > Kemp⸗ 
e 


Heſchäft. j 
Gefällige Offerten werden unter K. 20. 


an die Exped. dieſer Ztg. erbeten. 

Ein Sohn ehrlicher Eltern, der bereits 2½ 
Jahr Materialiſt gelernt hat, und wegen Krank⸗ 
beit ausgetreten iſt, ſucht zum fofortigen An⸗ 
teitt eine Stelle. Die Adreſſe iſt Hammer⸗ 
ſitzro per Staykowo 


Reich, Schulze. 


> "sten Dank f d. Gr. Wohl erkannt! 

2 

Mittwoch den 15. d. M iſt auf dem Wege u > 5 ! N 2 

| gen Mylius ag 5 zur lag ee Wir erſuchen, die Pränumeration für das nächſte 
chwarzer Schleier verloren worden. er ehr 1 so t A 

liche Finder wird erſucht, denſelben gegen einen ee En e ungen Past Der REDNER 

Thaler Belohnung Lindeuſtraße 1A. oſt⸗Anſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir 


Treppen hoch abgeben zu wollen im Stande ſind, eine ununterbrochene regelmäßige und 


Ein kleiner weibl. Pinſcher if zugelaufen. Tvollſtändige Zuſendung garantiren zu können. Schweinitz, Konſiſt⸗Ratz Graf Unruh ner, Cigarrenlager (Hotel de France) 
Abzubolen Friedrichsf. 31 o. Strauchmann Verkagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. . 8% Janda J a ne . BAER. 


Unzerreißbare 
i EEE PR mm m mn nm Brenn ne ame er mamrer 
4 — an 5 In allen Buchhandlungen gratis: Weihnachts- 
Ernst Rehfeld's Hatalog von L. Rauh in Berlin, 


Buch andlung, enthaltend eine reiche Auswahl gediegener Werke aus obigem Verlage, die meist in 
Wilhelmsplatz (Hotel de Rome). mehrfachen Auflagen erschienen, nebst Preis- und ausführlichen Inhaltsangaben, sowie 


att. 
Billets zu allen 8 Vorleſungen und zwar 
für ! Perſon: a 2 Thlr., für 2 Perſonen 


a 3 Thlr., ſowie Einzelbillets zu einer Vor. 
leſung à 10 Sgr. find in den Buchhandlungen 
von E. Rehfeld und J. J. Heine und 
in der Muſikaltenhandlung von Bote & Bock 2 75 


zu haben. 
Poſen, den 16. Dez. 1869. 


ger * 
5 ; 
x 
un 
* 


Familien⸗ Nachrichten. Neue Sendung 
e ee unfer dec Koster) feinſtes echt Kulmbacher 


Aoſa mit dem Kaufmann Herrn Touis 


Joachimczys bier, beehren ſich hiermit anzu- Export⸗Bier 


zeigen. Heinrich Engelmann 


den Recensionen angesehener Männer und Zeitschriften. Der Catalog enthält nur zu 
e u Weihnachtsgeschenken geeignete Werke, die sämmtlich elegant gebunden durch alle Das Comité 
„ Eingesandt. tee neu Buchhandlungen zu beziehen sind, unter Andern: Müllemsiefen, Andach-|der ev. Diakonissen-Anstalt. 


Veihnachtsſpiel: Preußens Heſchichte 
ru Def e Einheit. e Modes 
Verlag in Berlin) Preis 25 Sgr.) iſt 
unſtreitig das hübſcheſte, unterhaltend und 
lehrreich. Cs iſt in allen hieſigen und 
auswärtigen Buchhandlungen zu haben 


ten, 5. Aufl. 4 Thlr., do. wohlfeile Ausgabe 23 Thlr.; Müllenslefen, Zeug- 
nisse, 0. Aufl., 4 Sammlungen a $ Thlr.; Müllensiefen, Wort des 
Lebens, 4 Sammlungen a $ Thlr.; Beyschlags Leben, 4. Aufl. 2 Thlr.; 
Beyschlags Predigten, 2. Aufl, 3 Bände a $ Thlr.; Kögels Predig- 
tem, 2. Aufl, 2 Bände à 28 Sgr. und | Thlr.; Roffhaecks Predigten, 3 
Bände à 20 Sgr.; Cassel, Weihnachten in Geschichte, Sage u. Sitten, 28 Sgr. 


und namentlich in der Buchhandlung von Die religiösen Novellen der Verfasserin von „Stolz und Stilt‘‘ und Frau. N - 
J. J. Heine in Poſen, und Anderer (Preis jeder Novelle 18—27 Sgr.); Humbert, über Rafaels] Poſen, den 16. Dezember 1869. Wiener Märzen⸗ 
Markt 85. Sixtinische Madonna, 9 Sgr.; Prof. Schubert, Album biblischer| Heute Motgen 8 Uhr wurden wir durch und 
h Bilder, 40 Thlr. (Einzelne Bilder daraus | Thlr.); Rutenberg, ästhetische] die Geburt eines Töchterchens erfreut. friſch bi 
— en Studien, 15 Sgr.; Bibliothek der griech und röm. Classiker in Uebersetzungen, 18, Bde., Breslau, den 14. Dezember 1869. atri 3 ager ler 
5 J J Heine in Bofen, |? lr. En. Claudlug, Tausend und eine Nacht, für die Jugend, 11. Aufl. 25 Ser. 1 Joſeph Cohn, empfin d 
e . Wan Wegen des Inhalts und der bier nicht genannten Werke wird auf den Catalog selbst Emma Cohn geb. Renard. pfing un empfiehlt 


Markt 85, iſt vorräthig: verwiesen. — Den Catalog sendet die Buchhandlung von L. Rauh in Berlin, 


a Vom Vergeſſen. E 16, auf frankirtes Verlangen frame» und gratis; auch ist er in jeder Heute a SUR Brad nach 4. Albert Dümke, 
2 Vortrag, im wiſſenſchaftlichen Verein gehalten Bao — — Si Anben. — — 8 . tägigen ſchwerem Leiden unſer innigft gelieb⸗ vorm. H. G. Wo 
u von ter Gatte, Vater, Groß- und Schwiegervater, Wilhelmsſtraße Nr. 17. 


Bruder und Schwager, der Kürſchnermeiſter 
Moritz Buttermilch. Um ſtille Theilnagme 


3 „Dis les Bekannten und Ber: Fris eh e H ol st ein er- uU. 5 i 


Dr. Erdmann, 
Prof. in Halle. 
Sedez. (30 S.) eleg. geh. 5 Sgr. 


Preußen's Geſchichte und die deutſche Einheit. 


R EEE e ch an. 

Gin Leitfaden der vaterländiſchen Geſchichte und ein unterhaltendes und oſen, den 15. Dezember 1869. ö 
gut „ . d d sn 8 Geſeuſchafteſpiel von O. eg 25 a Preis N Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Colchester-Austern, leb. 2 
90 Büchlein Didel umDel.-- 25 Sgr.) betitelt ſich ein in S. Modes Verlag in Berlin für das Weih. RAT" af 8 S Hummern frische See- 2 
von Louiſe Chalheim nachtsfeſt ſoeben erſchienenes Geſellſchaftoſpiel. Wohl ſelten hat ein ähnliches Stadt u healer ın Def II. 7 A 
iſt ſoeben in der Plahnſchen Buch Werk die durch den Titel hervorgerufenen Erwartungen mehr befriedigt, als Donnerſiag den 16. Dezember. Zum zwei. Sche, fr. Geflügel franz. u 
handlung erſchienen a” ER ge na ae ie mn on nz ten Male: Die Juden von Worms. ne 1e 2 ’ 1 
i n Müttern für die Jugend von e Ge e ſeine re em Bär bis zu König FE. = en 
28 Seren. Drei 25 Ser Vor- Wilhelm I., bis zur Gründung des Rorddeutſchen Bundes und - dadurch Volkedrama in 5 Alten ven Nl. N a Gemüse empfängt täglich U. + 
angebahnten deutſchen Einheit. Taglich friſche Be 


räthig in Poſen in Ernst 5 
Rehfeld's Buchhandl., i 0 


Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome). 


f | Iſt. A ern à Dutzend 15 Sgr. verſendet A 
Boräipig dr HOWIS Türk, Wilhelmsplatz 4. Leit. Auf Wa Krenischer 


un orus BUoKoW, | Berlin, Charltenst.m 
für die am Sonnabend erſcheinende Nummer der Zeitung bitten wir bis 9 Uhr uns gefälligſt zuge- 


Wilhelmsplatz 15. 
rt 5 Fi ft hen zu laſſen, da nur dann die Aufnahme beſtimmt ſtattfindet. Angenehm wäre es uns und wir bitten höflichſt 
| cin 1 darum, große Anzeigen uns ſchon möglicht Freitag zu übergeben. Bie Exped. der Posener Lig. 


* 
r! fi Hrn an Szetzin, den 16. Dezember gon. Murunce M eG. Epiritus Ip. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Baß) t 
Põ Len- Telegramme. | l Net. v. 10. e RN 15,000 Quart. pr Dezbr. 13%, Jan. 1870 13}, Bebr. 14, März ae | 
16 7 4 1869 G lg telegr. Bure a u feſt. 9 f 59 1 unverändert. 1 148, Mai 1A. u | 
- ken 16. Dezen der 1889. ( % AA. bin ezem * | - 
| rs ee 2,11 Not. v. 15. v. 10. Brühjahe 1870 614 | 614 Brübjabe 1870 4 | if 5 erst N 4% dean S dene 20% 
no | Mat-Iunt do. 62 6 Ma'-Juni do 57 15 „% Pol. . i „ do. —, 4% Bof. : „ 
4 net „448 44“ 444 ondsbörſe: feſt. Roggen, behauptet. übel, Ri | Gilt = S 103 Br. 4% do. Wealtrebit 8 5% do. Stadt 
Dez.⸗ Jan. 44 444 44 k.⸗Poſ. St.-Akt. 591 59% 59 Dezemder 142 424 Ayril-@Kai 1870 1 121 8 d, 4% Märk.-Bof. Stammalt. 60 Gd. 4% Berlin-@örl. de. ; 
April. Mal. 444 44 44 Franzoſen . . . 213 214 216 Frübſadr 1870 . . 48 424 Sept.⸗Okt. do Zar] 116 m 5%, Ital. Anleihe ult. 534 bz. 6% Amerikan. bo. (de 1882) 92} @p, 8 
Mai- Juni 443 444 44% [Lombarden .. . 418 "E08 141 Mai-Junt do. 43 437 5% Türk. do. (de 1865) 423 Br., 5% e Hatch 7 —, 5%, a 
Ranall,: nicht gem. — St.⸗Schuldſch. 805 | 805 | 80 rg zu do. Südbahn (Lomb) —, 74 % Rumän. Tiſend n be 73 Gd. 
Maböl, feſt. | eue Poſ. Pfandbr. 814 814 | 814 Körie zu Po en Prämien, Italiener pr. Januar 1870 54, 1 Vorprämie bj. 
lauf. Monat 128 | 12744, 1 [Bof. Wentenbriefe 83 daf | 83 Bl ft Gi k = [#rivatbertät) Wetter: tube, Moggens behaupiet, 8 
ori- Mal. 12% 12 121 [Ruſſ. Banknoten 744 | 745 | 76 am 16 Dezember 1869. Des. 394 be. u. Br., Dez -Jan do., Jan.-Bebt. do, Brühjahr 40f by, Sr. i 
| Spiritus behauptet. | Poln. Lig.-Pfobr. 568 | 568 56 Sonde. Sojener 34%, alte Wiandbrlefe —, do. 4% neue do. | u. Gd. April. Mai do, Mai. Juni 41 Br. 
lauf. Pionat 141 | 144 14g 11860 Looſe RR: 798 791 | 814 Sd, be. Bieisstendsterr 63 @b., bo. Provinzial. Bantattien —, do. Spiritus: matt. Gefündigt 15,000 Quart. pr. Dez 13/1 | 
, Sn non | fe ae Se ha mn rm 
. 55 aner . 9 | wa er Bericht. 0 ; g — & A ERBE ax De 
—— 5 . — BER 42} | 42 424 pr. Dez. 393, Dez. 1869⸗Jan. 1870 392, Jan.-Fedr. 398, Febr-März —, Mat 14} Or., 14 68. 3 
nicht gemeldet. Rumänier . ... 73. 78 | 735 1 Brübjahe 401. 


2 
7 
2 
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middling Diollerah 8g, fair Bengal 73, New fair Domra 94, Doms 


Regulirungspreiſe: Weizen 59 Rt., Roggen 42 Rt., Rüb öl 114 Rt., 
Produkten⸗Pörf 2 Solrktus ne, l (DRf.-8.) a re 4 0 in a rg 708 ig 1 
Berlin, 15. Dez. Wind: SSW. Barometer: 2710. Thermometer: Breslau, 13. Dez. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, axis, 15. Dezbr., Nachmitt. pr. Dezbr. 97, 75, pr. Jan“ 
8» 4. Witterung: milde Luft. — Der heutige Markt eröffnete mit reich- | rothe unverändert feft, A 104-12, mittel 124—18%, fein 1.—15, | April 97, 80 pr. Mai. Sept. 175 5 u m Dezbr. as 0 8 — 
lichen Offerten von Roggen auf Termine, fo daß etwas ſchlechtere Gebote | hochfein 151 — 15. Kleeſaat, weiße feſt, ordinär 14 —16, mittel 18—20, April 55, 50, pr. März⸗Juni 56, 75. Spiritus pr. Dezbr. 55, 00. 
als geſtern akzeptirt wurden. Nachdem ſich die Anerbietungen gelichtet hat.] fein 22— 234, hochfein 25— 265. — 1 N Er ſchwach behauptet, Wetter regneriſch. in B nean n al eren f 
ten, erlangte die Haltung mehr Feſtigkeit und Preiſe erholten ſich von dem | pr. Dez. u. Dez.⸗Jan. 401 — 3 dz, Jan ⸗Jebr. 40} bz. April-Mal Al} 4 br, Amſterdam, 15. Dez 0 « de 5 3 5 f etr 
ſchwachen Rückſchritt. Loko iſt der Handel beſchränkt; es fehlt an rechter] Mal⸗Juni 414 Gd 42 Br., Juni-Juli 43 Br. — Weizen pr. Dez 60 Br.] markt. (Schluß bericht). We m er oggen lo 115 di sn 72 
Kauflust, daher genügt das mäßige Angebot. Gekündigt 3000 Ctr. Kan. — Serſte pr. Dez. 444 Or. — pafer pr. Dez. 41 Br. — Raps | 184, pr. Mat 184. Raps pr. April 67, pr. derbſt 69k. Ru 
diigungs preis EM. — Roggenmehl etwas matter — Weizen ſehr | pr. Dez. 1144 Br. — Lupinen 115 beachtet, p. 90 Piz. gelbe 48 50 | Mat 393, pr Herbft 388. an; k 1 
ill und unverändert. — Hafer loko etwas feſter, weil weniger reichlich] Sgr., blaue 45448 Sgr — Räd ol jtil, loko 12} Rt. Br, pr. Dez und Antwerpen, 15. Dezbr., Kachm. 2 Uhr 30 Min.. „weite 9 50% 4 
angeboten. Termine unbeachtet. — Rüböl bei trägem Handel nur muh. | Dez. Jan. 124 Br., Jan.⸗Jebr 125 bz, Hebr.⸗März 12} Br., April-Mat 12} Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 59%, pr. Dez. 7 
ſam behauptet. Gekündigt 400 Cir Kündigungspreis 12½ Rt. — Spi- Br., Sept.-Okt. 114 Br. — Raps kuchen begehrt, pr. Err. 72—73 Sar br. Jan. 58, pr. Jebr 57. Anhaltend flau. 
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Hochverehrte Anwejende! 


Der Vaterländiſche Frauenverein, deſſen Generalverſamm⸗ 
lung uns heute hier zuſammengeführt hat, hat ſeit ſeiner Grün⸗ 
ung im Jahre 1868 eine, wenngleich noch nicht ſehr umfang⸗ 
reiche, ſo doch erfreuliche Wirkſamkeit entfaltet und zur Linderung 
I don Nothſtänden in- und außerhalb unſeres Vaterlandes erheb⸗ 
liche Summen zu ſpenden vermocht. Der nächſte Jahresbericht 
wird hierüber nähere Mittheilungen enthalten. Jetzt ſei es mir 
vergönnt, Ihre Aufmerkſamkeit nach einer andern Seite zu rich⸗ 
ten, die, wie ich hoffe, geeignet ſein wird, ein noch allgemeineres 
Igntereſſe hervorzurufen. Sie ſehen vor ſich das Diplom, das 
FJ. Mal. die Königin unſerem Verein Allergnädigſt ertheilt hat. 
Es trägt an feiner Spitze das rothe Kreuz in weißem 
g elde, ein Symbol, bekannt in allen Ländern Europas, ein 
Symbol, theuer geworden vielen unſerer tapfern Brüder, die auf 
deen Schlachtfeldern des Jahres 1866 gekämpft und geblutet ha⸗ 
ben. Unter dies Symbol geſtellt, i unſer Verein ein Theil 
iR jener umfaſſenden internationalen Vereinsorganifa⸗ 
tion, die — im Kriege entſtanden, im Frieden fortgebildet und 
konſolidirt — Nothſtände gelindert hat und Nothſtände lindern 
wird, denen gegenüber der Einzelne und der Ginzelverein, ja 
felbſt das einzelne Land zu ſchwach iſt. 
1 Wie auf dem politischen und dem Verkehrsgebiete die Ent⸗ 
wickelung der Neuzeit vielfach hemmende Schranken hinwegge⸗ 
räumt, die Glieder der europäiſchen Völkerfamilie einander ge⸗ 
rähert und dadurch der friedlichen Entwickelung des Menſchen⸗ 
geſchlechts unendlich mehr genützt hat, als Elihu Burrits Reden 
oder die pomphaften Deklamationen einer allgemeinen Friedens · 
iga, ſo ſind auch auf humanitärem Gebiete die nationalen 
Schranken gefallen, die Richtung der Zeit auf Aſſociation hat 
auch hier einen umfaſſenden Boden gewonnen und Reſultate 
bervorgerufen, die von jedem Chriſten, von jedem Menſchen⸗ 
f freunde mit lebhafteſter Freude begrüßt werden müſſen. 
a Laſſen Sie mich deshalb Ihnen in kurzen Zügen ein Bild von 
der Entwickelung dieſer internationalen Hilfsbeſtrebungen geben, 
ie noch viel zu wenig bekannt und gewürdigt find. Auch un⸗ 
Verein iſt eine Maſche in jenem großen Netze; möge ihm 
die x in die er hierdurch gewinnt, neue und zahl» 
reiche Fre zuführen. 2 
Vom Kriege müſſen wir ausgehen. In Folge des Krieges 
und für den Krieg entſtanden, iſt die Friedensthätigkeit der 
Bereine, die, jo Gott will, jetzt für lange Zeit ihre einzige fein 
wird, der urſprünglichen alleinigen Aufgabe der Pflege der Ver⸗ 
wundeten erſt nachgefolgt. So ſchließt ſich denn die Entwid- 
ung der unter dem rothen Kreuz verbundenen Vereine an die 
Geſchichte der Kriege des letzten Jahrzehnts an. Wollen wir 
aber ein volles Bild dieſer internationalen Humanitätsbeſtrebun⸗ 
gen erhalten, ſo dürfen wir nicht überſehen, was die verſchiede⸗ 
nen Staatsregierungen — vor Allem (wir können es mit freu. 
digem Stolze ſagen) unſeres jetzt regierenden Königs Majeſtät 
E beigetragen haben, um durch förmliche Verträge der Vereins 
lüätigkeit im Kriege einen feſten Boden zu geben. Auf dieſe 
1 eiſe find die Privatvereine ſogar von dem erheblichſten Ein⸗ 
fluß auf das Völkerrecht geweſen, deſſen Grundjäge bezüglich 
55 der Verwundeten, der Lazarethe, des ärztlichen und Hoſpiaper⸗ 


7 


onals ſeit einem Jahrzehnt eine entſchiedene Umgeſtaltung er⸗ 
I Fahren haben; manches davon iſt zwar noch in der Entwicklung 
weden allein wir dürfen hoffen, daß die gelegten Keime ferner 
— eihen und dazu beitragen werden, die Schreckniſſe des Krieges 

u mindern. t 
Sind denn aber die Gedanken, welche in den Konventio. 
nen und Vereinsbeſtrebungen der letzten Jahre ihren Ausdruck 
unden haben, völlig neue? Hat kein früheres Jahrhundert 
ich beſtrebt, das traurige Loos der Verwundeten zu lindern? 
och nicht! Die Keime dazu müſſen wir in einer weiter zurück⸗ 
liegenden Zeit aufſuchen. Das 17. und 18. Jahrhundert weit 
eine Anzahl von Verträgen auf, in denen die Prinzipien der 
3 Konventionen, auf die ich nachher kommen werde, mehr⸗ 
ach Ausdruck gefunden haben. Faſt die früheſte derſelben ift 
die Konvention von Bonn vom 12. Oktober 1689, zwiſchen 
em damaligen Kurfürften Friedrich III. von Brandenburg, uns 
ferem nachmaligen erften Könige, und Ludwig dem XIV. von 
hBrankreich. Andere folgen im ſiebenjährigen Kriege, von Friedrich 
dem Großen mit Oeſterreich, Frankreich und Rußland geſchloſſen. 
In dieſen Verträgen wird bereits die Neutralität der Lazarethe 
und ihres Perſonals feſtgeſetzt, namentlich aber der wichtige und 
ſchoͤne Satz ausgeſprochen, daß bei Verwundeten und 
Kranken zwiſchen Freund und Feind kein Unter⸗ 
ied gemacht werden ſoll; der Letztere wird auch nach 
krſolgter Geneſung nicht als Kriegsgefangener behandelt, ſondern 
Jann ungehindert in fein Vaterland zurückkehren. Allein die 
irkſamkeit aller dieſer Konventionen war nur auf den beſtimm⸗ 
8 Fall eingeſchränkt, und vor Allem trat damals keine Pri⸗ 
. Pfldtigkeit; kein Hilfsverein dem ungenügenden offiziellen 
wle petſenai zur Seite, ſo daß das damalige Schickſal der Ver⸗ 
5 eten immer noch ein überaus trauriges war und Tauſende 
dahinſtarben, die hätten gerettet werden können. Ein anderes 
18 d bieten die Kriege von der franzöſiſchen Revolution bis 
15. Mit der Art der Kriegführung des ſiebenjährigen Krie⸗ 
ges war auch die Erinnerung an die humanen Beſtrebun⸗ 
den in und vor demſelben in bh far d gerathen. Bei 
I een Heeren der Republik ſowohl, die für die Grundsätze von 
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Donnerſtag, den 16. Dezember 1869. 


Die Wirkfamkeit der internationalen Hilfsvereine in Krieg und Frieden 


ſeit dem Jahre 1864. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Poſen 


von 


L. Graf Unruh, 


tgl. Konſiſtorialrath. 


1789 begeiſtert in den Kampf zogen, wie bei denen des Kaiſer⸗ 
reiches, welche Frankreichs Ruhm und Herrſchaft von Rußlands 
Schneefeldern bis nach Andaluſiens Ebenen auszubreiten ſuchten, 
trat das Individuum gegenüber der die Geſammtheit belebenden 
Idee völlig zurück. Dieſer fielen, wie Göthe einmal ſagt, Men⸗ 
ſchenopfer unerhört, erbarmungslos ſchritt Napoleon, deſſen kor⸗ 
ſiſchem Naturell die Verachtung des Menſchenlebens angeboren 
war, gleichgültig über die mit Tauſenden Verwundeter 
bedeckten Schlachtfelder, über die Todtengefilde Rußlands. Be⸗ 
ſuchte er einmal ein Lazareth (nur ein Zug dieſer Art iſt mir 
bekannt und Jedem unvergeßlich, der im Louvre die ſchauerliche 
Darſtellung deſſelben durch den Maler Gros geſehen hat) — 
es war das Lazareth der Peſtikranken in Jaffa, wo er erſchien, 
nicht als mitleidiger Tröſter, ſondern nur um einen neuen 
Beweis ſeiner Todesverachtung zu geben, indem er furchtlos die 
Peſtbeulen der Kranken berührte. So iſt auf franzöſiſcher Seite 
aus jener Zeit irgend welche Beſtrebung zur Linderung der Lei⸗ 
den des Krieges nicht bekannt geworden, und es mag hierbei 
als charakteriſtiſch nicht verſchwiegen bleiben, daß auch in neueſter 
Zeit die franzöſiſche Regierung es geweſen iſt, welche ſich einer 
Entwickelung der Grundſäte der genfer Konvention gegenüber 
am fprödeften verhalten hat. Anders in Preußen, aber auch 
hier anders als bis dahin. Noch zu Ende des 17. Jahrhun⸗ 
derts war das Heer ein der Bevölkerung im Allgemeinen frem⸗ 
der und daher gleichgiltiger Körper geweſen. In den Befreiungs⸗ 
kriegen wuchs das Heer aus dem Volk heraus; es wurde und 
blieb ſeither das Volk in Waffen, und dies rief die Privathilfe 
im Kriege hervor. Der Jüngling und der Mann zog hinaus, 
die Frauen und Jungfrauen walteten daheim, aber Beider Den⸗ 
ken und Handeln ging auf das eine Ziel, die Befretung des 
Vaterlandes. Erſt mit dieſem Kriege beginnt die Geſchichte der 
freiwilligen Krankenpflege im Felde. In Folge eines Aufrufs 
der k. Prinzeſſinnen vom 23. März 1813 bildeten ſich zahlreiche 
Frauen⸗ und Wohlthätigkeitsvereine, welche die Pflege und Auf⸗ 
ſicht in den an vielen Orten errichteten Provinzial ⸗Lazarethen 
übernahmen. 

Allein ich habe ſchon zu lange bei dieſen vorbereitenden 
Entwicklungsſtufen verweilt. Ich eile deshalb weiter, indem ich 
nur kurz der opferfreudigen Thätigkeit gedenke, welche im Krim⸗ 
kriege auf weſtmächtlicher Seite Miß Nightingall entwickelte. 
Allein weder fie, noch die weit ausgedehnteren, aber wenig bekannt 

ewordenen privaten Hilfsbeſtrebungen auf ruſſiſcher Seite hatten 
fir die ſpätere internationale Entwicklung derſelben einen maß⸗ 
gebenden Einfluß. naeh 

Wir kommen zum Jahr 1859. Am 24. Juni deſſelben 
lag glühender Sonnenbrand auf der ſchattenloſen lombardiſchen 


Ebene. Franzoſen und Italiener fochten gegen die Oeſter⸗ 
reicher die entſcheidende Schlacht von Solferino. Tau⸗ 
ſende von Verwundeten bedeckten das Schlachtfeld. Wie 


vortrefflich auch die Fürſorge der Armeen für die dort lie⸗ 
genden Krieger eingerichtet ſein mochte, ſie reichte bei einer ſol⸗ 
chen Menge nicht aus. 
Ein edler Schweizer, Henry Durant aus Genf, betrat an 
diefein und dem nächſten Tage das Schlachtfeld — den Eindruck, 
den er davon mitnahm, war ein entſetzlicher und regte in ihm 
den Gedanken an, es müſſe für das Heil der Krieger noch anders 
eſorgt werden. Im Frieden müſſe man die Hilfeleiſtungen für 
ſolche Kriegsereigniſſe vorbereiten, der ganze ärztliche Dienſt der 
Heere ſei in neutrale Stellung zu verſetzen, freiwinige Helfer 
müßten für die Pflege der Verwundeten gebildet werden. Die 
Mittel der Vernichtung find vervollkommnet worden, es bedarf 
auch neuer Auswege zur Heilung der dadurch veranlaßten Schä⸗ 
den. Was Durant raſch ergriff, ſuchte er eben fo raſch ins 
Leben zu rufen. Ex veröffentlichte eine Schrift: „Un Souvenir 
de Solferino“, die bald in faſt alle europäiſchen Sprachen über⸗ 
ſetzt worden iſt, und ſchlug die Bildung von Zentral⸗Komites 
für ein Werk der Barmherzigkeit und Hilfsleiſtung vor, wie wir 
es eben angedeutet haben: die Komites ſollten durch ein inter⸗ 
nationales Band mit einander verknüpft ſein, und dann und 
wann in internationalen Konferenzen ſich beſprechen. Es han⸗ 
delte ſich darum, die Regierungen für einen ſolchen Plan zu 
gewinnen. Durant reiſte deshalb nach Deutſchlaud und machte 
den damals in Berlin zuſammengetretenen internationalen ſta⸗ 
tiſtiſchen Kongreß darauf aufmerkſam. Auf dieſem erſtattete der 
holländiſche Arzt Dr. Baſting einen kurzen Bericht über Du⸗ 
nants Pläne und der Präſident des Kongreſſes ſprach ſich dahin 
aus, der Kongreß könne den 20 wü des Herrn Durant 
nur ſeine Anerkennung zollen und wünſchen, daß die beabſich⸗ 
tigte Konferenz in i beiträge, die Opfer an Geſund⸗ 
heit und Leben, welche die Schlachten erforderten, zu verringern. 
Eine internationale Konferenz fand an den Tagen des 26. 
bis 29. Oktober 1863 zu Genf ſtatt, wo Frankreich, England, 
Italien, Niederlande, Rußland, Schweden, die Schweiz und 
deutſcher Seits Preußen, Oeſterreich, Bayern, Hannover, Würtem⸗ 
berg, Baden, Sachſen, Heſſen⸗Darmſtadt, ſowie der Johanniter⸗ 
Orden (Balley Brandenburg) vertreten waren. Man beſchloß 
in jedem Lande einen Hilfsverein zu gründen, der in Friedens⸗ 
zeiten die Mittel vorbereite, durch materielle Hilfeleiſtung aller 
Art, durch Heranbildung freiwilliger Krankenpfleger im Kriege 
die Thätigkeit der Militärärzte und Intendanturen zu unter⸗ 
ftügen. Die Hospitäler und die dabei beſchäftigte Krankenpflege 
ſollten naturaliſirt werden. In Genf wurde das internationale 


der Poſener Zeitung Nr. 2935. 
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Komite eingefegt. Von allen Seiten nahm die Theilnahme an 
dieſem Werke raſch zu, es bildeten ſich viele Komites in faſt 
ganz Europa, und unſers Königs Majeſtät war einer der 
Erſten, welcher ſeine Aufmerkſamkeit dem Unternehmen zuwandte. 

Am 6. Februar 1864 bildete ſich ein Zentral⸗Komite in 
Berlin, welches ſeine Thätigkeit ſchon im März beginnen konnte, 
da inzwiſchen der Schleswig ⸗Heilſteiniſche Krieg ausgebrochen 
war und der Winterfeldzug manche bisher nicht gekannte Be⸗ 
dürfniſſe hervorrief, deren Abhilfe die regſte Theilnahme bean⸗ 
ſpruchte. Am 17. Februar wurde ein Aufruf erlaſſen, und eine 
große Anzahl namhafter Männer trat mit theilweise ſehr bedeu⸗ 
tenden Jahresbeiträgen dem Vereine bei, anderweitige Gaben 
gingen ſofort nahe an 4000 Thlr. ein. Da die ganze Aufgabe, 
welche das Zentral⸗Komite ſich geſtellt hatte, eine neue war, jo 
hielt man er für zweckmäßig, einen Sachverſtändigen nach dem 
Kriegsſchauplatze zu entſenden, welcher durch eigene Anſchauung 
ein möglichſt eingehendes Urtheil über die geſammte Kranken⸗ 
pflege fi bilden ſollte. 

Zugleich wurde dort ein Vereinsdepot gegründet, mit deſſen 
Hilfe es gelang, faſt allen Anſprüchen der Feldlazarethe an Er⸗ 
quickungsmitteln, Inſtrumenten u. ſ. w. zu genügen. Gleiche 
Beſtrebungen verfolgten die Johanniter⸗ und Malteſerorden, denen 
ſich Diakoniſſinnen, Brüder des rauhen Hauſes, barmherzige 
Brüder und Schweſtern in großer Zahl anſchloſſen. 

Indeß preußiſcherſeits die Idee des Vereins derart auf den 
Schlachtfeldern praktiſch ausgeführt wurde, beſchloß das genfer 
Komite einen internationalen Kongreß daſelbſt einzuberufen, zu 
welchem auch Preußen eingeladen wurde. Der Kongreß fand 
vom 8. bis zum 12, Auguſt ſtatt, 16 Staaten waren vertreten, 
Es wurde daſelbſt eine internationale Konvention beſprochen, 
welche von den Bevollmächtigten von 12 Regierungen, Preußen, 
Baden, Belgien, Dänemark, Spanien, Frankreich, Hellen-Darm: 
ſtadt, Italien, Niederlande, Portugal, Schweiz und Würtemberg 
unterzeichnet worden iſt. 

Geſtatten Sie mir, Ihnen einige Hauptpunkte derſelben 
mitzutheilen. Die kontrahirenden Mächte, heißt es darin, von 
dem gleichen Wunſche beſeelt, ſoweit es von Ihnen abhängt, die 
vom Kriege e Leiden zu mildern, unnöthige Härten 
zu beſeitigen und das Loos der auf dem Schlachtfelde verwun⸗ 
deten Soldaten zu verbeſſern, haben zu dieſem Behufe beſchloſſen: 

Die Feldlazarethe und Militärhoſpitäler werden für neutral 
erklärt und als ſolche, ſo lange Kranke und Verwundete ſich 
darin befinden, von den Kriegführenden beſchützt und reſpektirt. 

Das Perſonal der Hoſpitäler und Feldlazarethe, wozu die 
Intendantur⸗, Sanitäts- und Verwaltungsbeamten, die zum 
Transport der Verwundeten Beauftragten, ſowie die Feldgeiſt⸗ 
lichen gehören, nimmt an der Wohlthat der Neutralität Theil, 
ſofern es in Aukübung ſeines Dienſtes iſt und ſo lange es Ver⸗ 
wundete giebt, die aufzunehmen ſind, oder denen Beiſtand zu 
leiſten iſt. 

Die in dem vorhergehenden Artikel bezeichneten Perſonen 
können auch nach der Beſetzung durch den Feind fortfahren, ihre 
Pflichten in dem Hoſpital oder Feldlazareth, wo ſie beſchäftigt 
ſind, zu erfüllen oder ſich zurückziehen, um ſich zu dem Truppen⸗ 
theil zu begeben, zu welchem ſie gehören. 

Die. Landbewohner, welche den Verwun deten zu Hilfe eilen, 
ſollen reſpektirt werden und frei bleiben. 

Jeder in einem Hauſe aufgenommene und gepflegte Ver⸗ 
wundete dient demſelben als Schutz (sauvegarde). 

Derjenige Einwohner, welcher Verwundete bei ſich aufs 
genommen hat, ſoll von Einquartierung befreit ſein, ſowie von 
einem Theil der etwa auferlegten Kriegs⸗Kontribution. 

Die verwundeten oder erkrankten Krieger ſollen aufgenom⸗ 
men und gepflegt werden, zu welcher Nation fie auch gehören 


mögen. 
8 Alle nach ihrer Herſtellung dienſtuntauglich Befundenen 

ſollen in ihre Heimath entlaſſen werden. 

Gleicherweiſe können auch die Andern entlaſſen werden, 4 

jedoch mit der Bedingung, für die Dauer des Krieges nicht 

mehr die Waffen zu führen. g 

Die Räumungstransporte und ihr Begleitungsperſonal ftehen \ 
unter dem Schutze unbedingter Neutralität. 

Eine deutlich erkennbare gleichförmige Fahne ſoll für die 
Hospitäler, Feldlazarethe und Räumungstransporte angenommen 
werden. Neben derſelben ſoll ſich unter allen Umſtänden die 
Nationalfahne befinden. 

Ebenſo wird eine Armbinde für das neutrale Perſonal an⸗ 
genommen werden. - 

Fahne und Armbinde führen das rothe Kreuz 
auf weißem Felde. 

Dieſe Beſchlüſſe wurden nach und nach von allen euros 
päiſchen Mächten ratifizirt und bilden ſomit die Grundlage für 
das jetzige Kriegsvolkerrecht. 

Sie ſehen, hochverehrte Verſammlung, den großen Fort⸗ 
ſchritt, den das Jahr 1864 brachte. Zwei Elemente vereinigten 
ſich, beide für ſich allein außer Stande, die Nothſtände zu über⸗ 
winden, beide im geordneten Zuſammenwirlen von einer bisher 
ungeahnten Leiſtungsfähigkeit: die Regierungen und die Private 
hilfe. Und beide traten zuſammen, von einem Ende Europas 

um andern, verbunden zu einem Zwecke unter dem gemein⸗ a 
amen Symbol des rothen Kreuzes. Es iſt die erſte den ganzen 
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Welttheil zu einem Bunde humanitären Zwecks verknüpfende 
Einigung, deren weitere Entwickelung wir jetzt verfolgen wollen. 


Die Friedenszeit bis zum Frühjahre 1866 diente dazu, die 


Otrganiſation der gebildeten Vereine zu konſolidiren. Waren 


auch die Aufgaben, welche der ſchleswigſche Feldzug der Privat⸗ 


Fe hilfe ſtellte, verhältnißmäßig nicht fo bedeutend, fo hatten fie 
doch die Nothwendigkeit einer feſten Organiſation auch ſchon 


vor dem Kriegsausbruch auf das Evidenteſte gezeigt. So wirkte 
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wurden in Privatlazarethen aufgeſtellt. 
griffenen Berechnung des Geſammt⸗Reſultats der für die Zwecke 


I ein Schatz von Kräften. in un 


8 
keit durch viele Umſtände eine ſehr erleichterte. 
waren ſtets ſiegreich und es bedarf keiner Ausführung, wieviel 


. das Zentralkomitee dahin, daß ſich die Zweigvereine nicht auf⸗ 
löſten, vielmehr übernahmen Ihre Maj. der König und die Kö⸗ 


nigin deren Protektorat. Auch erhielt der Verein noch kurz 
vor Ausbruch des Krieges von 1866 Korporationsrechte. End⸗ 
lich wurde durch die Ernennung des Grafen Eberhard Stolberg, 
Kanzler des Johanniterordens, zum k. Kommiſſar und Militär⸗ 


Inſpekteur der freiwilligen Krankenpflege der ganzen Organiſa⸗ 


tion ein feſter und einheitlicher Mittelpunkt gegeben. 
Auch 


ſelben ſelbſtthätig Theil genommen. 
zu geben. 


herliner Hilfsvereins allein eine halbe Million Thaler baaren 


Geldes eingegangen, außerdem Naturalien aller Art: Wäſche, 


Lazarethbedürfniſſe im Werthe von mindeſtens 1½ Million, zu 
deren Sortirung, Verarbeitung und Verpackung Monate lang 


16 gegen 250 Frauen und Jungfrauen aller Stände nebſt 80 bis 


90 Arbeitsleuten thätig waren. Einzelne Extrazüge von Berlin 
nach den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen expedirt, enthielten Ge⸗ 


tiondftoffe und Choleramedikamente allein wurden in Lazarathen 
und an verſchiedenen Orten, wo größere Truppenanhäufungen 
stattfanden, über 40,000 Thlr. verwendet. Gegen 9000 Betten 
Nach einer niedrig ge⸗ 


der freiwilligen Krankenpflege in den älteren Provinzen eingegan⸗ 
enen Hilfsmittel betrug der Werth derſelben über 4 Millionen 
haler, ungerechnet die Koſten der zahlreichen kleinen Privatla⸗ 
arethe und vielen Leiſtungen Einzelner. Dieſe Daten, denen ich, 
um Sie nicht zu ermüden, noch weitere beizufügen unterlaſſe, 
müſſen uns ſicherlich mit Freude erfüllen. Sie zeigen uns, wie 
viel die gemeinſame Opferwilligkeit eines Volkes vermag, welch 

ent Volke liegt, ein Schatz von 
Liebe und Hingebung, unerſchöpflich feſt, wenn es gilt, den lei⸗ 
enden Mitbrüdern zu Hilfe zu kommen Und wie wir, Dank 
en Männern, an der Spitze unſerer Heeres organiſation zu Ende 
es Krieges mit 660,000 Mann wohlgerüſteter Truppen ſtär⸗ 


® ker daſtanden, als bei deſſen Beginn, jo waren auch die Ver⸗ 
eine im September 1866 beſſer verſehen, als bei ihren wenigen 


Mitteln in den Tagen von Langenſalza und Königsgrätz. 
Aber trotz dieſer glänzenden Reſultate geben uns die Er⸗ 


fahrungen des Jahres 1866 doch Stoff zu ernſtem Nachdenken. 


In mancher Beziehung waren die Aufgaben, welche der Privat⸗ 
hilfe geſtellt wurden, gewiß ſchwere und außergewöhnliche. Durch 
die Tapferkeit unſerer Truppen, durch das Genie ihrer Führer 
entwickelte ſich der Feldzug in ungeahnter Schnelligkeit. Unſere 
Heere drangen bis in das Herz des feindlichen Landes vor in 
ſtürmiſchem Siegeszuge, dem zu folgen für die Hilfsvereine die 
rößten Schwierigkeiten bot. Andererſeits war aber ihre Thätig⸗ 
Unſere Heere 


leichter es für den Sieger iſt, deſſen Land von der Invaſion 


feindlicher Heere frei bleibt, den Verwundeten und Kranken zu 
helfen, als für den Beſiegten, der alle ſonſtigen Laſten des Krie⸗ 
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ges zu tragen hat. Und weiter: Der Krieg von 1866 dauerte 
wenige Wochen. Wie anders wäre es geweſen, wenn er Monate 


und Jahre gewährt hätte; wenn ſtatt höchſtens 100,000 Vers 
wundeter und Kranker, die auf beiden Seiten 


zu verpflegen 


waren, etwa eine halbe Million und mehr, wie im nordameri⸗ 
klaniſchen Kriege, der Fürſorge bedurft hätten. e 
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war, 


Trotz alledem — welche ſchauerlichen Schilderungen namen⸗ 
loſer Leiden geben uns die Kriegsberichte? Ih will fie nicht 
wiederholen, die Beſchreibungen der Schlachtfelder von Langen⸗ 
ſalza, von Königgrätz, der Verbandpläge, der erſten Lazarethein⸗ 
richtungen; ſie ſind uns Allen noch in zu friſchem Andenken. 
Aber ich gehe noch weiter: Alle diejenigen, welche in jener Zeit 
in den Hilfsvereinen mit thätig geweſen ſind, werden ſich der 
Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß mit den Mitteln, 
die zu Gebote ſtanden, noch mehr hätte geleiſtet werden können, 
als geſchehen iſt, daß trotz aller Aufopferung der Betheiligten au 
Manchem hier Mangel, dort ein unverwendbarer Ueberfluß 
daß manche Gaben ſelbſt dem Verderben anheimgefallen ſind. 
Was ſollen wir aber hieraus lernen? Wie können wir uns 
dieſe Wahrnehmungen zu Nutze machen? Wie ſind ſie bereits 
von den verſchledenen Hilfsvereinen benutzt worden? } 

Zunächſt in der Beziehung, daß eine feſte Vereinsorganiſa⸗ 
tion auch im Frieden ein unabweisliches Bedürfniß iſt. Nicht 


erſt bei drohendem Kriege dürfen ſich die Vereine bilden. Die 
Kriege der Neuzeit entwickeln ſich in rapideſter Schnelligkeit. tung überhaupt die umfaſſende, geordnete Vereinsorganiſation 
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Wenige Wochen trennen das Heranziehen des Kriegsgewitters 
a 16 — Ausbruch. Wenige Wochen weiter, 
fürchterlichſten Schläge gefallen, der Krieg vielleicht beendet. Ich 


erinnere an das Frühjahr 1867. Wie nahe ſtanden wir da vor 


dem Ausbruch eines Krieges mit Frankreich, deſſen Opfern ge⸗ 


5 die von 1866 gering geweſen ſein würden. Hätte die 
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rivathilfe dieſen ohne Vorbereitung, ohne feſte Organiſation 
gegenübertreten müſſen, wie machtlos und unzureichend würde ſie 
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Unter dieſen Verhältniſſen begann der Krieg, deſſen glor⸗ 
reicher Verlauf uns Allen noch in friſchem Gedächtniß iſt. 
die Leiſtungen der ganzen Bevölkerung, die Theilnahme jedes 
Einzelnen an den Beſtrebungen der Vereine für Hilfe und 
a Erquickung der Verwundeten und Kranken, für Unterftügung 
der zurückgebliebenen Familien, der Wittwen und Waiſen der 
Gefallenen werden Ihnen noch lebendig gegenwärtig ſein. Hat 
doch faſt ein Jeder in einer oder der anderen Beziehung an den⸗ 
nr Es kann alſo nicht meine 
* Aufgabe ſein, hier ein genaueres Bild aller dieſer Beſtrebungen 
Ei Nur einzelne ſtatiſtiſche Reſultate möchte ich anführen. 
Bis zum Oktober 1866 waren bei dem Central⸗Comitee des 


genſtände im Werthe von 70 bis 80,000 Thlr. Für Desinfek⸗ 


geweſen ſein. Alſo Vereine müſſen beſtehen, die, wenn ein Krieg 


wieder ausbrechen ſollte, ſofort von dem Felde ihrer Thätigkeit 


Beſitz ergreifen, und alle dieſe müſſen in feſter Verbindung ſtehen, 
um mit vereinten Kräften zu wirken und gemeinſam ihre Thä⸗ 
tigkeit dorthin zu richten, wo ſie erforderlich iſt. 

Aber wendet man, und gewiß mit Grund, ein — wir ſtehen 
jetzt vor einer, ſo Gott will, langen Friedenszeit. Wie kann in 
derſelben eine ſo umfaſſende Organiſation aufrechterhalten wer⸗ 
den? Werden nicht die beſtehenden Vereine aus Mangel an 
Thätigkeit einſchlafen? Wie ſollen ſich neue Vereine bilden, 
wenn es ihnen an einer nahe liegenden Aufgabe fehlt? Iſt es 
überhaupt an der Zeit, jetzt Vereine im Hinblick auf einen Zweck 
zu bilden, der vielleicht — wir hoffen es Alle — erſt in langer 
Zeit, vielleicht niemals, eintritt. 

Dieſe Fragen, hochv. Verſ., find aufgeworfen, aber auch 
beantwortet worden. Die Antwort darauf liegt in der Geſchichte 
der Hilfsvereine ſeit dem Kriege von 1866, für die ich mir jetzt 
Ihre Aufmerkſamkeit erbitte; auch die Geſchichte unſeres Vereins 
knüpft ſich daran. 

Die Hilfsvereine löſten ſich nicht auf, ſie ſetzten ihre Thä⸗ 
tigkeit für die Verwundeten, die Invaliden und die Hinterblie⸗ 
benen der Gefallenen fort. Namhafte Unterſtützungen zu Bade⸗ 
reiſen u. ſ. w. wurden gegeben, Kurhäuſer in Warmbrunn und 
Landeck begründet; ein bedeutendes Depot von Lazarethmaterialien, 
deſſen Werth Sie aus der Summe von 25,000 Thlr. entnehmen 
mögen, für die es gegen Feuersgefahr verſichert iſt, blieb zu 
verwalten. Vor Allem aber faßte unſere Allergnädigſte Königin 
den Gedanken, die Frauen und Jungfrauen, welche in hin⸗ 
gebender Treue die Verwundeten gepflegt hatten, auch ferner 
vereinigt zu erhalten und ihre Kräfte dem Vaterlande nicht nur 
für den Krieg, ſondern auch für Nothſtände in Friedenszeiten 
dienſtbar zu machen. So entitand im November 1866, am 
Kriegs- und Friedensfeſte der Vaterländiſche Frauenverein, dem 
wir als Provinzialverein angeſchloſſen ſind, mit dem ſtatutariſchen 
Zweck, im Kriegsfall unter der Oberleitung des Preußiſchen 
Vereins für Verwundete, alle zur Fürſorge für die Verwundeten 
und Kranken im Felde dienenden Einrichtungen zu fördern und 
zu unterſtützen. Für die Friedenszeit aber ſoll er, neben ſeiner 
Beziehung zu dem Depot des Preußiſchen Vereins für Ver⸗ 
wundete, ſich bei der Linderung außerordentlicher Nothſtände, 
welche in einem oder dem anderen Theile des Vaterlandes durch 
anſteckende Krankheiten, Theuerung, Ueberſchwemmung, große 
Eiſenbahnunfälle, oder auf andere Art eintreten, betheiligen. 

Da ſelbſt dieſe große Aufgabe, wenn auch für den Haupt⸗ 
verein, doch nicht für die Zweigvereine als völlig ausreichend 
erſchien, um die Theilnahme und Thätigkeit ſtets wach zu erhalten, 
ſo iſt für die Zweigvereine der Blick auch bald auf Abhilfe ge⸗ 
wöhnlicher Noth in ihrem nächſten Kreiſe gerichtet worden, und 
durch eine am 24. Mai 1869 zum Abſchluß gekommene Statuten⸗ 
Reviſion die Aufgabe der Zweigvereine dahin ausgedehnt worden: 
„bei Förderung der e (durch Ausbildung von Pflege⸗ 
rinnen, Herſtellung neuer und Verbeſſerung beſtehender Kranken⸗ 
häuſer, Mitwirkung bei der Vorbereitung der Reſervelazarethe 
für den Kriegsfall), bei Gewährung von Arbeitsgelegenheit, bet 
Förderung von Waiſenanſtalten, bei Pflege verwahrloſter Kinder, 
kurz bei allen Aufgaben und Unternehmungen ſich zu betheiligen, 
die die Linderung ſchwerer Nothſtände im Auge haben.“ 

Der Verein beſteht aus dem Hauptverein in Berlin und 
zur Zeit 280 Zweigvereinen, wovon fünf im nichtpreußiſchen 
Norddeutſchland, die übrigen in den verſchiedenen Theilen der 
reußiſchen Monarchie ſtanden. Seine Mitgliederzahl beläuft 
ſich auf beinahe 22,000. 

Die erſte ſehr ſchwere Aufgabe erwuchs ihm, nach mannig⸗ 
facher Einzelhilfe, zu Ende des Jahres 1867, durch den Noth⸗ 
ſtand in Oſtpreußen. 

Der Hauptverein nahm direkt durch eigene Aufrufe und 
durch ſeine Zweigvereine die allgemeine Wohlthätigkeit mit 
reichem Erfolge in Anſpruch. Ihre Majeſtät die Königin ver⸗ 
anſtaltete einen Bazar im Berliner königlichen Schloſſe, der 
70,447 Thlr. eintrug. Ueberhaupt erhielt der Hauptverein im 
Laufe des Jahres 1868 an Gaben 420,878 Thlr., und ſeinen 
oſtpreußiſchen Zweigvereinen kam außerdem noch Hilfe von vielen 
anderen Seiten zu, ſo daß die vorhandene Noth in der That 
wirkſam gelindert werden konnte. Es konnten, um Hungernde 
zu ſättigen, etwa 4 Millionen Portionen nahrhafter Speiſen 
vertheilt werden. Außerdem wurde, unter reicher Mitwirkung 
des von Seiner Koͤniglichen Hoheit dem Kronprinzen ins Leben 


gerufenen Hilfsvereind für Oſtpreußen, vielen Nothleidenden 


Arbeit gewährt. Auch erhielten viele Kleidung und Brenn⸗ 
material, Pflege und Wartung. Die unter Dazwiſchenkunft des 
Hauptvereins nach Ostpreußen geſandten Kleidungsſtücke, Wäſche 
und Betten beliefen ſich allein auf 586 Zentner. 

In gleicher Weiſe hat der Hauptverein auch im laufenden 
Jahre gewirkt und ſeit dem 1. Januar gegen 25,000 Thlr. an 
Unterſtügungen vertheilt. 

Auch unſer Verein, am 15. Januar 1868 zuſammengetre⸗ 
ten, hat für Oſtpreußen gegen 2000 Thlr. geliefert und außer⸗ 
dem erhebliche Summen den Nothleidenden in Waldbroel, den 
durch die Ueberſchwemmungen beſchädigten in der Schweiz, den 
verunglückten Bergleuten im plauenſchen Grunde, und den Ab⸗ 
gebrannten in Rieſenberg, Birnbaum, Dalewo und Neu⸗Luboſch 
zufließen laſſen. 

Sie ſehen hieraus, hochverehrte Anw., wie es unſerm Vereine 
an einer Friedensthätigkeit keineswegs fehlt, von welcher Bedeu⸗ 


auch für Friedenszeiten iſt. Mit vollſtem Recht ſagt das alte 
ſo ſind die 


Sprichwort: Zweimal giebt, wer ſchnell giebt. Vergegenwärtigen 
Sie ſich den Nothſtand eines abgebrannten Ortes, wo vielleicht 
Hunderte, des Obdachs und der Habe beraubt, kaum das nackte 
Leben reitend, auf der Straße liegen. Denken Sie an plotzlich 
ausbrechende Epidemien, wo es gilt, Lazarethe für die Kranken 
einzurichten, den Armen Unterftügung zu beſſerer Enrährung zu 
ſchaffen. Wie leicht kommt da die Hilfe des Staats, die ſpeziellen 


Poſen, Druck von W. Decker & Co. (E. Rö ſte l). 


Die Organiſation der vaterländiſchen Frauenvereine giebt dagegen 
die Möglichkeit, ſofort mit erheblichen Summen einzutreten und dem 


erſten Nothſtande in durchgreifender Weiſe zu ſteuern. In dieſer u 


Richtung werden die Vereine weiter wirken und ich darf hoffen, 


Sammlungen, die in ihrem Ertrage hoͤchſt ungewiß find, zu ſpät. { 


daß auch diefe ihre Friedensaufgabe ihnen immer neue Freunde 


zuführen wird. 8 

Allein ich verſprach Ihnen, in meinem Vortrage eine Ueber⸗ 
ſicht der internationalen Hilfsvereine in ihrer Entwicklung 
zu geben und muß Sie deshalb noch einmal über die Grenzen 
unſeres Vaterlandes hinausführen. Betreten Sie mit mir die 
pariſer Weltausſtellung vom Jahre 1867. Neben den Nature 
ſchätzen aus allen Welttheilen, den Produkten des Gewerbfleißes 
aller Nationen ſehen Sie hier die Zerſtörungsmittel des Krieges 


in ungeahnter Vollendung. Von Krupps vielbeſtaunter Rieſen⸗ 


kanone zum Chaſſepot und Zündnadelgewehr find alle möͤgli⸗ 
chen Schußwaffen vertreten. Franzoſen und Engländer zeigen 
wetteifernd den Kampf zwiſchen den ſtets ſtärker werdenden 
Panzerungen und den fortdauernd vergrößerten Geſchoſſen. 


Und an der Seite aller dieſer Zerſtörungsmittel, die uns glaue | 


ben machen könnten, die Völker ſeien in einem fortwährenden 
Vernichtungskampfe begriffen, was ſehen wir an einem beſchei⸗ 
Plätzchen in einer Ecke des Ausſtellungsparkes? Die weiße Fahne 
mit dem rothen Kreuze, wehend über einigen Gebäuden, welche 
die Ausſtellung der internationalen Hilfskomites enthalten. Hier 
erblicken wir aus allen Ländern geliefert, Alles, was Menſchen⸗ 
liebe im Vereine mit ärztlicher Kunſt und Wiſſenſchaft erfunden 
hat, um die Wunden zu heilen, Kranke und Verwundete zu 
transportiren, Lagerſtätten, Verbandmittel, Transportfahrzeuge 
jeder Art, Bücher, Abbildungen, genug, eine Ausſtellung, die uns 
erkennen läßt, wie das Bewußtſein der heiligen Pflicht, Verwundeten 
und Kranken zu helfen, alle Völker durchdrungen hat und mit einem 
gemeinſamen ſchönen Bande umſchlingt. Tauſende haben dieſe 
Ausſtellung beſucht, und Keiner wird ſie verlaſſen haben, ohne 
einerſeits ein lebhaftes Bewußtſein von den Schreckniſſen des 
Kriezes und der entſetzlichen Verantwortlichkeit kriegsluſtiger 
Chauviniſten, die fie muthwillig heraufbeſchwoͤren wollen, ohne 
aber auf der andern Seite die Empfindung von der Nothwen⸗ 


digkeit und der Bedeutung der internationalen Hilfsbeſtrebungen 


mit ſich fortgenommen zu haben. 

Doch der Ecfolg der Ausſtellung war noch ein weiterer. 
Wie im Jahre 1863 in Genf, ſo vereinigten ſich 1867 in Paris 
Delegirte der internationalen Komites, um die Fortbildung 
dieſer Aſſociationen und die Erweiterung der Genfer Konvention 
zu berathen. In Folge deſſen trat im Oktober 1868 eine neue 
Konferenz der Bevollmächtigten von 13 Regierungen zuſammen. 
Die unſere fehlte dabei nicht. 

Die dort gefaßten Beſchlüſſe verbeſſerten und erweiterten 
die Genfer Konvention in mehreren Spezialpunkten und trafen 


ferner entſprechende Beſtimmungen für den bisher noch unberück⸗ 


ſichtigt gebliebenen Seekrieg. 

Zugleich hatte indeß die Pariſer Delegirten-Konferenz be⸗ 
ſchloſſen, zu weiterer 
riodiſch zuſammenzutreten. Die erſte d 


handlungen liegen in dieſem ſtarken Bande vor mir. 


müſſen Sie mir geftatten noch in einem kurzen Schlußworte 
einzugehn, da ſie für die jetzige Thätigkeit auch unſers Vereins 
die ſpeziellen Verhandlungen 


von Bedeutung ſind. Ich muß 
über Land⸗ und Seekrieg übergehn. Einen Hauptgegenſtand der 
Berathungen bildete aber weiter die Friedensthätigkeit der 
Vereine, der Gegenſtand, welcher auch für uns jetzt nahe liegt. 

Hier gingen die Richtungen in manchen Beziehungen aus⸗ 
einander. Während Alle darüber einig waren, daß die Friedens- 
thätigkeit zur Erhaltung der Vereine nothwendig iſt, ſuchten ein⸗ 
zelne, namentlich ausländiſche Deputirte, derſelben eine ſpeziel⸗ 
lere Beziehung auf die Zwecke des Krieges zu wahren, während 
die preußiſchen Mitzlieder ihr eine univerſellere Bedeutung na⸗ 
mentlich für Krankenpflege vindizirten. Es wurde hier insbe⸗ 
ſondere auf die nothwendige Ausbildung von Pflegkräften, ins⸗ 
beſondere von Krankenpflegerinnen auch außerhalb des ſpeziellen 
Diakoniſſenberufs hingewieſen. Dieſe Richtung hat in den 
neuſten Statuten der preußiſchen und der deutſchen Vereine 
ihren Ausdruck gefunden, und ich glaube nicht zu irren, wenn 
ind. 0° daß auch Sie, hochg. Anw. hiemit einverſtanden 
ind. 
Frauenvereine ſowie der Hilfsvereine nach ſeinen Wünſchen für 
einen ſpeziellen Zweck thätig ſein können und müſſen; aber er 
wird auch offene Herzen und Hände für die Nothſtände des 
Vaterlandes und darüber hinaus haben. 

Denn die weitergreifendſte Bedeutung unſerer Vereinsbeſtre⸗ 
bungen iſt doch die internationale. Unſere deutſchen Vereine haben 
ſich — es iſt dies eine der jüngſten Errungenſchaften — zu einer 
engeren Genoſſenſchaft vereinigt; fie kennen keine Mainlinſe mehr, 
und die berechtigten Eigenthümlichkeiten thun hier wenigſtens 
der deutſchen Einheit (oder ſoll ich ſagen Einigkeit?) keinen Ab⸗ 
bruch. Die w:itere Vereinigung umfaßt ſodann alle Länder 
Europas von Spanien und der Türkei bis Schweden und Ruß 
land nicht zu einem allge meinen, jede Individualität aufheben⸗ 


den Menſchheitsbunde, wie ihn revolutionäre Phantaſlik träumt, 


ſondern zu einem Geſchwiſterbunde aller eu ropälſchen Volker, 
die ſich eins wiſſen als Kinder eines Vaters im Himmmel, 
Welche Entwickelung dieſe internationalen Vereinsbeſtrebun⸗ 
gen nehmen, welchen Einfluß ſie auf die Geſchichte der Völker 
und der Einzelnen haben werden, liegt in Gottes Hand. Das 
aber dürfen wir zuverſichtlich ausſprechen, wir ſtehen erſt an 
ihrem Anfange. Der erſte Gedanke einer internationalen hu⸗ 
manitären Wirkſamkeit wird noch reiche Früchte tragen, mögen 
fie auch nur allmälig zeitigen. Aber wie der Dichter ſagt: 
Gottes Mühlen mahlen ſangſam. Ein Bauſtein nach dem ame 
dern muß herbeigetragen werden, wenn etwas Dauerndes aufge 
führt werden ſoll. Hierbei mitzuhelfen, iſt ein Jeder berufen; 
möchte doch Jeder an ſeinem Theile dieſem Rufe folzen. 
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Bt fte ii: Vereinigung pe⸗ 
˖ eſer Konferenzen fand 
im April 1869 in Berlin ſtatt. Ihre intereſſanten e 

Auf ſie 


Darnach wird alsdann jeder unſerer Vaterländiſchen 
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